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Die engliſchen Wahſen.

Aus London ſchreibt man uns:
Das Parlament iſt am Montag formell heimgeſchickt wor-den, nachdem es ſchon während der letzten n nur ein

Scheindaſein geführt hatte; das allgemeine Intereſſe war
längſt in die Wahlkreiſe verlegt. Die Thronrede enthält
nichts außer den bei dieſen Ankäſſen üblichen Redensarten,
bemerkenswert iſt nur, daß auch ſie nicht den geringſten Grund
für die Parlamentsauflöſung anzugeben weiß. Die Befehle
zur Abhaltung der Wahlen ſind ebenfalls bereits geſtern abend
ergangen. Der Wahlkampf hat alſo formell ſeinen Anfang
genommen, und die erſten Wahlen werden ſchon dieſen Sonn
abend, den 8. Dezember, vorgenommen werden. Es wird
einer der kürzeſten Wahlkämpfe in der engliſchen Geſchichte
ſein, und eh man ſich's verſieht, wird das Volk in der einen
oder andern Richtung ſeine Entſcheidung getroffen und die
e des Landes auf Jahre hinaus aus der Hand gelegt

aben.
Wo eine ſo kurze Spanne Zeit uns vor der Gewißheit trennt,

da iſt es eine ſehr mißliche und undankbare Sache, über den
wahrſcheinlichen Ausgang zu ſpekulieren. Allein gewiſſe
Grenzen für die Verſchiebungen im Kräfteverhältnis der Par
teien, die die Wahlen bringen können, laſſen ſich ſchon im
voraus mit gutem Grunde ziehen. Das letzte Parlament
wies die ſeltene Eigentümlichkeit auf, daß es bei ſeiner Auf
löſung genau dasſelbe Kräfteverhältnis zeigte wie im Augen
blicke ſeines Zuſammentritts vor zehn Monaten. Die Nach-
wahlen des Jahres haben keinerlei Aenderung in der Stärke
der Parteien gebracht. Die 670 Mitglieder des Unterhauſes
verteilten ſich folgendermaßen auf die verſchiedenen Parteien:
275 Liberale, 278 Konſervative, 40 Axbeiterpertretet; rZunächſt iſt zu bemerken, daß die 9 Mandate ver her n ihr

feſter Beſitzſtand iſt; ſie werden vorausſichtlich keine derſelben
verlieren, noch irgendwelche neue Wahlkreiſe erobern, obſchon
das Kräfteverhältnis zwiſchen den beiden einander bekämpfen
den iriſchnationaliſtiſchen Fraktionen ſehr leicht gewiſſe ge
ringere Verſchiebungen erleiden kann.

Von der Arbeiterpartei läßt ſich nicht dasſelbe ſagen.
Sie hat natürlich noch lange nicht das Maximum ihrer Ent
wicklungsfähigkeit erreicht, ſie iſt aber auch ebenſowenig vor
Rückſchlägen ſicher. Jhre Ausſichten in den gegenwärtigen
Wahlen decken ſich leider vollſtändig mit denen der liberalen
Partei. Sie wird insgeſamt 64 Kandidaten aufſtellen, davon
waren 39 Mitglieder des gegenwärtigen Parlaments. Das
40. Mitglied war Shackleton, der nicht wieder kandidieren
wird. Keiner der 39 Arbeiterabgeordneten wird gegen einen
Liberalen zu kämpfen haben; die Liberalen haben ſich
in allen dieſen Wahlkreiſen der Kandidatur
enthalten. Aber auch von den übrigen 25 Arbeiterkandi-
daten, die jetzt erſt ein Mandat erobern wollen, werden nur
18 einen dreieckigen Wahlkampf auszufechten haben; in 12
dieſer Wahlkreiſe haben die Liberalen von vornherein auf
einen Kampf verzichtet. Der Wahlkampf der Arbeiterpartei
wird ſich alſo notwendigerweiſe auch diesmal im weſentlichen
nur gegen die Konſervativen richten. Die Liberalen ſetzen,
wie man ſieht, ihre alte Politik, lieber auf eine Anzahl Man
date zu verzichten, als der Arbeiterpartei im Wahlkampfe als
Angriffspunkt zu dienen, diesmal in noch geſteigertem Maße
fort. Sie verfolgen dabei zwei Ziele zugleich: das unmittel-
bare Ziel, die gewählten Abgeordneten, die ſich ſo von der
Gunſt der Liberalen abhängig fühlen müſſen, im Parlament
zahm zu erhalten, und das weiterblickende Ziel, die Arbeiter-
maſſen nien ils auf den Gedanken kommen zu laſſen, daß es
ſich bei den Wahlen um einen Klaſſenkampf zwiſchen Prole
tariat und Bourgeoiſie handelt. Der Arbeiterpartei läßt ſich
aber kaum der Vorwurf machen, daß ihr leichter Sieg in
dieſen Wahlkreiſen auf einen Handel oder ein Abkommen mit
den Liberglen zurückzuführen iſt, denn von den 13 Wahl-
kreiſen, in denen dreieckige Wahlkämpfe ſtattfinden werden,
ſind bisher nur drei von Konſervativen vertreten geweſen.
Wo alſo die Arbeiterpartei neue Mandate erobern will, da
greift ſie zumeiſt den Beſitz der Liberalen und nicht der Kon
ſervativen an.

Alles i allem genommen iſt nicht anzunehmen, daß die
Arbeiterpartei ihre Vertretung verringern oder vermehren
wird. Einige der bisherigen Abgeordneten werden Mühe
haben, ihre Mandate zu behaupten, dagegen haben mehrere
der neuen Kandidaten gute Ausſicht auf einen Sieg. So
namentlich die drei Kandidaten, die in den Januarwahlen ihre
Sitze einbüßten, ferner einige von den anderen Kandidaten,
die nur gegen einen konſervativen Gegner zu kämpfen haben
werden. Einen erbitterten dreieckigen Wahlkampf wird Ge
noſſe Stanton, der Führer der ſtreikenden ſüdwaliſchen
Bergarbeiter, in Eaſt Glamorganſhire auszufechten haben.
Mehrere Arbeiterkandidaten werden, wie es fcheint, ohne
Gegenkandidaten gewählt werden; ſo Genoffe Keir
Hardie in Merthyr Tydvil, der neue füdwaliſtſche Berg
arbeiterkandidat, Genoſſe Hartsdorn. ferner Swith. der in
Clitheroe, dem bisherigen Wahlkreiſe Shadletons, kandidiert.

Von den Sozigaliſten, die unabhängig von der Arbeiter
rtei n, hat nur Hynd man in Burnley Ausſichtpgrtei auftreten, hat nurauf Grfolg. Dieſe Sozialiſten werden alle dreiecige Wahl

kämpfe ausfechten müſſen; den Liberalen fällt es nicht ein,
ihnen gegenüber auf den Kampf zu verzichten. Geſtern wurde
bekannt gemacht, daß die S. D. P. in Batterſea, dem Wahl

kreis John Burns', einen Kandidaten in der Perſon des
Genoſſen C. N. L. Shaw aufſtellt. Vielleicht gelingt es ihm
wenigſtens, Burns eine Niederlage zu bereiten!

Die relativen Ausſichten der Liberalen und der Konſer-
vativen ſind ſchwerer zu beſtimmen. Doch auch bei ihnen laſſen
ſich ziemlich enge Grenzen ziehen. Wales mit 30 und Schott
land mit 72 Wahlkreiſen ſind ganz überwiegend liberal und
werden es ſo gut wie ſicher bleiben. Jn Jrrland haben ab-
geſehen von den 82 nationaliſtiſchen Wahlkreiſen die Kon-
ſervativen alle 21 Mandate. Jn den mittelengliſchen Graf-
ſchaften, um Birmingham herum, den ſogenannten Midlands,
herrſchen ſtets die Konſervativen vor. Die nordengliſchen
Grafſchaften Lancaſhire, Yorkſhire, Durham und Northumber-
land, ſind ſchon weniger verläßlich, aber ſeit der Tarifreform-
propaganda ſind ſie überwiegend liberal und werden es wohl
auch diesmal bleiben, es ſei denn, daß die Frage Freihandel
oder Schutzzoll gänzlich in den Hintergrund gerückt wird, was
aber die Konſervativen dort nicht zu beabſichtigen ſcheinen.
Ein ſchwerer Rückſchlag namentlich in Lancaſhire wäre für
die Liberalen eine vernichtende Kalamität.

Das Schickſal der Parteien wird diesmal in Südengland,
namentlich in London und den her umliegenden Grafſchaf-
ten, ferner in den mittelgroßen Städten von ganz England,
die doppelte Wahlkreiſe bilden, entſchieden werden. Jn dieſen
Gegenden iſt das Wahlglück am wenigſten verläßlich. Jn
London können die Liberalen leicht mehrere Sitze verlieren,
dagegen können ſie in den umgrenzenden Grafſchaften nur ge-
winnen, da die Konſervativen im Januar hier faſt alle Wahl-
kreiſe erobert haben. Am gefährlichſten ſowohl für die Libe-
ralen wie für die Arbeiterpartei ſind die doppelten Wahl
kreiſe der mittelgroßen Städte, in denen ſich jetzt zumeiſt
Liberale und Arbeitervertreter teilen. Einige davon können
leicht von den Konſervativen gewonnen werden.

Faſſen wir das ganze Gebiet zuſammen, dann läßt ſich
ſagen, daß ein ſenſationeller Umſchwung in dieſen Wahlen
icht zu erwarten iſt. Dazu war einmal die Zeit ſeit den
etzten Wahlen zu kurz und die Nachwahlen des Jahres ließen

auch nicht auf die geringſte Sinnesänderung im Lande
ſchließen. Zudem läßt die offizielle Wahlparole, die den
Kampf entſcheiden ſoll, nämlich der angebliche Kampf gegen
das Oberhaus, das Volk durchaus kalt. Jnwieweit andere
Fragen, wie Freihandel oder Schutzzoll, dieſen Streitpunkt
trüben werden, wird ſich erſt in den nächſten Tagen beſtimmter
zeigen. Dringt die Tarifreformfrage noch ſtark in den Vorder-
grund, dann ſind noch erhebliche Aenderungen möglich, und
zwar zumeiſt zugunſten der Konſervativen, beſonders in Lon
don, Südweſtengland und Mittelengland ſowie in den Mittel-
großſtädten, dagegen würde dieſe Parole in Lancaſhire den
Liberalen günſtig ſein. Bleibt die Oberhausfrage im Vorder-
grund, dann ſind weniger Aenderungen zu erwarten, mög-
licherweiſe einige liberale Gewinne in London, Mittelengland
und Südengland.

Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht demnach dafür, daß das neue
Parlament im großen und ganzen dasſelbe Parteienverhält-
nis aufweiſen wird wie das alte. Jn der Tat iſt keine der
beiden großen Parteien trotz des Wahlfiebers optimiſtiſch ge
nug, einen Sieg für ſich zu erwarten. Man darf vielleicht
den Verdacht ausſprechen, daß die Regierung gerade deshalb
es mit der Parlamentsauflöſung ſo eilig hatte, weil ſie
keinen großen Sieg für ſich erwartet, aber doch hofft, mit
einer kleinen Mehrheit die Regierungsmacht behalten zu
können. Dies werde ihr die Möglichkeit geben, einer end-
gültigen Abrechnung mit den Lords nach den Wahlen aus dem
Wege zu gehen. Und auch die Konſervativen würden ſich mit
einem ſolchen Ergebnis abfinden.

Die Stunde wird kommen!
Jede Scharfmacherrede beſchleunigt die Abrechnung

Die Stunde wird kommen, wo wir mit dem unverſöhnlichen
Gegner abrechnen werden ſo ſagte der Junkerführer von
Heydebrand auf dem konſervativen Parteitage in Stettin.
Wir gkzeptieren den Satz und fügen hinzu, daß wir das
Kommen der Stunde der Abrechnung nach Kräften beſchleu-
nigen wollen.
Herr v. Hehdebrand hat in ſeiner Reichstagsrede vom
26. November bereits an den Reichskanzler die Aufforderung
erichtet, geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Befampfung der Sozialdemokratie zu treffen. Herr

v. Bethmann Hollweg hat auf dieſe Aufforderung nicht geant-
wortet. Denn erſtens hatte er nicht den Mut dazu und zwei
tens fehlte ihm die Courage. Der Reichskanzler konnte in
dieſer Situation nur zweierlei tun, entweder er konnte den
konſervativen Parteiführex bitten, ihn nicht mit ſo verrückten
Vorſchlägen zu beläſtigen, dadurch hätte er ſich den Zorn des
Gewaltigen zugezogen und ſich ſelbſt ein raſches Ende bereitet,
oder aber er Jonnie erklären, er erkenne die Gründe ſeines
Herrn und Meiſters als zwingend an, und werde demnächſt
mit aweigneten Geſetzesvorlagen hervortreten, dann hätte er
einen politiſchen Sturm entfeſſelt, der ihn wohl auch bald über
Vord geblaſen hätte. Da alſo Herr v. Bethmann nicht Mannes
genug war, auf Herrn v. Heydebrands Frage mit Ja oder
Nein zu antworten, blieb er ein Staatsmann und ein Philo-
ſoph: er ſchwieg. Der zähe Herr v. Heydebrand agitiert aber
weiter für ſeinen großen Aktionsplan.

gungsparagraphen ſollen wieder verſchärft werden.

Jnzwiſchen hat die Kreuzzeitung, wie wir im geſtrigen
Leitartikel bereits berichteten, in einem langen Leitartikel
„gegen die ſozialdemokratiſche Tyrannei“ losgezogen. Dieſer
Artikel zeigt deutliche Spuren Heydebrandſcher Geiſtestätig-
keit und begründet dieſen Plan näher. Die erſt vor drei
Jahren mit konſervativer Hilfe geänderten Majeſtätsbeleidt-

Ebenſo
ſoll die „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ ſchärfer
geahndet werden als bisher. Das Gerichtsverfahren ſoll
mit Rückſicht auf Moabit ſo geändert werden daß poli-
tiſchen Angeklagten die Möglichkeit genommen wird, ſich er
folgreich zu verteidigen. Gegen den Bohykott, natürlich bloß
gegen den ſozialdemokratiſchen, nicht gegen den agrariſch-
konſervativen, ſollen neue Geſetze geſchaffen werden. Beſtraft
ſoll ferner werden, wer die Jugend mit „Abneigung“ gegen
den Militärdienſt erfüllt oder wer den Geiſt der „Widerſetzlich-
keit“ in das Heer trägt. Das Streikpoſtenſtehen ſoll verboten
werden. Schließlich wird der Regierung in einer geheimnis-
voll klingenden aber gar nicht mißzuverſtehenden Redewendung
empfohlen, dieſen Weg auch „gegen einen widerſtreben-
den Reichstag zu Ende zu gehen“.

Auf dem pommerſchen Parteitag, der am letzten Mittwoch
ſtattfand, hat dann Herr v. Heydebrand ſeinen Appell an die
Regierung erneuert und eine Reſolution annehmen laſſen,
worin alle Staatserhaltenden aufgefordert werden, für die
Erhaltung der Autorität und für den Schutz der Arbeits
willigen einzuireten. Jn ſeiner Rede beſchwor der konſer-
vative Parteiführer, ſie möge es nicht ſoweit kommen laſſen,
daß Ströme von Blut durch die Straßen fließen

als ob Herr v. Heydebrand nicht wüßte, daß nichts ſo ſehr
geeignet iſt, die von ihm an die Wand gemalten Schreckens
bilder zur Wirklichkeit werden zu laſſen, wie die brutale Unter
drückungspolitik, die er als aller Regierungsweisheit höchſten
Schluß reiſt

Es lohnt ſchon, die Rede Hehdebrands zu zitieren. Der
Regierungsdiktator ſagte:

„Es iſt keine Frage: Die Zeit der Abrechnung mit dem un
verſöhnlichen Gegner des Staates wird uns nicht erſpart
werden, die Stunde wird kommen und ſie muß
kommen. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Unſere Feinde wer-
den der bürgerlichen Geſellſchaft den Kampf nicht erſparen,
auch wenn in der bürgerlichen Geſellſchaft gewiſſe Teile
keine Neigung zum Kampfe haben ſollten, danach wird nicht
gefragt werden. Jch weiß ſo gut wie jeder von Jhnen, daß
man ſolche Mächte, die anſtürmen gegen alles, was wir für
feſt, heilig und wert halten, nicht mit äußeren Zwangs-
mitteln zu Tode bringt, ſondern daß ſie allein innerlich
überwunden werden müſſen. Das iſt eine heilige Aufgabe
unſeres inneren Volkslebens, das ſich durchkämpfen muß.
Wir müſſen unſer Volk durchdringen, daß dieſe Mächte redu
ziert werden. Schon iſt die bürgerliche Geſellſchaft vor die
Frage geſtellt, ob ſie noch Herr im Hauſe iſt. Die andere
Aufgabe iſt die, daß die bürgerliche Geſellſchaft es nicht ſo
weit kommen läßt, daß ſie einfach an die Luft geſetzt wird.
(Lebhaftes Sehr richtigl!) Daher habe ich vor einigen Tagen,
als wir von dieſer Rotte vor die Wahl geſtellt wurden, ob
wir uns erlauben dürfen, daß unſer Kaiſer und König eine
ſelbſtändige Meinung habe, ob wir religiöſen Sinn hegen
und haben dürfen, und ob unſer Kaiſer ein treuer religiöſer
Mann ſein darf, als dieſe Frage geſtellt wurde, da haben
wir ihnen die richtige Antwort gegeben. Anhaltende Zu-
ſtimmung.) Es iſt weit gekommen, daß man ſich ſchon in
dieſen Verteidigungszuſtand verſetzen muß. Wir verlangen
keine Ausnahmegeſetze, aber wir verlangen Schutz der bür-
gerlichen Geſellſchaft gegen den Terrorismus, der ſo weit
geht, daß wir das Recht auf unſere eigene Arbeit, auf unſere
freie Meinungsäußerung bei den Wahlen überhaupt nicht
mehr haben, daß Tag für Tag das, was uns heilig und
teurer iſt, in den Staub gezogen wird, ohne daß ſich ein
Richter findet, der dieſe Leute vor ſein Forum zieht. Wie
können Dinge wie in Moabit und im Wedding und in
Bremen mit einem Schauſpiel enden, daß man nicht
weiß, wer der Angeklagte iſt. Solche Zuſtände
wollen wir in Deutſchland nicht haben, und eine konſervative
Partei, die das nicht ausſprechen wollte, würde ihren Platz
nicht verdienen.“

Zum Schluß wurde folgende Reſolution angenommen:
„Gegenüber den immer ſtärker hervortretenden e

bungen, die eine Förderung des Umſturzes der beſtehenden
Staats und Wirtſchaftsordnung bezwecken oder begünſtigen,
erachten wir es für dringend geboten, daß die ſtaatserhalten
den Parteien für die Aufrechterhaltung der Auto-
rität und für den Schutz der Arbeitswilligen
mit aller Energie eintreten.“

Da die Junker einmütig auf dieſen Forderungen beharren,
ſo wird ein oder das andere Kommando ſchließlich doch zu
geſetzgeberiſchen Verſuchen“ führen. Aber läßt ſich wirklich

vom jetzigen Reichstage noch viel erwarten. Die Zahl der
bürgerlichen Abgeordneten, die wiedergewählt ſein möchten,
iſt ja noch recht beträchtlich und von dieſen wird keiner ſo
leicht den tollen Mut haben, mit einem neuen Schandgeſetz be-
laſtet vor die Wähler zu treten. Der nächſte Reichstag wird
aber vielleicht den Hehdebrandſchen Plänen auch nicht günſtig
ſein, es wäre denn, daß auch die von der Sozialdemokratie
dezimierten Liberalen durch den Schrecken vor der roten Flut
bald wieder in den Ausnahmegeſetzkoller gerieten. Wenn aber
Herr v. Heydebrand etwa glauben ſollte, durch ſeine Drohungen



S S

sie Sozialdemokratie einſchüchtern zu können, iſt er gründlich
auf dem Holzwege. Ganz im Gegenteil, durch ſein. kopfloſes
Gerede und ſeine wüſten Scharfmacherutopien verrät er nur
die Schwäche der konſervativen Partei und zwingt ihren Geg-
nern das Sprichwort auf die Lippen von den bellenden Hunden,
die nicht beißen. Tatſache iſt, daß die Junker vor Wahlſorgen
nicht mehr aus noch ein wiſſen, und viel mehr Angſt als vor
den Strömen Blut, mit denen Herrn v. Heydebrands Scharf-
macherphantaſie die Straßen färbt, haben ſie vor dem fürchter-
lichen Maſſendurchfall, der ihnen bei den nächſten Wahlen
ziemlich ſicher bevorſteht. Herr v. Heydebrand hat ja ſo recht
damit, daß die Stunde der Abrechnung kommt.

Wir werden die Abrechnung zu einer gründlichen
machen!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 2. Dezember 1910.

Die Verhöhnung der Witwen und Waiſen,
ſo wurde bald nach Annahme des Wuchertarifs die Lex Trim-
vorn von unſeren Genoſſen genannt. Ueber dieſe Bezeichnung
waren die Zentrumsleute ſehr entrüſtet. Sie behaupteten, daß
der S 15 des Zolltarifgeſetzes den Witwen und Waiſen jährlich
nindeſtens 72 Millionen Mark bringen werde. Aber die Be-
ſtimmung brachte 1906 nichts, 1907 lumpige 42 Millionen Mark,
1908 nichts und 1909 auch nichts. Bis dahin wurden immer
noch 40 Millionen Mark im Etat eingeſetzt. 1910 ſetzte man
in den Etat die große Ueberſchrift: „Kapitalsanſammlung
behufs Erleichterung der Durchführung einer Witwen- und
Waiſenverſorgung“, und als Summe ſetzte man ein: 000. Nur
in der Spalte, in der mitgeteilt iſt, wieviel im vorigen Jahre,
alſo 1909, eingeſtellt war, ſtand 40 000 000 Mark, und in der
vierten Spalte unter der Ueberſchrift: „Mithin weniger als
1909“ ſtanden die 40 Millionen noch einmal. Dieſes Jahr iſt
die Sache etwas einfacher. Die große Ueberſchrift mit
dem Tert iſt geblieben, aber als Summe in den Spalten
hinter dem Text ſtehen

Das iſt die Zentrumshilfe für die Witwen und Waiſen. Jn
Anmerkung im Kapitel Zölle ſteht, daß das Reich einen An-
ſpruch auf eine Einnahme von rund 98 Millionen Mark hat.
aber vorausſichtlich nur 68,4 Millionen erhalten wird. Die
Witwen und Waiſen haben aber das Brot teurer zu bezahlen.
Das danken ſie der Fürſorge des Zentrums für die großen
Grundbeſitzer.

Die Wirkung der Grenzöffnung.
Jnfolge der Einfuhr franzöſiſchen Viehes nach Ba

den hat die Karlsruher Metzgerinnung die Preiſe für
Rind und Ochſenfleiſch um 4 Pf. das Pfund und für Schweine-
fleiſch um 6 Pf. das Pfund herabgeſetzt.

Jn Straßburg i. E. zeigt ſich die Wirkung der Grenzöffnung
in folgender Weiſe: Gegen Anfang November koſtete das Pfund
Ochſenfleiſch 88 (90), Kuhfleiſch 72 (80), Kalbfleiſch 88 100),
Hammelfleiſch 80 (90), Schweinefleiſch 86 (88) Pf. Es ſind
alſo teilweiſe ganz erhebliche Preisermäßigungen ein-
getreten. Wenn erſt die entſcheidenden Viehzuchtländer (Däne-
mark, Holland uſw.) für Deutſchland geöffnet werden, müßten
die Preiſe überall auch für die Arbeiterklaſſe erſchwingbare
werden.

Die ſächſiſche Regierung hat ſich angeblich zu dem Ent-
ſchluß aufgerafft, nachdem eine Uebereinſtimmung mit dem
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium nicht zu erzielen
war, in der Bekämpfung der Fleiſchnot ſelbſtändig vorzugehen.
Jn den nächſten Tagen werden auf Einladung der Regierung
die Bürgermeiſter der größeren Städte Sachſens zu einer in
Dresden ſtattfindenden Konferenz zuſammentreten. Die ſäch-
ſiſche Regierung will den Bürgermeiſtern vorſchlagen, die Ein
fuhr von Fleiſch aus Holland und Dänemark zuzulagſen. Wenn
die Meldung nur ſtimmt!

Die Reichswertzuwachsſteuer.
Jn der Reichstagskommiſſion für die Wertzuwachsſteuer

wurde an Stelle des verhinderten Abg. Südekum der Abg
Binder (Soz.) als Vorſitzender gewählt. Schatzſekretär
Wermu th erklärt die Nachricht im Berliner Tageblatt, die
Regierung wolle die Zuwachsſteuer aufgeben und die Umſatz-
ſteuer erhöhen, für falſch. Ein Zentrumsabgeordneter ſprach
ſich für das Geſetz aus, nur müßte es verſtändlicher gemacht
werden, als das ſetzt nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion der
Fall ſei. Die Konſervativen erklärten, daß der Umſatzſtempel

noch bis zum Jahre 1915 beibehalten werden müſſe. Die
Freiſinnigen gaben die Erklärung ab, daß die vorgeſehene
Steuerbefreiung ihnen zu weit ginge. Die Sozialdemokraten
erklärten, daß die Steuer den Gemeinden gehöre und daß das
Geſetz in dieſer Form für ſie nicht akzeptabel ſei, daß ſie ſich
ihre Stellung aber bis zum Schluſſe vorbehalten.

Jagow im Eiſen?
Der Moabiter Prozeß bedeutet bekanntlich jetzt ſchon, gleich

viel wie hoch die Richter auch ſtrafen mögen, eine furchtbare
Niederlage der Polizei und aller politiſchen Geſchäftemacher.
Kein Wunder, daß ſich bereits der Zorn über dem Haupte der
Polizei, dem großartigen Herrn v. Jagow zuſammenballt.
Die Kölniſche Volkszeitung bringt die Nachricht, daß die Stel
lung des Berliner Polizeipräſidenten infolge des Verlaufes
des Moabiter Krawallprozeſſes ſchwer erſchüttert ſei.
Man rechne mit Beſtimmtheit auf eine anderweitige Verwen-
dung ſowie der Prozeß zu Ende ſein wird.

Selbſt wenn die Nachricht verfrüht wäre oder dementiert
wird, bleibt die Tatſache beſtehen, daß ſich aller Zorn über die
Moabiter Polizeiblamage doch über den genialen Organifator
entladen wird. „Es gelingt nichts mehr!“

Eilig. Nachdem das Vorſtehende bereits geſetzt, wird aus
Berlin depeſchiert, daß Herr v. Jagow in ſeinem Leibblatt
Lokalanzeiger dementieren läßt, daß er aus ſeinem Amte
ſcheiden ſolle. Freilich: der Moabiter Prozeß iſt ja noch nicht
zu Ende, und Jagow hat ja erſt dieſer Tos noch Zeugen für
die Polizei geſucht. Man hofft alſo noch.

Deutſches Reich.
Eine bedeutſame Nachwahl. Jn Labiau-Wehlau

findet am heutigen Freitag die Reichstagserſatzwahl für den
verſtorbenen konſervativen Abg. Arendt-Spannegeln ſtatt. Bei
der Reichstagswahl im Jahre 1907 war der Konſervative mit
11 575 Stimmen im erſten Wahlgang gewählt worden. Der
ſozialdemokratiſche Kandidat Parteiſekretär Linde, der auch
diesmal kandidiert, erhielt 3179 Stimmen und der Freiſinnige
brachte es auf 1760 Stimmen. Für die Fortſchrittliche Volks
partei kandidiert Bürgermeiſter Wagner-Tapiau, für die
Konſervativen Rittergutsbeſitzer Burchard- Auſtinehlen.

Der heſſiſche Landtag für die Arbeitsloſenverſicherung.
Die heſſiſche zweite Kammer beſchloß am Mittwoch, die Regie
rung zu erſuchen, beim Bundesrat auf eine alsbaldige reich s
geſetzliche Regelung der Arbeitsloſenverſicherung hin-
zuwirken.

Jmmer noch „kein Hüſung“ für Baſſermann. Man iſt
immer noch auf der Suche nach einem Wahlkreis für den
Fraktionschef der Nationalliberalen. Neuerdings wird ver-
ſichert, daß endlich Ausſicht auf eine relativ günſtige Kandi-
datur vorhanden ſei, Baſſermann werde in Guben-
Lübben an Stelle des Prinzen zu Schönaich-Carolath auf-
geſtellt. Prinz Schönaich will bei den nächſten Reichstags-
wahlen nicht wieder kandidieren. Bei den letzten Wahlen
wurde er mit 15 262 Stimmen gegen 5909 ſozialdemokratiſche
und 52 Zentrumsſtimmen im erſten Wahlgange gewählt.

Die „Verfaſſungsreform“ in Mecklenburg. Die mecklen
burgiſchen Junker haben durch den Abg. v. Treuenfels
einen Antrag zur Verfaſſung geſtellt. Die Junker wünſchen
zwei Kammern zu je 50 Mitgliedern. Nach dem vorgeſchlage
nen Wahlmodus wären den Junkern in der Erſten Kammer
31 Mandate ſicher. Die 50 Mitglieder der Zweiten Kammer
ſollen aus allgemeinen, gleichen und direkten, aber öffent-
lichen Wahlen hervorgehen; die Wähler müſſen aber minde-
ſtens 30 Jahre alt ſein auch beſteht das Erfordernis des eige-
nen Herdes. Gewählt kann nur derjenge werden, der in dem
Wahlkreiſe anfäſſig iſt; es ſind ländliche und ſtädtiſche Wahl
kreiſe zu bilden. Es ſollen nur Hauptwahlen und keine Stich-
wahlen ſtattfinden. Beide Kammern müſſen allen zu erlaſſen-
den Geſetzen und dem Etat mit einfacher Majorität zuſtimmen.

Dieſe Spottgeburt aus Dreck und Feuer, erdreiften ſich die
Junker als eine moderne Verfaſſung zu bezeichnen.

Austritte aus der Landeskirche. Jn einer vor kurzem
erſchienenen Broſchüre über die Trennung von Kirche und
Staat wird mitgeteilt, daß in der letzten Zeit nicht nur Prof.
Ernſt Haeckel, ſondern auch Prof. Ludwig Gurlitt, Pro-

ſener Artur Drews (Karlsruhe), ſowie eine ganze Reihe
von Beamten ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt

haben.

Patriotiſche Schmerzen. Von parlamentariſcher Seite
wird einem reaktionären Blatt geklagt, daß im Etat des
Reichsamts des Jnnern eine Summe von 17 000 Mark für die
in Weimar ſtattfindenden „nationalen Feſtſpiele“ in dieſem
Jahre fehlen. Dieſe Forderung ſei an dem alles beherrſchen-
den Sparſamkeitsgrundſatz geſcheitert und damit dürfte die
im Sommer 1909 in Wirklichkeit getretene nationale Jdee
keine Wiederbelebung erfahren. Man kann den Schmerz des
braven Patrioten nachfühlen, aber die Groſchen der Steuer-
zahler ſind zu anderen nützlicheren Dingen notwendig, als
daß man ſie zu patriotiſchen Spielereien verwendet.

J Frankreich.
Ein Prozeß um Millionen.

Paris, 1. Dezember. Der Prozeß gegen den früheren
Liquidator Duez, der betrügeriſcher Machenſchaften bei
der Liquidation von Kongregationsgütern beſchuldigt
iſt und Millionen unterſchlagen hat, iſt an das Schwurgericht
verwieſen worden. Die Anklage lautet auf Urkundenfälſchung,
Verwendung gefälſchter öffentlicher Urkunden und Unter-
ſchlagung. Gleichzeitig iſt der Prozeß gegen ſeinen Sekretär
Martin Gantier und gegen zwei weitere Mitſchuldige mit
Namen Lefèvre und Breton an das Schwurgericht verwieſen
worden

werterreich-Ungarn.
Die Debatte über die Fleiſchnot.

und die dagegen zu ergreifenden Maßregeln wurde am Don-
nerstag im Abgeordnetenhauſe fortgeſetzt. Der chriſt-
lich-ſoziale Agrarier Pantz erklärte, die kleinen
Landwirte hätten an den Getreidezöllen kein
Jntereſſe, und beantragte verſchiedene Maßregeln zur
Hebung der Viehzucht, darunter eine Herabſetzung des Ein-
fuhrzolles auf Futtermittel. Nachdem dann noch mehrere Red-
ner teils für, teils gegen die Fleiſcheinfuhr geſprochen hatten,
vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Italien.
Ein ſozialiſtiſcher Abrüſtungsantrag.

Rom, 2. Dezember. Jn der Kammer brachte der Genoſſe
Biſſolatt geſtern eine Tagesordnung ein, in der die So-
zialiſten die Regierung auffordern, mit Oeſterreich-
Ungarn eine Vereinbarung für die Einberu-
fung einer internationalen Konferenz zur Be-
ſchränkung der Rüſtungen zu treffen.

Portugal.
Unter der republikaniſchen Regierung.

Die Wahlen zur konſtituierenden Kammer werden nach
einer Entſcheidung des Miniſterrates im März nächſten
Jahres ſtattfinden. Nach einer Meldung der Blätter hat
die Regierung gegen den früheren Finanzminiſter Espregueira
und gegen den früheren Generalſchatzmeiſter im Finanzmini-
ſterium Araujo ein gerichtliches Verfahren eingeleitet. Beide
hatten, um die Aufnahme von Anleihen der Königin Maria
Pia zu erleichtern, einen Vertrag mit der Depotkaſſe abge
ſchloſſen und dadurch den Staat verantwortlich gemacht.

Rußland.
Reichsrat und Duma „verkracht“.

Wie in einer privaten Beſprechung hervorragender Mitglie-
der der Oktobriſtenfraktion der Reichsduma feſtge
ſtellt wurde, haben die Verhandlungen der Kommiſſion zur
Herbeiführung eines Vergleichs zwiſchen dem Reichsrat und
der Reichsduma erwieſen, daß deren gemeinſame
Weiterarbeit unmöglich iſt. Ein Beſchluß des Par-
teikongreſſes ermächtigt die Fraktion, vor einem Konflikt mit
dem Reichsrat nicht zurückzuſcheuen. Zur Löſung eines ſolchen
Konfliktes werden der Fraktion folgende Wege begzeichnet:
1. Ein perſönlicher Bericht des Dumapräſidenten an den
Kaiſer; 2. eine Jmmediatpetition um Einwirkung auf den
Reichsrat und 3. paſſiver Widerſtand durch Verzögerung der
Annahme von Geſetzesvorlagen, deren ſchnelle Erledigung dem
Reichsrat oder der Regierung erwünſcht iſt.

Kleines Feuilleton.

Profeſſor Forel über Egoismus.
Auf den früheren Entwicklungsſtufen fei der Menſch egoiſti

ſcher geweſen; durch das kulturelle Emporſteigen und durch die
Arbeit einer langen Reihe von Ahnen habe ſich des Menſchen
ſoziales Empfinden immer mehr ausgebildet. Alſo erklärte
der berühmte Profeſſor S in einem kürzlich gehal-
tenen Stuttgarter Vortrag. Die Geſinnungen des Genannten
werden auch von uns im allgemeinen ſehr geſchätzt; um ſo
mehr Grund, dieſer irrigen Annahme entgegenzutreten.

Der Egoismus, um es gleich zu ſagen übrigens nicht zu
verwechſeln mit der Selbſtliebe und dem Selbſterhaltungs-
trieb war wohl kaum jemals ſo kraß ins Kraaut geſchoſſen
wie in der kapitaliſtiſchen Epoche, der Zeit des unge-
zügelten, heftigſten Kampfes um die Exiſtenz und um Reich-
tümer, unter Jndividuen wie unter Gruppen. Wenn geſagt
wurde, „das Gold weckte die unerſättliche Beſtie im Menſchen“,
ſo iſt nicht das glänzende Edelmetall die eigentliche Urſache,
ſondern das Wirtſchafts und. Erwerbsleben, das im kapita-
ſiſtiſchen Zeitalter die mannigfaltigſten Anläſſe und Möglich-
keiten bietet, das eigene Glück aufzubauen auf dem Ruin, den
Trümmern anderer.

Jn der Natur der intelligenteren Lebeweſen iſt nicht
der Egoismus, ſondern das Mitgefühl und die Solidarität mit
andern begründet.

Das Mitgefühl, weil nach einem pſfychologiſchen Geſetz
die Vorſtellung vom Gefühlszuſtand anderer den gleichen Ge-
fühlszuſtand im Vorſtellenden erregt. Die Vorſtellung iſt ſo
zuſagen der Leitungsdraht, der die Gefühlsweiſe anderer in
das eigene Gefühl herüberleitet. Wo keine eigenen Intereſſen
im Spiele ſind, weicht der Egoismus dem Mitgefühl, wie am
deutlichſten zu ſehen beim Leſen von Romanen und Schau-
ſpielen, wo das Publikum von ſtarken Affekten des Mitgefühls
mit den leitenden Perſonen ergriffen wird. Die Soli-
darität, vermöge der Erkenntnis, daß der Nutzen der Ge-
meinſchaft auch der eigenen Wohlfahrt nützlich iſt.

Jn der Periode, welche dem Privateigentum und der Privat-
wirtſchaft voranging, war denn auch der Egoismus unter den
Angehörigen des Stammes oder der Gens zum mindeſten ſehr
gering. Der gemeinſame Vorteil war ja auch der Vorteil aller
einzelnen. und das Zuſammenleben, der gemeinſame Kampf
ums Daſein, degapirpr im hohen Grade das Mitgefühl, die
Sympathie mit den andern.

Und das nicht bloß unter den Menſchen, ſondern auch bei
den ſozial lebenden Tieren, wie das von Kautsky im
erſten Band der Neuen Zeit an zahlreichen Beiſpielen darge-

legt wird. Dieſe Sympathie, ſchreibt Kautsky, hat ſogar den
Opfermut im Gefolge, der ſich, um einem Genoſſen Hilfe zu
en Unbequemlichkeiten, ja ſelbſt Todesgefahren unter-
zieht.

Lit dem Privateigentum iſt das unter Menſchen an
ders geworden. Nunmehr ward der Egoismus Trumpf. Jeder
war nur bedacht auf Vermehrung ſeines Beſitzes und ſcheute
ſich nicht, den Beſitz des andern an ſich zu bringen, mit welchen
Mitteln immer und ohne Rücſicht auf deſſen Exiſtenzfähigkeit.
Und das ſchlug natürlich wiederum auf die Seele zurück und
ertötete das Mitgefühl.

Alſo gerade die Ziviliſation hat entgegen der
Anſicht Forels dem oismus den ſtärkſten Vor-chub geleiſtet. Was Wagt der Konkurrent danach, ob er

ſeinen Rivalen zugrunde richtet? Oder der Wucherer, der
ſeine Schuldner bis auf die Haut auszieht? So wenig wie der
Räuber, der den Beraubten alle ſeine Habſeligkeiten nimmt.

Der Kapitlismus aber hat nicht allein die ökonomiſchen
Fäden dermaßen ineinander verſchlungen, daß der private
Konturrenzkampf auf vielfältigſte Weiſe ſich betätigen
kann. er hat auch einen bösartigen Klaſſenegoismus ge-
züchtet bei den herrſchenden Klaſſen.

Was kümmert zum Beiſpiel die Agrarier und Boden-
wucherer und ihren Anhang der Hunger und die Fleiſchnot der

rbeitenden Maſſen Was kümmert viele der Satten die prole-
tariſche Arbeitsloſigkeit? Sie ſißen im Rohr und ſchneiden
ſich Pfeifen und die Not von Tauſenden rührt ſie nicht. Wegen
gerechter und zeitgemäßer, ſelbſt bagatellhafter Forderungen
ſperren ſie Tauſende aus, ſelbſt Unbeteiligte, gleichgültig gegen
deren und ihrer Angehörigen Bedrängniſſe.

Man darf aber nur, ſchreibt das Hamb. Echo ſehr tref-
fend die üppige, vielfach ſchlemmerhafte Lebenshaltung der
Protzen mit der kümmerlichen der Proletarier vergleichen, um
ſich zu überezugen, daß kraſſer Egoismus die Sig-
natur des Kapitalismus iſt.

Der Fliegerzirkus.
Aus Newhork wird berichtet: Schon in dieſen Tagen wird

der große amerikaniſche „Fliegerzirkus“, ein neues Erzeugnis
praktiſchen amerikaniſchen Erwerbsſinns, ſeine Tournee durch
die Union antreten und dann, gleich anderen großen Wander
unternehmungen verwandter Art, auch Europa durchreiſen.
Moiſant und Charles Hamilton ſind die Stars der Flieger-
truppe, die die Unternehmer engagiert haben. Jnsgeſamt ſind
es bis jetzt ſieben Flieger, die das Zirkusengagement ange
nommen haben; außer den beiden erwähnten noch Roland
Garros. der auf einem franzöſiſchen Demoiſello- Apparat
fliegt. Rens Simon, der einen Bleriot-Eindecker benutzt, der
Schweizer Edmund Audemars, der auf einer Dewoiſelle fliegt,
und John Frisbje, der eine eigene Flugmaſchine erſonnen hat

und im übrigen mit Drachen und Fallſchirmen operiert. Die
Unternehmer wollen jedoch die Truppe noch vergrößern und
insgeſamt zwölf Aviatiker vorführen. Die Ausreiſe aus Neu-
hork wird in fünf Pullmannwagen und fünf beſonderen
Waggons ſtattfinden. Die Truppe verfügt über insgeſamt
20 Zwei und Eindecker und führt ihre eigenen Zelte, Auto-
mobile und Pferde mit ſich. Die erſte Vorſtellung wird inRichmond, Virginia, ſtattfinden. „Dieſer Zirkus hat ſich die

Ausleſe der größten, beſten und ſchnellſten Luftchauffeure der
Welt verpflichtet, und in todesverachtenden, abenteuerlich
kühnen Rennen durch die Lüfte werden ſie dem Publikum Ge-
legenheit geben, für ſein Geld auch etwas zu ſehen“, ſo lauten
die erſten Sätze der beſcheidenen Selbſtanpreiſung dieſes höchſt
modernen Zirkusunternehmens, das über ein Kapital von
einer Million Mark verfügt.

Gefährliche Haarfärbemittel.
Jhren größten Triumph feiert die Quackſalberei durch die

Anpreiſung von Mitteln, die auf die Eitelkeit der Menſchen
berechnet ſind, und unter dieſen ſind die Präparate zur Fär-
bung der Hqare vielleicht die bedenklichſten. Da ihre Ver-
breitung international zu ſein pflegt und vielfach im Auslandſogar hre größten Erfolg erzielt, ſo ſollte vor jedem der-
artigen Mittel, deſſen gefährliche Beſchaffenheit nachgewieſen
worden iſt, überall möglichſt rechtzeitig gewarnt werden. Der
neueſte Unfug, der von Amerika auszugehen ſcheint, iſt ein
Präparat zur Färbung von Haaren, das unter der Bezeich-
nung Eau Sublime vertrieben wird. Nachdem ein Arzt als
Folge der Anwendung dieſes Färbemittels die Entſtehung
eines rätſelhaften Ausſchlages und den Eintritt einer ausge
prägten Herabſetzung des Allgemeinbefindens feſtgeſtellt hat,
hat. das Journal der Amerikaniſchen Mediziniſchen Ver-
einigung das Präparat in ſeinem Laboratorium unterſuchen
laſſen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß darin die chemiſche Ver
bindung Paraphenylendiamin enthalten war, das als ein
r zum Schwarzfärben von Haaren wegen ſeiner Ge-
fährlichkeit im übelſten Ruf ſteht. Verkauft wird das Mittel

in zwei Flaſchen, deren eine eine braune Flüſſigkeit mit
Wer Stoff enthält, während die andere mit einer Löſung von

aſſerſtoffſuperoxyd gefüllt iſt. Der durch ſolche Stoſfe er
eugte Ausſchlag der opfhaut kann zwar ohne bleibende
olgen vorübergehen, aber es läßt ſich wohl annehmen, daß

elbſt der eitelſte Menſch männlichen oder weiblichen Ge
chlechts auf den Gebrauch eines Mittels zum Schwarzfärben

der Haare verzichten würde, wenn er beſtimmt vorher wüßte,
daß damit eine derartige Folge verbunden iſt. Das Eau
Sublime ſcheint eine neue Auflage der bereits an den Pranger
en „Walnußſafthaarfarbe“ zu ſein, die unter dem
amen einer Mrs. Potter verkauft wird und ielegen h er rrkapft urd und ſchon ſehr v
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Aus der Partei.
Das Partei und Gewerkſchaftshaus in Hannover.

Ein neues eigenes Heim beſitzt jetzt auch dieArbeiterſchaft. Jn ganz kurzer Zeit ſchon in S r
beendet ſein. Trotz der Widerſtände, auf die die Arbeiterſchaft
überall ſtieß, iſt es ihr gelungen, ein Grundſtück an einem der
belebteſten Punkte der Stadt zu erwerben. Die Geſamtaus
gaben für den Neubau belaufen ſich auf zirka 1500 000 Mark
wovon 615 000 Mk. auf den Ankauf des rund 5400 Quadrat-
meter großen Bauplatzes entfallen. In den unteren Räumen
des mit einer ſchönen Front verſehenen Vorderhauſes befinden
ſich außer der Expedition des Parteiorgans und der neueröff-
neten Volksbuchhandlung die Reſtauration. Jn den drei
oberen Geſchoſſen befinden ſich die Redaktion des Volkswille
das Arbeiter- und Gewerkſchaftsſekretariat, das Bureau des
Sozialdemokratiſchen Wahlvereins, dem augenblicklich 18 000
Mitglieder angehören, ſowie die Bureaus ſämtlicher Gewerk-
ſchaften, die insgeſamt rund 838 000 Mitglieder zählen. Jn der
am Sonntag dem Verkehr übergebenen öffentlichen Leſehalle
ſtehen dem Leſer neben den 100 Zeitungen aller politiſchen
Parteien ungefähr 75 Zeitſchriften ſowie eine Handbibliothek
zur Verfügung. Auch für die Druckerei, die gegenwärtig täg-
lich den Volkewillen in einer Auflage von 31300 und das
Organ des Fabrikarbeiterverbandes, den Proletarier, einmal
wöchentlich in 166 000 Exemplaren zu drucken hat, ſind bedeu-
tende Neuanſchaffungen gemacht. Eine neue 32ſeitige Rota-
tionsmaſchine, eine neue Schnellpreſſe und einige neue Setz
maſchinen vervollkommnen die techniſche Ausrüſtung.. Ge
trennt von den anderen Räumlichkeiten iſt die Herberge unter-
gebracht. Jn den einzelnen Fremdenzimmern und in den
weiten Schlafſälen ſind mehr als 100 Betten aufgeſtellt; die

unteren Räume ſind mit Badeeinrichtungen verſehen. Eine
muſtergültige Einrichtung, die allen hygieniſchen Anforde-
rungen gerecht wird. Die Hannoverſche Arbeiterſchaft kann
auf ihr neues Heim mit berechtigtem Stolze blicken.

Reichstagskandidatur.
Jn einer zu Gießen abgehaltenen Wahltkreiskonferenz für den

Reichstagswahlkreis Gießen-Nidda wurde Genoſſe Georg Beck
mann (Gießen) einſtimmig als Kandidat aufgeſtellt. Der
bisherige Kandidat Genoſſe Krumm lehnte die Kandidatur mit
Rückſicht auf ein Halsleiden ab. 1907 erhielten Stimmen: Anti-
ſemit 9017, Nationalliberaler 7484, Sozialdemokrat 6396. Stich
wahl: Antiſemit 11 543, Nationalliberaler 10 575.

Totenliſte der Partei.
Am 29. November ſtarb der Hamburger Sekretär des Ver

bandes der Gemeinde und Staatsarbeiter, Genoſſe Heinrich
Bürger. Bürger war früher Vorſitzender des Eiſenbahn
verbandes und Redakteur des Weckruf. Seit dem Jahre 1901
wirkte Bürger im Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter
1903 übernahm er die Redaktion des Verbandsorgans Die Ge-
werkſchaft, die er bis 1906 führte, um dann in das Hamburger
Sekretariat des Verbandes einzutreten. Für unſere Partei trat
er ein, ſo viel und ſo oft er es vermochte.

Perſonalnachrichten. Genoſſe Arbeiterſekretär Günther
in Jena iſt in die Redaktion des Braunſchweiger Par-
teiblattes eingetreten. Die Stelle des Arbeiterſekretärs
für Jena iſt zur Neubeſetzung auf 15. Januar oder 1, Februar
ausgeſchrieben. Bewerbungen ſind an den Genoſſen H. Jahr-
markt-Jena, Mittelſtraße 47, zu richten. Genoſſe Günther ver-
tritt in Braunſchweig den Genoſſen Weſemeyer, den die Braun
ſchweiger Juſtiz wegen des Wahlrechtskampfes für 17 Monate
in den Kerker geworfen hat. Natürlich von „Rechts“ wegen.)

die Arbeitsplätze beſetzen.

Für unſere Frauen.
Zunahme der weiblichen Arbeitskraft.

Der Hunger nach billiger Arbeitskraft läßt in vielen Be-
trieben in ſchnell wachſendem Maße das weibliche Geſchlecht

Ein Schulbeiſpiel für die Verſchie-
bung der Geſchlechter in der Zuſammenſetzung der Geſamt-
belegſchaft bietet die Auer geſellſchaft in Berlin. Hier
war ſchon im vorigen Jahre die Zahl der Arbeiterinnen viel
größer als die der männlichen Arbeiter. Die Geſellſchaft be-
ſchäftigte nämlich am 1. Oktober 1909 1888 männliche und 4166
weibliche Perſonen. Die letzteren ſtellten rund 69 Prozent
der Geſamtarbeiterſchaft. Am 1. Oktober d. J. war die Zahl
der Beſchäftigten auf 9081 angewachſen, darunter befanden ſich
6632 weibliche Perſonen. Der Anteil dieſer an der Geſamt-
zahl machte nunmehr über 74 Prozent aus. Die Auergeſell-
ſchaft, die ja nur 50 Prozent Dividende herausſchlägt, ſpeiſt
die Arbeiterinnen mit Wochenlöhnen ab, die bis auf 9 Mark

ſage und ſchreibe: neun Mark herabgehen. Für Wochen-
löhne von 15 Mark werden ſchon ganz beſondere Leiſtungen
verlangt. Solche Entlohnung bedeutet nicht nur eine beſon-
dere Ausbeutung der Arbeiterinnen, ſie ſchädigt auch die Ge-
ſamtarbeiterſchaft.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Otto
Niebuhr, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Verlangen Sie Bons für unseren

BAR' v
Ausstellun

D

jelwaren-

j.
Hotal Prank-Kalender. Anerkannt eine der schönsten in Halle a. Saale.

Morgen beginnt bin Sondler-Jerkauf mehrerer 1000 Puppen,

Cekleldete Puppen
mit und ohne Schlafaugen

Serie I Serie II Serie III Serie V Serie V Serie VI

I 95 75 48 28
Puppen-Rämpfe i h I
Puppen-Köpfe die gen vud m rn er 10

Täufling o ren Laden 1100 v 298 78 48

Charakter-Puppen. n a e u 2
Calluloid.Puppen von 5.95 bis 35 25 18 O a n. Kchlaleten

S v

Gelenk-Täuflinge
Kugelgelenk, Schlafaugen, ca. 50 em.

Jugendschriften, Strassenrenner, Sprechmaschinen,
Märchensehriften, Leiterwagen, Schallplatten, Bilder- Preiſen ſowie ſorgfältigſte

Wiederherſtellung der zurKlassiker Reparatur kommendenbücher, Kastenwagen, Phonographen,

r
per -Alin
ſämtliche Teile zu billigſten

Schlitton, Walzen.

lekleidete n

Neu eingerichtete

Puppen.

Ein großer Poſten:
Puppen- Wagen Seter Se v 275 l O
Puppen- Sport wegen n on e u Da

Puppen- Stuben v e e O
Kaufläden r le u am u e Du
Kasperletheater mit Figuren 2.95 1.95 S

Puppen- Möbel gar von 320 bis 35 25 8

Nickel-Kaffeeservice i O
Stein- u. Holzbaukasten O.

Kinematographenmit Film Bildern grap 18.50 bis 4.95 2.95 1.35 Se

Luftschiffte, Autos, Eisenbahnen, Bahnhöfe, Wärter-
häuser, Bogenlampen, Tunnels, Lokomotiven, Sieh-
Harmonikas, Mundharmonikas, Ocarinas, Violinen,
rer Trompeten, Aarizokton, Pfeifen etc. ete.

Christhaumsehmuek in gelten schöner Ausführung

Triumphstühle von 2450 bis 180

Zigarrenschränke von 22 45
Paneelbretter von 200 bis
Handtuchhalter von 680 bis 28

Jeden Nachmittag:

Meibnachtenann

S Gehen Vertelun.

ne
Junges Wildschwein Pfd. von 30 Pfg. an
Junges Rotwild 75Junges feistes Damwilä, Rehwild, Junge
Fasanen Stück 23 MK., wilde Xaninehen,
junge Rebhühner, trisches Cänsefleiseh,
Gänseschmeer, fette Enten, Ia. russische

Poularden 2 2.50 K.
an e ktedrich Veltg Wanne

Wild- und Geflügel-Spezialgeschäft.

Naenf.

in allen AbteilungenPeiche Ceochenb-Auotellungen.

letzte Neuheiten der Saison.

Bauerntische von 820 bis D.
Salontische von 10.80 bis 295
Rauchtische von 12.50 bis 900
Büstenständer von 1680 bis 900

Ein großer Poſten

9 De Lv Kinder-Kodberde2 in prima Ausſtattung
von 1250 bis 75 50 42 82 P v

zohtune ßiſſige Fleischpreisel Achtung Bilder zu Laterna maſikas gu lterkurtuffeln

beiPleischhalle Giebichenstein, C. F. Ritter, S er
Triftstrasse, neue Post,

empfiehlt präma Ochsenfleisoh
zum Kochen 68--70 Pfg., zum

Braten 758--80 Pf.
Bestes Kalhb- u. Hammelftleisoh

75 60 PfgFleisch von nur guten e 680 90 Pf.
Delikate hausschlachtene Rot- und Leberwurst 80 Pfg.

ff. Knackwurst 100 Pfg. Schlackwurst 125 Pfg.

n Oho, eneyersr 4. Tel. es

Leipzigerstrasse 90,

m T t rig poi 100 Mk.Kaufe Kanarienhähneund Weibchen. Tafel r 60 Mk
Bez. höchſten Preis am verkauft

Sonntag den 4. Dezbr. R. Läders, Nittelstrasse 9/10.
im Zentral Hotel am

e e. HuppanmösbelGanze Sohinken, mild und zart, per PEd. 125 Fs in pp Auswahl bei
billig zuAnſichts Poſtkarten e h i c. a itter,

An

Die schönstene Aluminium-Kiessler tetaus Rein-Aluminium liefert t J (Rab. Spar-Verein.) Kinderbestecke.

u

l Aluminium SpielzeugNeunhäuser Karton 30, 40, 50, 60 Pl.
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ſchwer beſtraft.

1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 283

Deutſcher Reichstag.
Das Kurpkuſchereigeſetz.

Die Donnerstagsſitzung des Reichst iBeendigung der erſten Leſung des „Kur e v e g7 a Die
Erneut beleuchtete Genoſſe Stücklen die ſchweren Mängel des
Entwurfs, der mit der an ſich berechtigten, aber keineswegs
unbedingten Erfolg verheißenden Bekämpfung unleugbarer
ſchwerer Mißſtände eine zünftleriſche Befehdung der Natur

heilkunde, der Dentiſten uſw. verbindet. Auch der Zentrums
mann MayerKaufbeuren übte an den Schwächen des Ent-
wurfs eine in mancher Weiſe zutreffende Kritik. Freilich hatte
der fortſchrittliche Arzt Dr. Struve recht, als er dem Zentrum
Jnkonſequenz vorwarf, das auf dem Gebiet des Handwerks
und des Handels allem Jnnungszwang Vorſchub leiſtet, aber
durch ſeine Fraktionsredner zum Kurpfuſchergeſetz Gewerbe-
freiheit auf dem Gebiete des Heilweſens predigen läßt. Dieſe
Polemik war der beſte Teil der Ausführungen Struves, der
im übrigen zwar nicht ganz den Berufsfanatismus ſeines
nationalliberalen Berufsgenoſſen Arning an den Tag legte,
aber ſich doch keineswegs völlig freihielt von mediziniſchem
Kaſtengeiſt. Ziemlich verſtändig ſprach der Nationalliberale
Streſemann, deſſen Ausführungen daher auch nicht den Bei-
fall des Fakultätsfanatikers Arning fanden. Das Geſetz wan
derte ſchließlich an eine Kommiſſion. Es dürfte ſchwer ſein,
aus dem Wuſt, wie Genoſſe Stücklen mit Recht das Machwerk
nannte, einen brauchbaren Kern herauszuſchälen.

Am Schluß der Sitzung befaßte ſich der Reichstag mit den
Interpellationen über die Winzer.

Verhandlungsbericht.
91. Sitzung. Donnerstag, den 1 Dezember, nachmittags 1 Uhr.

Abg. Mayer-Kaufbeuren (Zentr.): Wir ſind bereit, die
unleugbar zunehmenden Mißſtände im Heilgewerbe zu be-
kämpfen. Aber das Geſetz e über das Ziel hinaus. Es
ehlt auch in ihm die Begriffsbeſtimmung des Kurpfuſchers.
ch ſtehe auf dem Standpunkt, Arzt iſt, wer heilen kann,
urpfuchſer iſt, wer nicht heilen kann, wer öfters eine Kur

verpfuſcht. Das Geſetz bedeutet
einen Eingriff in die perſönliche Freiheit,

in das Recht des Menſchen auf ſeinen Leib. Es fragt ſich, ob
gegen die Mißſtände im Heilgewerbe nicht der Ausbau der
ſchon beſtehenden Beſtimmungen genügt. Dagegen billigen
wir das Verbot der Vertreibung von Mitteln zur Verhütung
der Empfängnis, denn wir wollen keine Uebertragung fran-
zöſiſcher Zuſtände auf Deutſchland.

Abg. Stücklen (Soz.)
Dem Geſetze fehlt eine genügende Definition des Begriffes

Kurpfuſcher. Der Entwurf hilft ſich damit, daß jeder, der nicht
approbiert iſt, Kurpfuſcher genannt wird. Der Regierungs-
vertreter ſagte geſtern, Naturheilkundige ſeien nicht damit
gemeint. Aber die Behörde wird ſich nachher an den Wortlaut
des Geſetzes halten.
Die Approbation iſt kein genügender Schutz vor Kurpfuſcherei!
Schwenninger iſt ſeinerzeit von ſeinen Kollegen als Kur-
pfuſcher bezeichnet worden. Selbſt in den Augen vieler Aerzte
ſteckt in unſerer Arzneilehre noch ein großes Stück Aber-
glauben. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Ein Kurpfuſcher iſt ein Mann, der eine Kur verpfuſcht. Die
Kur verpfuſchen können Naturheilkundige, aber auch genügend
Aerzte. Mißglückt aber einem nichtapprobierten Heilkünſtler
die Kur, wird er ſchon heute beſtraft, unter Umſtänden ſehr
ſch. enn der Arzt aber einen unter die Erde
bringt, ſo hat er im ſchlimmſten Falle einen „Kunſtfehler“ be
ſerger, für den er nicht verantwortlich gemacht werden kann.

ach der Vorlage
würde auch Kneipp als Kurpfuſcher

angeſehen werden, desgleichen jeder Zahntechniker, und wenn
er ſich auch viel größere Kenntniſſe erworben hat, als mancher
Zahnarzt. Mißſtände gibt es gewiß genügend, und ich er-
innere an das Geſundbeten, das nicht von Arbeitern in An-
rn genommen wird, ſondern von Leuten aus den ſogenann-
ten beſſeren Kreiſen. Die Geſundbeter können ſich auf. die
Bibel berufen, in der Könige vorkommen, die auch nebenbei
Heilkunde ausüben. Heute gibt es kaum noch ſolche Könige,
wohl aber ſolche, die ſich ſehr ausgiebig theologiſch betätigen.
(Heiterkeit b. d. Soz.) Wir ſind der Meinung, daß jeder das
Recht haben ſoll, ſich nach der Methode W laſſen, zu
der er Vertrauen hat. Die mediziniſche Schulwiſſenſchaft hat

erſt ſpät zur Anerkennung der Naturheilkunde herbeige-
laſſen. Wie kann man die Naturheilkunde mit ſchwindleriſchen
Reklamen zuſammenwerfen? Wir in Sachſen haben viel
Naturheilvereine, die außerordentlich viel Gutes für die
hygieniſche Aufklärung tun.
Wer ſteht dafür, daß der Bundesrat nicht die Naturheilvereine

verbietet
Die ärztlichen Standesorganiſationen werden ſicherlich un

auf den Bundesrat in dieſem Sinne einwirken. Die
meiſten Naturheilkundigen üben ihren Beruf fehr gewiſſen-
haft aus Es gibt auch gewiſſenloſe Leute unter ihnen, aber
in welchem Stande fehlen ſolche? Die eigentlichen Kurpfuſcher
wird das Geſetz gar nicht treffen. Kleine Leute mit einer
Arbeiterkundſchaft wird man ruinieren; aber der große Kur
pfuſcher wird ſich einfach einen Arzt engagieren. Aerzte hat
man ja heute für alles. Was für Geheimmittel erſcheinen
nicht heute auf dem Markte mit ärztlichen Atteſten? (Sehr
wahr! b. d. Soz.)
Die Aerzte wollen ſich die Konkurrenz der Naturheilkundigen

vom Halſe ſchaffen.
Darum will man die Kurierfreiheit beſeitigen, und nicht

etwa aus idealen Gründen. Man hat uns geſagt: Die bei
der Einführung der Kurierfreiheit auf die Einſicht des deut
ſchen Volkes geſetzten Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt. Wenndas zutrifft, ſo iſt das

ein ſchmähliches Zeugnis für die Schulen des Klaſſenſtaates!
(Zuſt. b. d. Soz.) Auch zu politiſchen Schikanen kann das
Geſetz in ſeiner heutigen Geſtalt unter Umſtänden die Hand
habe bieten. Was die Geheimmittel betrifft, ſo werden un-
ſtreitig dem deutſchen Volke jährlich dadurch Millionen aus der
Taſche gezogen. Dem Unfug der Geheimmittel könnte aber
ſchon auf Grund der beſtehenden Beſtimmungen ſehr wirkſam
entgegen getreten werden, wenn die Polizei hierbei nur einen
Teil der Findigkeit entwickeln wollte, die ſie gegen die Arbeiter
bewegung entwickelt. Eine radikale Löſung bietet aber nur

die Erfüllung der ſozialdemokratiſchen Forderung auf
Unentgeltkichkeit der Heilmittel und der ärztlichen Hilfe!

Mit der Verſtaatlichung der Aerzte würde das deutſche Volk
kein ſchlechtes Geſchäft machen, es würde damit auch eine
beſſere Verteilung der Aerzte. über das ganze Land erreicht
werden. Wir ſind bereit, mitzuarbeiten, aus dem ganzenvorgeſchlagenen Wut einen brauchbaren Kern heraussuſchalen

Halle a. S., Sonnabend den 3. Dezember 1910

aber wir halten daran feſt, daß die Kurierfreiheit nicht ange
taſtet werden darf. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Struve (Vpt.): Das Kurpfuſchertum zehrt ſchlim
mer als alle Krankheiten am deutſchen Volke. Herr Stücklen
irrt wenn er behauptet, daß Kurpfuſcher für ihre Fehler
rn eſtraft werden. Dagegen werden Aerzte ſchwer beſtraft,

e Kunſtfehler begehen. Es iſt nicht wahr, daß die Standes-
organiſationen der Aerzte den Arbeitern feindlich gegenüber-
ſtehen, und ordentliche Profeſſoren für Geheimmittel ein
treten. Jedenfalls würden die Aerzte gegen ſolche Kollegen
entſchieden vorgehen. Die Aerzte verlangen vom Staate keinen
Schutz, aber der Staat muß die Volksgeſundheit ſchützen. Herr
Mayer-Kaufbeuren ſprach von einem Eingriff in die perſön-
liche Freiheit, aber tritt denn nicht das Zentrum für den
großen Befähi ungsnachweis beim Handwerk ein? Jm Grunde
exiſtiert kein Gegenſatz zwiſchen der ſogenannten Schulmedizin
und der Naturheilkunde. Auch der Arzt kann nur mit Mitteln
heilen, die die Natur gewährt. Uns kommt es darauf an, zu
verhindern, daß Perſonen ohne alle Vorkenntniſſe ſich an die
Heilung ſo ſchwerer Krankheiten, wie Krebs und Syphilis,
heranwagen.

Redner verlieſt unter großer Heiterkeit des Hauſes, beſonders
der Linken, ein Zeitungsinſerat, worin eine Broſchüre von
Dr. Martin 33 ender, Mitglied des Reichstags, empfohlen
wird, die den Titel führt: „Jß Dich geſund“, und eine Emp-
fehlung von Nudeln und Maccaronis unter beigelegter Beſtell
karte enthält. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Ab. Dr. Streſemann (natl.) proteſtiert gegen die Ber eines Flugblattes der Jmpfgegner, da die Zahl der
Todesfälle infolge der Jmpfungen zugenommen habe. Das
Flugblatt ſelbſt gibt die Zahl auf etwa 50 an. Dieſe Zahl
kommt doch gegenüber den Millionen von Jmpfungen gar nicht
in Betracht. (7) Redner wendet ſich weiter dagegen, daß der
Entwurf auch die Dentiſten Maran Kurpfuſchern zählt, und
verteidigt die ernſte Aufklärungsarbeit der Naturheil-
kundigen. J

Abg. Dr. Faßbender (Ztr.) behält ſich vor, Herrn Struve
in der Kommiſſion zu antworten.

Abg. Dr. Arnin (natl.) erklärt, die Anſchauungen ſeines
Parteigenoſſen Streſemann über die Naturheilvereine nicht
teilen zu können.

Die Debatte wird geſchloſſen und der Entwurf wird an eine
Kommiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.

Gegen die Rebſchädlinge.
Es folgen die Interpellationen des Zentrums und der Na

tionalliberalen über die Bekämpfung der Rebſchädlinge. Die
Zentrums Interpellation begründete Herr Jäger aus Kur-
pfalz, der mit ſeinen verſtorbenen Fraktionsgenoſſen Lingens
das Schickſal teilt, ſtets auf der Tribüne unverſtanden (in rein
phyſiologiſchem Sinne) zu bleiben. Die nationalliberale
Interpellation begründete Herr Blankenhorn, der zutreffende,
wenn auch nicht grade tiefſinnige Ausführungen machte. Die
Antwort des Staatsſekretärs Delbrück war im Grunde auf den
Ton geſtimmt: Dem Reich tut die Winzernot leid, aber es iſt
u ſeinem Bedauern inkompetent. Die Einzelſtaaten müſſen
eran. Bayern mag als Verſuchskaninchen dienen. Dann

wollen wir ſehen, was zu tun iſt. Vorläufig können wir nur
mit ein paar Quisquilien dienen. Wie wenig den notleiden-
den Winzern mit dieſer mageren Delbrückantwort gedient iſt,
legte in knappen vortrefflichen Ausführungen Genoſſe Huber
dar. Mit Recht betonte unſer Fraktionsredner, wie das eigent
liche Unglück der Winzer darin beſtehe, daß ſie kleine Leute
des Weſtens, nicht Großgrundbeſitzer des Oſtens ſind. Ein
Weinparlament brachte der Freiſinnige Naumann in Vor-
ſchlag, während der Zentrumsmann Dahlem auf Polizei-Ver-ordnungen große Hoffnungen zu ſetzen ſcheint, wenn er auch
daneben finanzielle Unterſtügungen für die Winzer forderte.

Am Freitag wird die Beratung fortgeſetzt. Schluß 6 Uhr.

Moabit.
P. B. Berlin, 1. Dezember 1910.

Am Donnerstag wurde die Behandlung der Einzelfälle -fort-
geſetzt. Sie bieten weſentlich dasſelbe Bild wie die früheren.
Die Angeklagten bleiben auch den Schutzleuten, die ſie ver-
haftet haben, gegenüber bei den Darſtellungen, die ſie ſchon bei
der Vernehmung gegeben haben. Die Schutzleute dagegen blei-
ben unter ihrem Eid dabei, daß ſie ſich „keiner Ueberſchreitung“
ſchuldig gemacht, ſondern die Angeklagten, welche geſchrien, ge
lärmt, geſchimpft und zum Teil Widerſtand geleiſtet hätten, mit
Fug und Recht ſiſtiert haben. Der Angeklagte Heide, der
junge Arbeiter, welcher ſich in ſeinen Mußeſtunden mit Spräch-
wiſſenſchaft beſchäftigt, bleibt ſehr erregt bei ſeinen Behaup-
tungen,

auf der Wache ſtark mißhandelt
zu ſein. Der Vorſitzende hält ihm vor, wenn er jetzt ſchon im
Gerichtsſaal dem Zeugen ſo erregt gegenübertritt, ſo könne
man wohl einen Rückſchluß darauf ziehen, wie er ſich auf der
Straße betragen haben werde. Rechtsanwalt Cohn weiſt darauf
hin, daß der Angeklagte erblich belaſtet iſt und jetzt noch durch
die lange Krankheit leicht erregbar ſei. Man ſolle alſo dieſe Er
regung und etwaige Fehler bei ſeiner Verteidigung ihm zugute
halten.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Erörterung der Einzel-
fälle fortgeſetzt. Der Angeklagte Heiden mußte nach ſeiner
Siſtierung ins Krankenhaus eingeliefert werden, weil er

zwei Säbelhiebe über den Kopf
erhalten hat. Außerdem haben die Aerzte an den verſchieden-
ſten Stellen ſeines Körpers Striemen und blaue Flecken feſt-
geſtellt, die zweifellos von Schlägen mit der Fauſt und mit
den Säbeln herrühren. Die Verteidigung bemühte ſich nun
vergeblich, zu erforſchen, welche Beamten den Angeklagten
verprügelt haben. Ein Schutzmann nach dem andern ſagte
unter ſeinem Eid aus, daß ihm von Schlägen, die der Ange
klagte empfangen hat, nichts bekannt ſei. Es ſcheint alſo
auch hier wieder einmal nicht ans Licht kommen zu ſollen, wie es
möglich iſt, daß ſiſtierte Perſonen körperliche Miß handlungen
aufweiſen.

Auch ein anderer Angeklagter, namens Heidemann, be-
richtete über Miß handlungen auf der Polizeiwache. Aber auch
in dieſem Falle will kein Kriminalbeamter und kein unifor-
mierter Schutzmann eine Ahnung von den Mißhandlungen
haben.
Jntereſſant geſtaltete ſich die Erörterung des Falles von Frau

Sattler und Tochter, die beide unter Anklage geſtellt ſind,
weil ſie vom Balkon ihres Hauſes aus den Schutzleuten das
Wort „Bluthunde“ zugerufen haben ſollen. Es kann ſchon
heute mit ziemlicher Beſtimmtheit geſagt werden, daß es ſich bei
der ganzen Sache um. nichts weiter als um Geklatſch handelt,

wie es in Mietskaſernen gang und gäbe iſ. Von den zahlreich
vernommenen Hausbewohnern wußte keiner mit Beſtimmtheit
anzugeben, daß die Angeklagten dieſe Rufe ausgeſtoßen haben.

21. Jahrg.

Selbſt die von der Staatsanwaltſchaft geladenen Belaſtungs-
zeugen konnten ſich nur auf Vermutungen ſtützen.

Am Freitag wird die Verhandlung fortgeſetzt.

Renegätenpläne.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Die franzöſiſche Regie

rung hat ihre antiproletariſchen Geſetzesprojekte bekannt ge-
geben. Der Text liegt noch nicht vor, aber der Jnhalt iſt durch
eine offiziöſe Mitteilung bekannt gegeben. Es handelt ſich um
drei Geſetzentwürfe: 1. Ein Projekt gegen die „Sabotage“;
2. ein Projekt über die Sicherheit der Eiſenbahnen und 3. ein
Projekt über das Schiedsgerichtsverfahren im Eiſenbahn-
betrieb. Das erſte Projekt ver ſchärft den S 443 des Straf-
geſetzbuches, der aus dem Jahre 1810 ſtammt. Es ſoll mit Ge-
fängnis von einem Monat bis zwei Jahren und 5000 Frank
beſtraft werden, wer abſichtlich ein Jnſtrument beſchädigt oder
zerſtört, um den Betrieb eines Unternehmens zu hindern.
Wenn das Vergehen durch einen Arbeiter oder Ange-
ſtellten begangen wurde, ſteigt das Strafmaß auf zwei
bis fünf Jahre Gefängnis und 200 bis 2000 Frank
Geldſtrafe. Alſo, wenn ein Arbeiter aus Zorn über ungerechte
Behandlung eine Beſchädigung eines ihm anvertrauten Werk
Zzeugs vornimmt, bekommt er nicht unter zwei Jahren Gefäng-
nis und 200 Frank Geldſtrafe!

Das zweite Projekt ver ſchärft das Geſetz aus dem Jahre
1845. Es ſieht für alle Eiſenbahnangeſtellten, die ſich weigern,
ihren Dienſt zu verſehen, eine Gefängnisſtrafe von ſechs Mo-
naten bis zwei Jahre vor. Unter normalen Umſtänden be-
deutet das einfach die Wiedereinführung der Sklaverei. Bei
Streiks würden dieſe Strafen jedoch unwirkſam bleiben, denn
wenn man auch 50 000 oder 100000 Eiſenbahner entbehren
könnte, wo ſind die Gefängniſſe, um ſie unterzubringen

Das dritte Projekt die Reihenfolge iſt charakteriſtiſch
unterſagt nochmals den Streik der Eiſenbahner und ſieht ein
Schiedsgerichtsverfahren vor. Dennoch ſollen für jede Eiſen-
bahndirektion je zwei gewählte Angeſtellte per Kategorie mit
den Eiſenbahndirektionen die Forderungen der Eiſenbahner
diskutieren dürfen. Außerdem ſollen lokale und zentrale Ver-
mittlungskomitees eingeſetzt werden. Schließlich, als viertes
Glied, iſt ein Schiedsgericht vorgeſehen, das ſich folgender-
maßen zuſammenſetzen ſoll: Die von beiden Parteien beſtimm-
ten Schiedsrichter wählen aus einer vom Parlament aufge
ſtellten Liſte drei Schiedsrichter, die über die ſtrittigen Fragen
entſcheiden wenn die Entſcheidung keine finanziellen Aus-
gaben nach ſich ziehen. Jn dieſem Falle muß das Parlament
dem Schiedsſpruch zuſtimmen. Die vom Parlament beſtimmten
Schiedsrichter müſſen dem Staatsrat, dem Kaſſationshof, dem
Appellgerichtshof und den Akademien der Wiſſenſchaft und der
der politiſchen und moraliſchen Wiſſenſchaft entnommen wer
den, alſo der Creme der Créme der Bourgeoiſie. Wenn alſo nach
einem Verfahren, das auf eine beliebige Anzahl Jahre hinaus-
gezogen werden kann, dieſes Schiedsgericht eine Entſcheidung
trifft, die, wenn auch nur im geringſten Maße, eine Mehraus-
gabe verurſacht, dann iſt dieſe Entſcheidung null und nichtig.
Sie muß nochmals vor das Parlament. Da der Senat gewöhn-
lich Geſetzentwürfe zugunſten der Arbeiter fünf bis zehn Jahre
ſchimmeln läßt, ehe er ſie der Kammer in verhunzter Form zu-
rückſchickt, kann man leicht ausrechnen, daß ein Eiſenbahner,
der etwa mit 25 Jahren eine Lohnerhöhung fordert, mit 50
Jahren ſicher ſein wird, nichts zu bekommen. Charakteriſtiſch
iſt dabei, daß ein Schiedsſpruch nur dann definitiv iſt, wenn
er zuungunſten der Arbeiter ausfällt. Bisher war es
den Eiſenbahnern infolge ihrer Maſſe möglich, einen Druck auf
das Parlament auszuüben. Damit will das Projekt ein Ende
machen. Ebenſo ſieht das zweite Projekt nur gegen die Eiſen-
bahnangeſtellten und nicht gegen die Geſellſchaften eine Straſe
vor.

Das ſo fein ausgeklügelte Schiedsgerichtsverfahren hat aber
einen Haken: Wie, wenn die Eiſenbahner ſich weigern, das
Verfahren anzuerkennen und keine Delegierten wählen Wie,
wenn ſie ſich allein auf die Kraft ihrer Organiſation verlaſſen
und wieder zum Streik greifen? Das Geſetz könnte nur dann
wirkſam ſein, wenn es den Eiſenbahnern jedes Vereinigungs-
recht nähme. Sonſt fält es über ſeine eigenen Fallſtricke
wenn es Geſetz wird. Doch die Attentatspläne des Renegaten
gehen nicht nur gegen die Eiſenbahner und die Sabotage. Die
Humanits konnte ein vertrauliches Zirkular veröffentlichen,
aus dem hervorgeht, daß ein Plan beſteht, bei Streiks der
Seeleute dieſe durch Marinetruppen zu erſetzen. Aber vom
Wollen zum Können iſt oft ein weiter Weg. Vorläufig be
zweifeln wir noch, daß der Regierung die Realiſierung ihrer
Pläne auch gelingen wird.

Gewerkſchaftliches.
Ein chriſtliches Gewerkſchaftsblatt für die Revolntion.

Das an der Zentralſtelle der chriſtlichen Gewerkſchaften in
Köln erſcheinende und von dieſem geiſtig ſubventionierte
Organ des chriſtlichen graphiſchen Verbandes Die graphi-
ſchen Stimmen, gibt bei einer Betrachtung über den
Fortſchritt der Menſchheit und die franzöſiſche Revo-
lution recht ketzeriſche Gedanken zum beſten. Nach einem
etwas geſuchten ſinnbildlichen Vergleich zwiſchen Frühling und
Winter und lauen und tapferen Menſchen, die den Fortſchritt
der Menſchen hemmen oder fördern, preiſt das Blatt dann die
franzöſiſche Revolution als ein hiſtoriſches Beiſpiel großen
Stils für die Aufrüttelung der Geiſter. Es heißt u. a.: „Sie
triumphierte freilich in Strömen Blutes und raffte zahlloſe
Menſchen dahin, aber ſie gebar einen Völkerfrühling, ſie fegte
mit eiſernem Veſen fort, was morſch und verrottet war und
befreite die Geiſter von dem Druck des finſteren, alle Gebiete
beherrſchenden Abſolutismus, ſo daß die neuen, der Zeit an-
gemeſſenen Jdeen zur Entfaltung kommen konnten. Auch
heute noch täte uns eine großartige Revolution not, wenn auch
keine, wie die franzöſiſche, die lediglich durch brutale Macht-
mittel wirkte und auch manches zertrümmerte, was dem Wohle
der Menſchheit diente. Eine geiſtige Revolution bedürfen wir,
die alles ausmerzt, was für unſere Verhältniſſe faul und
ſchlecht und unbrauchbar iſt, damit die Bahn frei wird für
Fortſchritte und Errungenſchaften, die der Menſchheit wahr-
lich dienlich ſind.“ Und ſo geht es fort. Wie aber denken die
chriſtlichen Gewerkſchaften über die Rolle des Zentrums, der
ihnen naheſtehende, pelitetcher Partei, bei dieſem Befreiungs-
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kampfe der Auch ſtimmt der von den „Chriſtlichen“ betriebene
Arbeiterverrat nicht recht zu den großen und kühnen
Worten der Graphiſchen Stimmen. Oder doch?

Die Forderungen der Bergarbeiter.
Die Donnerstag von den Vorſtänden der drei Bergarbeiter

verbände beim Zechenverband eingereichten Forderungen
ſind folgende:

1. Eine durchſchnittliche Lohnerhöhung von 15 Proz.
am 1. Januar 10911 in Kraft treten zu laſſen

2. das Verbauen in der Grube und alle ſonſtigen Neben
arbeiten ſollen beſonders bezahlt, bezw. verrechnet werden,

um die Lebensgefahr zu verringern;
3. die Leiſtungen der Knappſchaftskaſſe ſollen ent

ſprechend den Anträgen der Arbeitervertreter in der letz-
ten Generalverſammlung des Allgemeinen Knappſchafts-
vereins zu Bochum erhöht und zu dieſem Zweck außer-
ordentliche Generalverſammlungen der fraglichen Kaſſe
einberufen werden;

4. der voriges Jahr eingeführte Zwangs- Arbeits
nachweis ſoll in einen auf paritätiſcher Grund-
lage aufgebauten umgewandelt werden, wie das ſchon
voriges Jahr von allen Verbänden mit Recht verlangt
wurde.

9

Bergarbeiterſtreik in Oberbayern.
Etwa 1400 Bergarbeiter im Kohlenbergwerk Hausham

haben Donnerstag ihre Kündigung eingereicht, nachdem
ſich die Generaldirektion der Oberbayriſchen Aktiengeſellſchaft
für Kohlenbergbau weigerte, den Schiedsſpruch des als Eini-
gungsamt angerufenen Berggewerbegerichts München an
zuerkennen.

Die erfolgreiche Lohnbewegung der Einnehmer der Viktoria
bei der Jnkaſſoſtelle Hamburg hat weitere Kreiſe gezogen.
Das energiſche Handeln des Verbandes der Bureauangeſtellten
(Sitz Berlin NO. 43, Linienſtraße 8) für die Hamburger Ein-
nehmer war offenbar der Direktion der Viktoria eine heil-
ſame Lehre. Während ſie bisher alle beſcheidenen Wünſche
dieſer Angeſtellten kurz und bündig ablehnte, hat ſie jetzt
„freiwillig“ einige, allerdings unerhebliche Zugeſtändniſſe an
die Einnehmer aller Jnkaſſoſtellen gemacht. Offenbar
möchte ſie hiermit der Organiſation zuvorkommen, damit die
Angeſtellten nicht fordern, was die Direktion unter dem Drucke
der Gewerkſchaft der Angeſtellten an Gehaltserhöhungen uſw.
gewähren mußte. Dieſes Vorgehen der Direktion der Viktoria
muß für die Angeſtellten, und zwar für die aller Verſicherungs-
geſellſchaften ein Grund mehr ſein, ihren Anſchluß an
den Verband der Bureauangeſtellten zu be-
ſchleunigen.

Die Ausſperrung in Pforzheim.
Wie aus Pforzheim gemeldet wird, hat der Arbeit,geber“

verband der Bijouteriefabriken, der am Mittwoch zu einer
Verſammlung zuſammentrat, einſtimmig die Stellegung ſämt
licher Fabriken bis zum 2. Januar 13011 beſchloſſen.
„Arbeitswillige“ ſollen Unterſtützung erhalten. Täglich
ſchließen ſich mehr Arbeitswillige den Streikenden an, und die
Herren Fabrikanten dürften, wenn der Profit ausbleibt, ihre
Buden bald wieder aufmachen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Milchkrieg in Thüringen.

Die Verſuche der Fränkiſch-thüringiſchen Agrarier und
Großbauern, das konſumierende Publikum mit einer Verteue-
rung der Milch von 20 auf 34 Pfennig pro Liter zu ſchröpfen,
hat überall entſchiedenen Widerſtand hervorgerufen. Jn
Coburg, Sonneberg und Meiningen beſchloſſen
zahlreich beſuchte Verſammlungen den Milchkrieg. Jn Sonne-
berg gingen die Milchverteurer auf 22 Pf. zurück, doch wird
dieſe Reduzierung von der Arbeiterſchaft abgelehnt.

Jetzt bekommen auch die Agrarier der anderen Teilen
Thüringens Appetit nach einer Milchverteuerung. Auch in
Pößneck ſoll die Milch ſtatt wie bisher 20 nunmehr 22 Pf.
koſten, aber eine überfüllte Volksverſammlung beſchloß ein
ſtimmig, ſolange keinen Tropfen Milch zu trinken, bis die
Milchverteurer die Preiserhöhung zurücknehmen.
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Grosse Geldersparniss

Eisleben. Ein Wage felde r Beamter. Schlecht an
gekommen waren die Riebeckſchen Montanwerke mit einem
aus dem Mangsfeldſchen geholten Rechnungsführer Rein
hold Kugler. Derſelbe war kaum 14 Tage auf Grube
Paul bei Luckenau angeſtellt, als er eines Abends nach Geſchäftsſchluß den Kaſf en ſchrank ſeines Barbeſtandes ent-
ledigte, den Schrank gewiſſenhaft verſchloß und ſich gau
Reiſen begab. Etwa 1700 Mark hatte er innerha
ſechs Wochen in verſchiedenen Großſtädten Deutſchlands ver
möbelt, dann ſtellte er ſich der Staatsanwaltſchaft zur Ver-
fügung, die ihn vor die Naumburger Strafkammer brachte.
Der famoſe Rechnungsführer ſet ſich nun ein Jahr im
Gefängnis von ſeinen Reiſeſtrapazen erholen.

Eisleben. Trotz der ſchlechten Konjunktur im
Braugewerbe kann der Geſchäftsbericht der Eisleber
Aktien-Bierbrauerei vorm. Wilhelm Beinert über einen guten
Abſchluß berichten. Der Konſum iſt infolge der BVierſteuer
etwas zurückgegangen, was ja auch von SEinflu auf den Ab
ſatz geweſen iſt. n der ordentlichen Generalverſammlung,
in welcher 21 Aktionäre ein r von 850 000 Mk. vertraten,
wurde die Gewinn und Verluſtrechnung, ſowie die Bilan
enehmigt, W erteilt und die Dividende t 82Progent feſtgeſetzt. Jm vorigen Jahre mußten ſich die

armen Aktionäre mit einem etwas geringeren „Lohn“ be
gnügen. Ob auch der mehrwertſchaffenden Arbeiter gedacht
wurde, iſt aus dem Bericht nicht zu erſehen.

Schraplau. Die Wo n des Sozialdemokratiſchen Vereins findet am kommenden Sonntag ſtatt.
go der Verſammlung wird Genoſſe Heinrich-Eisleben einen

ortrag halten. Es darf vorausgeſetzt werden, daß der Beſuch
ein beſſerer ſein wird, als das wegt der Fall war. Darum
Parteigenoſſinnen und Genoſſen, ſchüttelt dieſe Flauheit ab
und erſcheint am kommenden Sonntag recht zahlreich, damit
wir ſehen, daß es Zweck öfter einen Vortrag halten zu
laſſen. Zeigt, aß auch in Schraplau die Anhänger der Sozial
demokratie den Kampf mit größter Ausdauer führen.

Paſſendorf. Zur Lokal rage. Den Waxjeigen per und
allen Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß das Lokal Zum
deutſchen Hof in Paſſendorf frei iſt.

Die Lokalkommiſſion.
Rathmannsdorf. Vom Schlachtfelde der Gruben-

arbeit. Am Dienstag nachmittag wurde der auf Schacht 8 in
Leopoldshall beſchäftigte verheiratete l r Heinrich
Bock aus Rathmannsdorf von einem Stück Salz ſo unglücklich
gegen den Unterleib getroffen, daß kurze Zeit darauf der Tod
des Verunglückten eintrat.

Merſeburg. Stadtvergrd nete tie Nach Er-öffnung der Sitzung durch den ſtellvertretenden Vorſteher
Grempler wurde ſofort in die Verhandlung eingetreten. 1. Er-
richtung einer Ruhegehaltskaſſe a ſtädtiſche Beamte und
Lehrer. Berichterſtatter Stadtv. Eichardt. Jn einer früheren
Verſammlung wurde von den Stadtverordneten ein Antrag,
der Ruhegehaltskaſſe der Provinz beizutreten, abgelehnt. Kalku
lator Barthel hatte nun einen Antrag ausgearbeitet, welcher
nunmehr der Verſammlung vorgelegt wurde. Der Bericht
erſtatter bemerkte, daß dieſer Antrag nicht genügend präziſiert
und deshalb noch nicht ſpruchreif ſei. Der vorgeſehene Satz von
5 Prozent ſei zu niedrig, vor allem müßten auch die Alt-
penſionäre mit in die Ruhegehaltskaſſe aufgenommen werden.
Er beantragte deshalb, die Vorlage auf ein Jahr zurückzu
ſtellen. Stadtv. Petzold ſteht der Errichtung einer Ruhegehalts-
kaſſe unſympathiſch gegenüber, er beantragte, die Vorlage einer
emiſchten Kommiſſion zu überweiſen. ie Verſammlung be
chloß demgemäß. Jn der Kommiſſion wurden die Stadtvv.

Eichardt, Scholz und Petzold gewählt. 2. Beihilfe an den Kunſt
verein Merſeburg. Auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv.
Wernecke wurde dem Kunſtverein eine Beihilfe von 100 Mk.
gewährt. 8. Mehrausgabe beim diesjährigen Kinderfeſt. Be-
richterſtatter Rügow. Der Etat ſetzte die Summe von 1800 Mk.
feſt, dieſe iſt um 191,68 Mk. überſchritten. Die Mehrausgaben
o durch höhere Arbeitslöhne entſtanden ſein, auch für

raunbier iſt infolge der Bierſteuer mehr ausgegeben worden.
Stadtv. Müller fragte an, ob es geſtattet, ſei, Einſicht in die
Rechnungen zu nehmen. Der ſtellv. orſteher Grempler beant-
wortete die re daß jedem Stadtverordneten
das Recht zuſtehe, die Rechnungen einzuſehen. Die Mehraus-
gabe wurde genehmigt. Jn der geheimen Sitzung wurde die
entgültige n Kanzliſten Grimm beſchloſſen. Der
Ww. Meiſter wurde die Witwenpenſion in Höhe von 484,80 Mk.
bewilligt.

Veröffentlichung. Der Redakteur des Halleſchen Volksblattes,
Gottlieb Kasparek, iſt von der Strafkammer des Amtsgerichts
in Eisleben durch rechtskräftiges Urteil am 11. Juli 1910 wegen
öffentlicher Beleidigung des OberBerg und HüttenDirektors
Dr. Vogelſang in Eisleben koſtenpflichtig zu 200 Mk. Geld-
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 20 Tagen Gefängnis, ver
urteilt.

Bitterfeld. Ein Unglücksfall, durch den der Schloſſer
lehrling Fritz Höfer am 26. Juli d. J. ſein Leben einbüßte,
hatte für den 36 jährigen Jngenieur Franz Schmidt von hier
vor der Halleſchen Strafkammer ein Nachſpiel wegen fahrläſſiger

ahrtk und derToiung. Schmidt beträbt hier eine Maſchinen
junge Höfer erlernte bei ihm das Schloſſerhandwerk. Am Unolücks
tage War der Arbeiter Hoffmann, der erſt Jahr Manrer
und dann Tiſchler gelernt hat, von dem Angeklagten damit be-
auftragt, am Schmiedehaus ein ſogenanntes Pultdach zu montieren-
63373 nachmittag wurde ein zug befeſtigt an einem langenGasrohr, an deſſen oberſten Ende ſich ein S befand, anf-

eſtellt, mit dem Sand und Kalk auf das Dach geſchafft werden
ollte. Zwei Lehrlinge, und Schiedewitz, zogen an einem

Flaſchenzug Eimer mit Sand uſw. in die Höhe. Der Vock, auf
dem das Gasrohr angebracht war, hatte keinen feſten Stand, ſo
daß ſelbſt der ne ſagte, die Sache ſteht aber doch
ſehr wackelig. Bald darauf ſchlug der Bock mit dem vier Meter
iangen Rohr um und traf mit dem Flanſch den kleinen Höfer auf
den Kopf. Der ſchwer verletzte Jüngling taumelte nach der Schmiede,
wurde ſchließlich gegen Abend in das Krankenhaus geſchafft nnd
ſtarb auf dem Transport dorthin.

Der Angeklagte ſoll inſofern mnhorß eß gehandelt haben, daß
er mit den Bauarbeiten einen Mann beſchäftigte, der nur r
Maurer gelernt hat und im Baufach gar nicht erfahren war. Den
Umbau hat er auch ohne Genehmigung der Polizei vorgenommen,
weshalb er extra mit einer Strafe von 30 Mk. belegt worden iſt.
Der Angeklagte war am Tage des Unglücks verreiſt und verſuchte

damit zu entſchuldigen, der getötete Lehrling habe aus
Antriebe an der Bauarbeit mitgeholfen. Der unerfahrene Hoffmann
hatte den Verunglückten mit den Arbeiten vertraut.

Die geladenen Sachverſtändigen erklärten, der Angeklagte hätte
den Hoffmann, der von dem Baufach nicht viel verſtand, nicht mit
den Bauarbeiten betrauen dürfen. Die Aufzugvorrichtung ſei nicht
fachgemäß geweſen und hätte tüchtig befeſtigt ſein müſſen. Der
Angeklagte wurde dem Strafantrag gemäß zu einer Woche Gefängnis
verurteilt mit dem Hinweiſe, er durfte den unerfahrenen Hoffmann
nicht mit ſolchen Arbeiten betrauen.

Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung. Der Stadt
verordnetenvorſteher verlas ein Schreiben, wonach die Beſtätigung
der beiden unbeſoldeten Stadträte Ritter und Härtel vom Re
gierungspräſidenten erfolgt ſei. Den Hauptpunkt der Sitzung
bildete die Beſ r eine elektriſche Feuermelde und
Alarmanlage. Der Erſte Bürgermeiſter begründete die Vorlage;
mit Annahme derſelben würde die Schlagfertigkeit der Feuerwehr
erhöht, da ſelbige ſchneller zur Brandſtelle gerufen werden könne.
Genoſfe Kotſchote glaubt, daß in einer Stadt wie Eilenburg die
Anlage nicht zu den unbedingten Notwendigkeiten gehöre und die
Stadt zunächſt notwendigere Aufgaben zu erfüllen habe. Er ver
weiſt dabei auf die ſtiefmütterlich behandelten Straßen im Berg-
ſtadtteil. Er verſteht ferner nicht, wie der Magiſtrat einfach die
Kabelleitung mit verlegen laſſen kann, ohne die Stadtverordneten
zu befragen. Auch erſcheine ihm der Koſtenanſchlag ein zu hoher,
eine neue Anleihe würde erforderlich ſein, man käme ja aus der
Schuldenwirtſchaft gar nicht heraus. d Raute iſt von der
Notwendigkeit der Alarmanlage überzeugt, muß aver aus denſelben
Gründen wie Kotſchote die Vorlage ablehnen, da zunächſt einmal
an den Ausbau der ſchlechten Straßen gedacht werden muß. Un-
begreiflich erſcheint es ihm, daß man hier die Stadtverordneten
vor vollendete Tatſachen ſtellt. Er betrachtet dieſes als einen
Eingriff in das Bewilligungsrecht der Stadtverordneten. 9000 Mk.
wurden ausgegeben, e die Stadtverordneten danach zu fragen.
Der Erſte Bürgermeiſter verſuchte einen Zwieſpalt in der Haltung
Rautes in der Deputation und im Plenum feſtzuſtellen. Redner
beſtreitet die da die 5000 Mk. zur Kabellegung
mit in den 170000 Mk., die man zur Errichtung des Elektrizitäts
werks bewilligt habe, mit enthalten ſeien und bezeichnete den
Standpunkt Rautes „und ſeiner Freunde“ als mittelalterlich.
Genoſſe Raute behauptet, von ſeinen Anſichten nicht das ge
ringſte geändert n haben. Er iſt nach wie vor von der Not
wendigkeit der Anlage überzeugt. Die Gründe ſeiner ab-
lehnenden Haltung habe er auch in der Deputation geſagt,
was ja auch die anderen Deputationsmitglieder beſtätigen
müſſen. Die Mittelalterlichkeit komme ganz auf die Auf-
faſſung an. Er es auch nicht gerade dem irrige Jahr
hundert entſprechend, wenn Wagen bis an die Achſe im
Schlamm verſinken, wie es in der Grenzſtraße, Weinberg
ſtraße und anderen Straßen noch vorkommt.

Zunächſt ſolle man rer einmal Remedur ſchaffen. Die budget
widerrechtliche Ausgabe ſei nicht gerechtfertigt. Brandmeiſter
Dietze, der die Vorlage vom Standpunkt der Feuerwehr begrün
det, gibt zu, daß die Feuerwehr keinen Nutzen von der Einrich
tung habe; nur könne w. ſchneller zur Stelle ſein bei vor-
kommenden Bränden uſw. Er iſt erfreut, daß Genoſſe Raute die
Feuerwehr als nützliches Inſtitut bezeichnet habe, da er gerade in
letzter Zeit hat die Wahrnehmung machen müſſen, daß äußere
Einflüſſe mitwirkten, um den Abgang von 60 Perſonen im letzten
Jahre zu bewerkſtelligen. Raute betont nochmals, daß er alles,
was zur Gefährdung der Feuerwehr (jedenfalls nur als ſolche be
trachtet und nicht als „patriotiſche“ Vereinigung. Der Bericht
erſtatter) Veranlaſſung gibt, mit bekämpfen werde. Die Vorlage
wurde ſchließlich mit allen bürgerlichen gegen die ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen angenommen. Die Koſten find vorlänfig auf
20000 Mark berechnet. Ein Legat der verſtorbenen Chriſtiane
Henriette Schulze geb. Apitzſch wurde mit den daran hängenden
Beſtimmungen angenommen. Es macht ſich eine Abänderung
des Fluchtlinienplanes zwiſchen der r und

migt. Zumnotwendig. Die Abänderung wird gene erwal
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tungsbericht drückt der erſte Bürgermeiſter ſeine
di troß der Neuerungen, dif in letzter

ſſerorden ſind, die Finanzverhältniſſe der Stadt gute iDie wichtigſten neuen Aufgaben, die ſich die Eickt r
habe. ruhen keineswegs, ſondern überall ſei ein Schritt na
r zu verzeichnen. Zum Bahnbau Bitterfeld-Eilenarg liege das Prekgtt noch nicht definitiv vor, da man haupt-

wegen der Einfahrt in Bitterfeld auf Schwierigkeiten
toge. Auch betr. dem Bahnbau Wurzen-- Eilenburg ſei be
grundete Hoffnung vorhanden, daß derſelbe zuſtande kommt
Die, Jahresrechnungen der einzelnen Deputationen ſind ge
peuft und wird Entlaſtung erteilt. Genoſſe Raute regt hierbei
noch an, daß man die Laternen des Morgens eine halbe Stunde
langer brennen laſſen ſolle, aus Rügſicht auf die an ihre
Urveitsſtätte gehenden Arbeiter. In geheimer Sitzung wird
das Penſionierungsgeſuch des re Kriegel genehmigt. Die
Senſion zahlt die Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und Lehre-
rinnen des Regierungsbezirks Merſeburg.

Eilenburg. Das Schützenhaus ſtädtiſcher itz? Wivon zuverläſſiger, gut unterrichteter Seite t T
Montag nachmittag mit der Beſitzerin des Schützenhauſes, der
Landſpergerſchen Dampfbrauerei, ein vorläufiger Vertrag ab
geſchloſſen worden, wonach um den Preis von 256 000 Mt. das
Schützenhausgrundſtück in das Eigentum der Stadt übergeht.
Eine für Montag angeſetzte Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften
wird ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen, mit dem Endzweck,
daß die Stadtverordneten dem Erwerb zuſtimmen und den Magiſtrat
ermächtigen, die Kauſverhandlungen abzuſchließen. Das bekannte
Mittel, das Lokal nicht den Arbeitern in die Hände fallen zu laſſen.

Eilenburg Unter der Anklagedesbetrügeri en
Bankerotts hatte ſich vor den Leipziger n
aus Eilenburg ſtammende Tiefbautechniker Gottfried Hugo
Zinn zu verantworten. Z. hat augenſcheinlich ſeine geſchäftlichen Kalkulationen ſehr oberflächlich angeſtellt und hat

bei Submiſſionen zu niedrige Preiſe gefordert, ſo daß er viel
fach mit Verluſt gearbeitet hat, ſo u. a. bei einer Schleuſen
legung, bei der Parthenregulierung und bei einer Parkanlage
in Prödel. Er geriet am September 1904 in Konkurs; nach
dem er einige Gläubiger befriedigt und aus der Konkursmaſſe
nur noch nicht ganz 7 Prozent ausgezogen waren, nahm der
Angeklagte einen Betrag von za. 500 Mk. und floh damit nach
Amerika, wo er mit Hilfe ſeines Bruders ſich wieder in die
ger zu arbeiten hoffte. Vor ſeiner Flucht hatte er in einem

riefe an den ſtädtiſchen TiefbhauJnſpektor mitgeteilt, daß er
alles verloren habe und bitte, für ſeine Familie zu ſorgen.
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfragen, worauf Frei
ſprechung des Angeſchuldigten erfolgte.

Gräfenhainichen. Die Haushaltspläne der Käm-
merei- und Nebenkaſſen pro 1911 balanzieren in Einnahme
und Ausgabe mit zuſammen 125 700 Mk. Der Magiſtrat hat
ſich mit den Entwürfen einverſtanden erklärt. Dieſelben wur-
den von der Stadtverordnetenverſammlung durchberaten und
genehmigt. Jm Anſchluß hieran beſchloß die Verſammlung
die Erhebung eines Gemeindeſteuer-Zuſchlages von 100 Proz.
zur Staatseinkommen- und fingierten Steuer und 140 Proz.
zur Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer.

Wittenberg. Krankenkaſſenvertreterl! Am Mon-
den 5. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Hannemannſchen

Lokale in der Kollegienſtraße die ordentliche Generalverſamm
lung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Es iſt Pflicht der
Vertreter, auch der neugewählten, pünktlich zu erſcheinen.

Torgau. Vorſicht, falſches Geld! Hieſige Gewerbe-
treibende haben in letzter Zeit Ein und Fünfmarkſtücke ein
genommen, die bei der Präſentierung auf dem Poſtamt als
gefälſcht erkannt und beſchlagnahmt wurden. Ueber die Her-
tunft der Falfifikate iſt bis jetzt nichts näheres bekannt.

Liebenwerda. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für
den Kreis Liebenwerda hielt am 27. November eine General
verſammlung ab, welcher ein Vortrag des Genoſſen Julius
Fräßdorf aus Dresden über: „Die Krankenverſicherung und
die vorgeſchlagene Abänderung derſelben“ voranging. Nur mit
Mühe war es möglich geweſen, das Halten dieſes Vortrages
durchzuſetzen, da nicht nur die Arbeitgeber, ſondern ſogar auch
Arbeitnehmer, unter Angabe dieſer und jener Gründe gegen einen
diesbezüglichen Antrag ſtimmten. Die Kaſſe umfaßt 7000 Mit-

ieder und hat noch nie einen derartigen Vortrag abhalten laſſen.
ür ſpätere Zeiten beſteht die Hoffnung, daß derartige Ver

anſtaltungen nicht mehr auf Widerſtand ſtoßen, denn fowohl
Arbeitnehmer als Arbeitgeber ſpendeten dem Redner lebhaften
Beifall. Die kenntnisreichen Ausführungen des rig
Redners ſind ſicher auf keinen unfruchtbaren Boden gefallen.
Eine Digskuſſion über die m 1 Ausführungen wurde nicht
r zu wurde die Tagesordnung der Generalver-

g erledigt.
Es machte ſich eine Erhöhung der Beiträge notwendig, da die

S öhe des Reſervefonds nicht erreicht war. Zur Orts-
ankenkaſſe gehören u. a. auch die Städte Mühlberg, Elſterwerda

und Ortrand. Die gewählten Vertreter müſſen nun, wenn ſie
der Generalverſammlung beiwohnen wollen, das Fahrgeld nach
Liebenwerda ans eigner Taſche bezahlen. Ein Antrag, das Fahr
r auf die Kaſſe zu übernehmen, wurde angenommen. Der

rſtand wird bei der Verwaltungsbehörde beantragen, dieſe
Ausgabe unter h zu v Ferner hattedie vorige Generalverſammlung beſchloſſen, die Bekanntmachungen
auch im Volksblatt für Halle zu erlaſſen. Der Bezirks-
ausſchuß hat aber hierzu die Genehmigung verſagt. Der
Antrag wird aber wiederkehren. Die langſtielige Begründung des
Bezirksausſchuſſes iſt leicht widerlegen. äglich lieſt man
t Anzeigen der verſchiedenſten Ortskrankenkaſſen im Volksblatt.

ür Liebenwerda glaubt man das aber verbieten zu müſſen.
Bockwiitz. Am Sonntag, den 4. Dezember, findet unſer Ge

werkſchaftsfeſt ſtatt. Die Arbeiterſchaft von Vockwitz und
Umgegend iſt hierzu eingeladen. Eintrittskarten ſind bei allenHarteldelegterkemn auch beim Gaſtwirt Kolſche und Barbier
Lehmann zu haben.

Müdlberg. erſplitterungsarbeit. Hier beſchäftigen
ch, wie das Liedenwerdaer Kreisblatt ſchreibt, verſchiedene Herren
mit, eine beſondere Ortskrankenkaſſe fur unſeren Ort ins Leben

zu rufen. Sie wollen Materſal ſammein, um erkennen zu können,
vb die Gründung einer beſonderen Ortskrankenkaſſe für Mühlberg
oder einer gemeinſamen Krankenkaſſe für mehrere Jnnungen
Vorteile bringt in der Art, bei niedrigeren Beiträgen dieſelben

S zu gewähren wie jetzt die r Trotzdem
d W ſie J t für die Verſicherten Da Die e

eiskaſſe m eld ausgegeben wurde, als eingDaß eine Gründung nur den Schaden der Verſicherten

nach ch ziehen würde, iſt wohl ohne weiteres einleuchtend. Aus
einer Kaſſe von 7000 Mitgliedern austreten, um ein Zwergkäſtchen
z bilden, iſt das verkehrteſte, was die Mäühiberger tun könnten.

as Gegenteil muß eintreten. Die Jnnungs- und Betriebskaſſen
müſſen ſich auflöſen, um ſich der Allgemeinen Kreiskaſſe anzuſchließen. Nur durch Zentraliſation iſt möglich, die Kaſſen
le wingeſabig zu machen. Die Mühlberger Arbeiterſchaft muß auf
dem Poſten ſein und ein energiſches Veto einlegen, damit die
Gelüſte einiger Arbeitgeber, zum Schaden der Verſicherten Zer
ſplitterungsarbeit zu betreiben, zuſchanden werden.

Sangerhauſen. Jugendbildungsverein. Am Sonnabend, den
3. Dez., abds. 8Uhr, findet im Saale der Bierhalle der 1. Unter
e de des Jugendbildungsvereins ſtatt. Alle Jugend-
reunde ſind hiermit eingeladen. Die Gewerkſchaftskollegen

und Parteigenoſſen mögen recht zahlreich erſcheinen, damit
der Verein ein vollbeſetztes Haus hat, zur Freude der Jugend
und zum Wohle der geſamten Arbeiterſchaft von Sanger-
hauſen.

Sangerhauſen. Gemünzten Arbeiterſchweißkönnen die Aktionäre der Sangerhäuſer Aktien- Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei vorm. Hornung u. Rabe in dieſem
Jahre wieder in die Taſche ſtecken, nachdem ſie im vorigen

ahre völlig leer ausgehen mußten. Sechs Prozent iſtvon den Arbeitern dieſer Fabrik erſchunden worden, ſie haben

dafür ihren „Lohn“ bekommen und haben nur weiter ihre
Pflicht zu tun, damit nach Ablauf des nächſten Geſchäfts-
jahres der Rebbach der Aktionäre nicht etwa weniger ertrag-
reich iſt. Die Ausſichten für die Zukunft der Aktionäre
ſind günſtig, denn der Abſchluß würde die Verteilung einer
noch höheren Dividende geſtatten. Die vielgeplagten Aktionäre
dieſes Betriebes wollen ſich alſo ſechs Prozent bewilligen.
Sie handeln recht, denn gerade in dieſer Fabrik führen die
Arbeiter ein wahres Schlemmerleben, während die armen
i Zrcre letztes Jahr infolge Lohnausfall faſt verhungert

ären.

Zeit Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge. Jn-
folge des ſehr ſtarken Nebels fuhr am Donnerstag früh gegen
6 Uhr hier ein Güterzug mit einem Perſonenzuge zu-
ſammen. Die Lokomotive des Perſonenzuges wurde ſehr ſtark
beſchädigt. Zum Glück wurden keine Perſonen verletzt.
Der von Zeitz nach Leipzig fällige Perſonenzug hatte durch den
Zuſammenſtoß eine einſtündige Verſpätung.

Leipzig. Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht
verhandelte am Mittwoch gegen die beiden Stallſchweizer
Schwinger aus Freiburg und Schalkowsky aus Hei-
ligenbrunn, die ſich unter der Anklage des Raubmordes
u verantworten hatten. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, daßſie in der Nacht des 4. Mai d. J. die 77 jährige Witwe Auguſte

Wilhelmine Eismann in Portitz in ihrer Wohnung ermordet
und beraubt haben. Während Schwinger ein offenes Geſtänd-
nis ablegte, behauptete Schalkowsky, er habe mit der Tat gar
nichts zu tun; er heiße Zieſenhenne und ſtamme aus Paſſen-
dorf bei Halle. Bei dieſen Angaben iſt er lange Zeit hindurch
dem Unterſuchungsrichter gegenüber geblieben. bis es glückte,
ſeinen richtigen Namen r Dann hat Schalkowsky
ſeine Taktik geändert, er fing an, den wilden Mann zu ſpielen.Nach i Beweisaufnahme ſprachen die Geſchworenen
beide Angeklagte des Mordes in Verbindung mit ſchwerem
Raubes ſchuldig. Schwinger erklärte, daß er auf jede weitere
Verteidigung verzichte. Schalkowsky bemerkte, ihm ſei der
Tod gerade ſo lieb, wie er das Leben gehabt habe. Jedem
Menſchen ſtehe der Charakter in der Hand geſchrieben, viel-leicht ſei unter den Geſchworenen einer, der ſich auf das

Deuten verſtehe. Einen Mord habe er nicht begangen. Beide
Angeklagte wurden zum Tode und zum dauernden Verluſte
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Magdeburg. Ein Prozeß gegen ſechzehn Homo-
ſexuelle gelangte am Donnerstag vor der hieſigen Straf-
kammer zur Verhandlung. 16 junge Leute, faſt ſämtlich den
beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehörig, Schauſpieler, Söhne
reicher Fabrikbeſitzer, Kaufleute, Handlungsgehilfen uſw.,
haben ſich wegen Verfehlungen im Sinne des S 175 des Straf-
geſetzbuches zu verantworten. Die Angeklagten, von denen
einige in Haft ſind, haben einen Freundeskreis gebildet, Zuſammenkünfte in verſchwiegenen Hinterſtuben le Lokale,
aber auch in Privatwohnungen gehabt, wobei vielfach Geburts
tag gefeiert wurde. Bei dieſen Gelegenheiten ſollen ſie die Ver
fehlungen begangen haben. Die Angeklagten geben faſt ſämtlich
zu, homoſexuell veranlagt zu ſein und aus innerer Herzens-
neigung ſich gegenſeitig geliebkoſt zu haben, beſtreiten aber,
gegen die Beſtimmungen des S 175 verſtoßen zu haben. Die
Angeklagten geben ferner zu, daß einige von ihnen jahrelang
feſte Liebesverhältniſſe unter einander unterhalten haben, die
zur innigſten Freundſchaft r haben. Nur ein Angeklagter
ſtellt in Abrede, homoſexuell zu ſein, gibt aber zu, ſich gegen Be
zahlung perverſen Leuten hingegeben zu haben. Bei den vor-

enommenen Hausſuchungen wurden zahlreiche Liebesbriefe ge
unden, die von gegenſeitigen Liebesbeteuerungen, den heißeſten

Schwüren der Treue und größten Zärtlichkeiten überfloſſen. Die
Angeklagten, die zumeiſt in Magdeburg, einige in Berlin und
Braunſchweig wohnen, ſtehen faſt ſämtlich im Alter vom 18. bis
24. Lebensjahre. Zwei Leute ſind, außer wegen homoſexueller
Betätigung, auch wegen Kuppelei angeklagt. Zu dem ange-
klagten „Freundeskreiſe“ gehörte auch ein Offiztersburſche, der
ſich jedenfalls vor dem Kriegsgericht wird verantworten müſſen.

Die Verteidigung fing die Rechtsanwälte Dr. Stern, Dr.
Landsberg, Dr. Peiſer (Magdeburg) und Dr. Siegfried Puppe
(Berlin). Als Sachverſtändige ſind geladen Sanitätsrat Dr.
Roth (Braunſchweig), Dr. med. Magnus Hirſchfeld (Berlin)
und einige Magdeburger Aerzte.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 1. Dezember.
Heute ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung, die ſich beide

wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit e Den Vorſitz
führte heute Landgerichtsrat Stutzer; die Anklage vertrat Staats
anwalt Schmidt-Gohr, als Verteidiger wirkten die Juſtizräte
Purſche und Czarnikow und Rechtsanwalt John. Jn
der erſten Sache handelte es ſich um

Beihilfe zur Abtreibung.
Hierzu wurde als S aus der Haft vorgeführt, die

frühere Hebamme Selma eeſe aus Rixdorf. Die jetzt

W drige Frau, die von ihrem Manne getrennt lebt, iſt ſchon
weimal wegen ſolcher Beihilfe, die ſie gegen Entgelt geleiſtet
at, vorbeſtraft und verbüßt zurzeit in Waldheim eine Zucht-
ausſtrafe von 24 Jahren. Auch haben noch zwei andere
trafverfahren gleicher Art gegen ſie geſchwebt. Sie will bis

her ſtets unſchuldig beſtraft worden ſein. Jn Deutſchland iſt
ihr die Konzeſſion als Hebamme entzogen worden Dann hat
ie dieſes Gewerbe vier Jahre lang in Amerika geubt. Jm
uli v. J. ſoll ſie der Verkäuferin Eliſe Leban, jetzt in
iel, damals in Halle, für Entgelt Mittel zur Abtreibung ver-

ſchafft haben. Die Mitangellagte Leban war zur heutigen
Verhandlung nicht erſchienen, vermutlich wegen Krankheit da
ſie ſtark an n leidet. Mit Rückſicht auf dieſes Leiden
wurde wegen Nichterſcheinens von einem Verhaftungsbeſchluß
Abſtand genommen. Gegen Frau Reeſe wurde deshalb allein
verhandelt. Nach der Wiederherſtellung der Oefſentlichteit
wurde die Angeklagte unter Einrechnung der jetzt zu ver-
büßenden Vorſtrafe zu

vier Jahren Zuchthaus
und Nebenſtrafen verurteilt.

Zur zweiten Sache erſchien als Angeklagter der Arbeiter
Wilhelm Holzweißig von Ammendorf, der der

verſuchten Notzucht
beſchuldigt wurde. Er ſoll am 5. September d. J. in Radewell
verſucht haben, ein junges Mädchen zu vergewaltigen. Der
Angeklagte leugnete die Tat mit aller Entſchiedenheit, wurde
durch die Beweisaufnahme aber für überführt erklärt und
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Naturwiſſenſchaftliche Jugendbücher.
Sind für die kleinen Kinder die Bilderbücher das ange

meſſenſte Weihnachtsgeſchenk, ſo für die heranwachſende
Jugend die natur wiſſenſchaftlichen Bucher. Freilich
werden die einfachen Beſchreibungen der Natur, der Tier-
und Pflanzenwelt vom empfänglichen Kindergemüte als
„trocken“ empfunden und nicht gern geleſen. Aus dieſem
Grunde hat ſich eine Literatur herangebildet, die in er
zählender Form naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe ver-
mittelt. Die Vorwärtsbuchhandlung hat vor zwei Jahren ein
gutes Buch von Brand herausgebracht: Ulenbrook. Darin
wird in ſtimmungsvollen Briefen ein nordiſches Fleckchen Erde
beſchrieben. Aber für dies kleine Sonderland intereſſiert ſich
nicht die ganze Jugend.

Die bekannte Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde in
Stuttgart, hat in dieſem Jahre treffliche Weihnachtsbücher
für die Jugend herausgebracht. Da iſt vor allem das ſtärkſte
Talent naturwiſſenſchaftlicher Märchenerzählung zu Wort ge
kommen: Karl Ewald. Bereits vor Jahren hat die Leip
ziger Volkszeitung eine kleine Sammlung Ewaldſcher Marchen
herausgegeben, die wohl vergriffen iſt. Das Kosmosbuch führt
den Titel: Mutter Natur erzählt“, Naturgeſchicht-
liche Märchen von Karl Ewald, Franchhſche Verlagsbuchhand-
lung, Stuttgart. Preis geheftet 4 Mk., geb. 4,80 Mk. Das
prächtige Buch enthält die beſten Arbeiten Ewalds und iſt
äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattet. Neun vorzügliche Tafeln
und ungezählte weitere Bilder ſchmücken es. ieſe bildlichen
Darſtellungen graben ſich dem lernbegierigen Kindergemüt
unverlöſchlich ein und entfachen in ihm die Liebe zur Tier-
welt. Ewalds Märchen ſind entzückend geſchrieben. Große
Sachkenntnis und bedeutſame Darſtellungskraft verbinden ſich
hier und führen das Kind in das Verſtändnis der großen
Mutter Natur ein. Ewald behandelt die Erde, die Kometen,
das Meer und vor allem ſeine Lieblinge: das Völkchen der
kleinen Tiere. Was er über die Spinnen, die Heuſchrecken, den
Regenwurm uſw. zu erzählen weiß, iſt die edelſte Literatur,
die man einem aufblühenden Kindergeiſte überhaupt dar-
reichen kann. Das Buch ſei beſtens empfohlen.

Weiter empfehlenswerte Kosmos-Bücher dieſer Art find:
Hundert neue Tiergeſchichten von Klara Hepner.
(Preis geheftet 2,80 Mk. geb. 8,60 Mk.) Eine Reihe ent
zückender Bilder aus der freien Natur ziehen in der gewählten
Sprache der Verfaſſerin an unſern inneren Sinnen vorüber.
Farbige Tafeln und zahlreiche ſchwarze Abbildungen unter
ſtützen auch hier das geſprochene Wort. Jn dieſen Tier
geſchichten haben wir ein Jugendbuch, das auch mancher Er-
wachſene mit Vergnügen leſen wird. Wie das Ewaldſche Werk
will es mehr bieten, als bloße Unterhaltung. Anzuregen und
g. belehren iſt ſein letztes Ziel. Das Mittel dazu aber iſt das

ergnügen an der Darſtellung, die uns vergeſſen macht, daß
wir ein Lernbuch vor uns haben, weil uns die Verfaſſerin mit
liebenswürdiger Schalkheit über lachende Wieſen führt, die
nur Freude und Glück zu atmen ſcheinen. Das Jugendland
iſt ja, was das Mitgefühl und Mitleben mit den Tieren betriftt für das Kindergemüt ſo goldig. Das Buch iſt gleichgut
ausgeſtattet.

Ausflüge ins Ameiſenreich von Frank Stevens,
zweite 7 e. (Preis geb. 2,50 Mk.) Das iſt ein ganz vorprgu de u4 Jn Form einer Geſchichte macht es uns mit

en wunderbaren Kräften und Eigen S der Ameiſe be
kannt, ſchildert uns das Leben und Treiben in einem Ameiſen-
ſtaate und erſchließt ſo dem Kinderverſtande das Weben in
der Natur. Wie flach und hohl muten gegenüber einem ſolch
gehaltreichen Buche die Jndianer- und tigen Geſchichten
an, die ſo viele Eltern immer noch wahllos in irgendeinem
Buchladen kaufen. Dies „Ameiſenbuch“ ſchmücken zwei
Tafeln und eine Anzahl anderer Abbildungen. Die Mitglieder
der Kosmos- Geſellſchaft erhalten alle dieſe Bücher ganz
weſentlich billiger.

Alle Arbeiter ſeien nochmals darauf verwieſen, daß ſie ihren
Bedarf an Weihnachtsbüchern für die Jugend in unſerer
Volksbuchhandlung decken. Die Volksbuchhandlung
g25 ſachkundigen Rat und beſorgt umgehend jedes gewünſchte

uch.

-mBCòömvmö—--

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 54,
E. Bendlin, do. Torſtr. 43,Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,

Eanow, do. Geiſtſtr. 5,Zen Leuſchner, do. Mittelwache
Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Hanpt-Expedition, Harz 42/43.

an um an Belege heftdhanf

o billig wie noch nieCBIIIIE
Man sehe die Fenster-
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8 Militär shofol,
neue und getragene deu iieſe,

S ferner Schnürſchnhe, Zug uKinderftiefel, gr. uotegol.
S Daſ. werden auch Schuhe und

Stiefel mit gut. gebr. Riemen-
9 leder billig beſohlt und repar.

J. Stermlieht, e
690900 99 900

Wegen Umzug verlaufe
W ſpottibiüig WPlüſch- und Stofffofas, Fmnper-

ſekretäre, Vertikos, Sofatiſche,
Rohrfſtnhle, Pfeilerfpiegel in rot
und dunkel, Trumegnux, Pfeiler-
ſchränke, Kommoden, danerhafte
Vettftellen m. gutgearbeit. Matr.,
hohe engl. Vettſt., Muſchelbettſt.,
m m. u. ohne Marmorpl.,ellgraue und gelbe Küchenmöbei
verkauft bill. um damit zu räumen

Albrechtſtr. 43
nahe d. Geiststr).

Hax ung

990[Rossfleischl
Diese Woche Wieder kl.

Hltes übrige wie dekanntugräelikat bei

A. TReilstrasse 10.

Muſikinſtrumente und Saiten aüer Urt,

Sprechmaſchinen liefert billigſt und
t urct Gläsel Nössner
Markneunkirchen Nr. 538. Kataloge frei.

Rähmaſchinen m ert
Sprechapparate i.

e.Ankerplatten
Otto Hänisch.

Turmfſftraße 156.
Kein Laden daher bihgſte

0 oSBilliger
r

Renitg enederne daſſon 90 kl. 9 3.00

Tom Morton 50 6tck. e 3.60
JOCOnd (mitte 50 6tck. le z. 60
Wilhelming vor 50 6tck. St 3. 40An

Columbig 50 6tck. h 8. 49
Kleine Emuno viand 90 6t(k. 5 3.00
El Reno 100 6 G g.25

Beſte Gelegenheit zu
Weihnachts Einkäufen.

er

Die

a 75000 Fehlſarben-Zigarren.
Von einer bedeutenden tariftre ftreuen Firma, konnte ich das geſamte Lager in Fehlfarben-Zigarren außerordentlich

günſtig einkaufen. Jch hebe hervor, daß es ſich hierbei nicht um minderwertige Fabrikate, ſondern ausſchließlich um bekannte
und hervorragende Qualitäten handelt, die ſeit Jahren bei mir im Geſchaft geführt werden.
auf klare Farbenſortierung legen, bietet ſich deshalb eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit, zur Anſchaffung einer wirklichen

t

QualitätsZigarre. Von dem großen Vorrat ſeien hier nur einige Preiſe angeführt:

O tS EUNO ges ind u 90 6ll. Frl. 390 Meteor

Mattas Co. raten 100 Gtck. S 9.259

R. [o] rVerſand nach auswärts von 500 Stück an franko, gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages.

K Segründet erIII e l ma le s II e

aVerkauf

Rauchern, die weniger Wert

100 ötk.

r. 95 (Spiegelpreſſung) 100 ötik. Cl.

Pflanzer 100 t. h z.
54

Caring 100 ötck. e 4.60

W st. I0
M et ſ 20

Vorzügliche Bezugsquelle
für Reſtaurateure. 7

Wrnis

10 ötl. Ah

ſſMerseburg
Iun fern ln

Sonnabend 8/2 Uhr ahends
findet in der Kaiſer- Wilhelmshalle
unſere letzte

Mitgl. Verſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorstand.

Fuc renSonntag d. 4. d. Mts., abds. 8 Uhr

Große Tanzmuſik
d. Arbeit.-Turnvereins Vorwärts.

Sangerhauſen.
Wakermanns

Konzerthulle.
Vom Sonnabend den 3. bis

Montag den 5. Dezember

Kirmesfeier.
Für gute Speiſen u. Getränke,ſowie für Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet ergebenſt ein.
A. Fünder.

K A K AO,
eigenes Fabrikat,

von 90 3 per Pfd. bis 2.50
empfiehlt

Carl Booch,
Breltestrasse und Mariipiatz im Turm.

[[„JWFJXCCpCI J
kauft manMähmacchipen e

Eugt. lerhe See
Nähmaschinen We leren

bei Lerehe, Kl. Ulrichſtr. 33.

Ernst Haechkel
Volksanusgabe. Preis 1 M.

Volksbuchhandlung.
Bezugsquelle.

e e S z S F.
T. z W.See S e e

ist eröffnet.

S S Wende Kusgtellung

Grosse Auswahl
Kinder-Kochherde. Emaillierte Spielwaren.

Kaffeeo- und Speiseservice für Kinder.t Spiolwaren für Kaufläden und Köüchen,d t in Kartons verpaokte Spielwaren aus Emaille,

Aluminium Porzellan und Blech.auggtelung Vollstäncig eingericht. Puppenüenen. r

Burghardt Becher
Leipzigerstrasse 10. Mitgl. d. Rab.-Spar-Voereins.

er
d

e DeIII anZu hilligsten Preisen gelangen zum Verkauf:

Seſler-, Becen-,
für Haus-, Hof- und Gewerbe Bedarf.

Darkittaschen, Rucksäcke, Turngeräte, Kinderschaukeln,
äbtreter, Schwämme, Fensterleder, usklopfer, tlolz-

und Filzpantoffeln, Waschleinen, Waschbrefter.
Günstige Gelegenheit für Weihnachtseinkäufe.

vezonaers vuug: HOoIZSChuhe, Schleifsteine, Töpferstelne.

8 Klvert Xosske, Leiprigerstrasse 34.

bürsten- und Holzwaren uller Art

ehe l

r

Mersevurg.
Kaiser Wilheims Aalle.

e Sonntag den 1. Dezember abends 84 UhrT e en
Vo ilſtändig neues

Nach dem Konzert: I O8s8é6P Ball.
Eintritt 390 Pfs.

2 39 h T

Mersevurg. Sprechapparate
Und Biatten

ſiches Konzert e e Le
h eitel Sanger. geſtattet.

Henry Klepzig, Hecdauike,

Reilstr. 2. Tel. 3432.
Der Vorftand.! Reparaturen billigst.

*Gala Programm.

Für die Jnſerate verantwor tlich: Rob. Jne T DDZ

Unerreichte Auswahl.

Kochherde mit
Sicherheitsfeuerung.

Beste Qualität.
Halle a. S.

Spiehwaren-Ausstellung,

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Billigste Preise.

l

nene
3

3

enelſereſea 92.

R assende Woihnachts Geschenk

Herren-UVhren von 5 Mark an,
Damen-Uhren von 7 Mark an

bis zu den feinsten.

n Taschen- und Zimmer-Uhren
in grosser Auswahl.

Gold- und Silber-Waren.
Eigene Reparatur-Werkstatt.

gancguann 5Slitglied des Rabatt-Spar- Vereins wagunann
e9000008 00000090 00009ä9 00000900

Ammendorf und Radewell
P. P.

Dem geehrten Publikum hiermit zur Anzeige, daß unſer
bisheriger Teilhaber, Herr Gr os s aus unſerem Geſchäft
ausgetreten iſt.

Mit dem heutigen Tage iſt

Herr Adolf Handk e
als neuer Sozius in unſere Firma eingetreten.

Es wird unſer äußerſtes Beſtreben ſein, den Wünſchen
des ge ehrten Publikums durch reelle Bedienung, durch Lieferung
von vorzüglicher Ware zu den billigſten Preiſen gerecht zu
werden. Hochachtungsvoll

Genth e JFJenfsch.Jnhaber: Adolf Handke u. Hans Schwager
90209000 000000000000eeee es

Malkzuulaturr
zu haben in der Geonosasensehafts BRuehdraekerol.

upnen wagen,
neue Muster,
Sportwagen,

J ündertünle,
Kinöerfische,

Klappstünle,
Korbstühle
sowie alle
Arten Von

Korh waren
empfiehlt

in grösster Auswahl zu den
bihigsten Preisen

Franz Reinhardt,
Kleine Brauhnusstrasse 21,

Rossklelsch
Dieſe Woche wieder ff.

Große Brauhausſtr. 30

AmLeie Zurm. Kaufhaus Elkan.

V Primg Hoſen
u. Kaninchen verk. äußerſt preiswert
Walter Raue, Jabohstr. 15,

verk.hähmarchine, Dre
S Guterhaltenes Pianino

verkauft billig Geiſtſtraße 25.

Fonsterscheibdon

aller Art, nach Mass ge-
schnitten, auch eingesetzt,

liefert billigst
Rich. Scheibe,

eeeeeeeeeeeeeeeulgner. Druc der Halleſch. Genoſſenſch. Vuchdrug. (E. G. m. b. H. 7 Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt a. Jähnig. Sänmtl. i. Halle a. S,
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 283 Halle a. S., Sonnabend den 3. Dezember 1910 21. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. Dezember 1910.

Arbeiter, kämpft für die Genolſenſchaft:
Ss gibt ein Wort von Karl Marx: „Die wirtſchaft

liche Macht ſetzt ſich in politiſche Macht um.“ Daß
dies ein Wahrwort iſt, wiſſen die Proletarier nur zu genau.
Sie haben ihre Gewerkſchaften gegründet in ſchwerer
Zeit, haben ſie hochgehalten unter harten Kämpfen und Opfern
und haben ſie groß gemacht. Sie haben wirtſchaftliche Macht
errungen in ihren Gewerkſchaften. Dieſe ſtärken das Selbſt
bewußtſein, das Solidaritätsgefühl ihrer Mitglieder, ſie ſorgen
dafür, daß die ſchweren Gefährdungen der Lebenshaltung des
Proletariers durch die agrariſche Steuergeſetzgebung abgewehrt
und wettgemacht werden durch die Schritt für Schritt er-
rungene Hebung der Lohnſtufen; ſie ſind die Urſache, daß der
Kern der politiſchen Bewegung des Proletariats kampftüchtig
und zuverſichtlich daſteht. Aber da iſt noch ein anderes, nicht
minder Wichtiges, das geſchehen muß, um die wirtſchaftliche
Energie der Arbeiterklaſſe im vollen Umfange ausnutzungs
fähig zu machen. Es heißt, die Kaufkraft des Ar-
beitslohnes zu heben durch den Zuſammen
ſchluß der Proletarier als Konſumenten! Dazu
ſind die Konſumgenoſſenſchaften ins Leben gerufen.

Die Notwendigkeit des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes
bricht ſich in immer weiteren Kreiſen, namentlich des Lohn
proletariats, Bahn. Jmmer mehr Proletarier ſehen die
großen genoſſenſchaftlichen Ziele vor allem in der Eigen
produktion klar vor ſich erſtehen. Der Gedanke iſt in den
Maſſen lebendig es bedarf nur des Anſtoßes, um ihn in
die Tat umzuwandeln, um den Beitritt der einzelnen
zum Konſumverein herbeizuführen. Der Allgemeine
Konſumverein für Halle a. S. und Umgegend zählt heute 9000
Mitglieder. Gewiß eine ſtattliche Zahl, aber doch noch
viel zu gering im Vergleich zu der Maſſe, die noch abſeits
ſteht. Wenn wir wiſſen, daß die gewerkſchaftlichen Organi
ſationen von Halle die anderthalb Zehntauſend faſt
erreicht haben, und weiter wiſſen, daß unter den Mitgliedern
des Konſumvereins zahlreiche gewerkſchaftlich nicht Organi-
ſationsfähige ſind, ſo ſehen wir ein großes Arbeitsfeld vor
uns ausgebreitet. Und dieſes Feld ſoll nun beackert
werden.

Die Funktionäre der politiſchen und gewerkſchaftlichen
Organiſationen der Arbeiterſchaft ſind zuſammengetreten, um
den Beſchlüſſen des Parteitags zu Magdeburg, des inter-
nationalen Kongreſſes und des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes
auch in Halle Geltung zu verſchaffen. Es ſoll eine um-
faſſende Agitation für die konſumgenoſſen-
ſchaftliche Organiſation eingeleitet werden.
Dazu bedarf es der Mithilfe aller bewußt und tatkräftig vor-

wärtsſtrebenden Partei und Gewerkſchaftsmitglieder.
Namentlich auch die organiſierten Frauen ſollten ſich für
diesmal mit in den Dienſt der Sache ſtellen, ſind es doch haupt-
ſächlich die Frauen, die über den Einkauf ihrer Familie zu be
ſtimmen haben und alſo über den Wert der Genoſſenſchaft be
lehrt werden müſſen.

Die Agitation iſt wie folgt gedacht: Am Sonntag, den
4. Dezember, wird ein Flugblatt verbreitet, dem Beitritts-
erklörungen zum Konſumverein beiliegen. Die Familien nun,
denen ein Flugblatt ausgehändigt worden, ſind nachher, haupt-

ſächlich am Sonnlkag, den 11. Dezember, zu beſuchen
und nochmals zum Beitritt aufzufordern. Wo das bei der
Flugblattverbreitung ſelbſt ſchon geſchehen kann, um ſo beſſer.
Es iſt jedem Mitarbeiter bei der Agitation auch unbenommen,
während der Woche zwiſchen 4. und 11. Dezember die nötigen
Beſuche abzuſtatten. Die Veröffentlichung der Diſtrikts-
lokale, von denen aus die Verbreitung erfolgt, ſowie der
nötigen Weiſungen für die Agitation geſchieht morgen im
Volksblatt, was jeder beachten möge. Jedenfalls wird unter
Hinweis auf den von der Parteileitung und vom Gewerk-
ſchaftskartell geſtern erlaſſenen Aufruf erwartet, daß die be-
währten Agitationsmannſchaften der organiſierten Proletarier
von Halle auch diesmal vollzählig antreten und daß auch jene
ſich einfinden, die bisher an der praktiſchen Agitationsarbeit
noch nicht teilnahmen.

Auf zur Arbeit! Der Erfolg für die Proletarierſache iſt
ſicher, wenn wir alle unſere Schuldigkeit tun!

Die zweite Jnſtanz.
Wegen der Ueberwachung von Mitglieder- Verſammlungen

des Metallarbeiter-Verbandes, Verwaltung Halle a. S., war,
wie bekannt, Beſchwerde bei der Polizeiverwaltung erhoben
worden. Wie vorauszuſehen, wies dieſe Jnſtanz die Beſchwerde
gegen ihre eigene Verfehlung zurück. Von den Beſchwerde
führern wurde darauf die Angelegenheit der nächſten Jnſtanz,
dem Regierungspräſidenten, vorgelegt. Auch dieſer erklärt ſich
mit dem nach dem Reichsvereinsgeſetz unzuläſſigen Vorgehen
der Halleſchen Polizei einverſtanden in folgendem Schriftſtück,
das kürzlich an den Metallarbeiter-Verband erging:

Merſeburg, 19. November 1910.
Der Königl. RegierungsPräſident.

Jhre Beſchwerde vom 18. Oktober d. J. gegen die Beſcheide
der dortigen Polizeiverwaltung vom 7. und 12. Oktober weiſe
ich nach Prüfung des Sachverhalts als unbegründet zurück.
Die ſtark beſuchten Metallarbeiter- Verſammlungen vom 3.
und 5. Oktober d. J. ſind als öffentliche Verſammlungen an
zuſehen, weil die Zulaſſung zu ihnen nicht von der Bei-
bringung einer Legitimation abhängig gemacht worden war
und eine Kontrolle beim Eintritt teils gar nicht, teils un-
genügend ausgeübt wurde. Die Polizeiverwaltung war des
halb berechtigt, Beauftragte in dieſe Verſammlung zu ent-
ſenden 13 des Vereinsgeſetzes vom 19. April 1908).

Der Beſcheid iſt deswegen intereſſant, weil in ihm einige
von der Polizei vorher behauptete Poſitionen aufgegeben wer-
den. Es wird in dem Schriftſtück nicht mehr geſagt, daß die
Verſammlungen vor mehr Perſonen beſucht wurden, als die Ver

waltungsſtelle Halle a. S. des Deutſchen Metallarbeiter-Ver-
bandes Mitglieder zählt. Ebenſo fehlt die Behauptung, daß
jede Kontrolle über die Mitgliedſchaft der Verſammlungs-
beſucher gefehlt habe. Da von vornherein die Abweiſung der
Beſchwerde durch den Regierungspräſidenten erwartet wurde,
ſo iſt das erwähnte Zurückweichen ſehr bemerkenswert. Wieweit
der Regierungspräſident ſeine Prüfung der Sachlage ausdehnte,
iſt nicht erſichtlich. Mit Recht bemerken die Beſchwerdeführer,
die ſich nunmehr an den Oberpräſidenten wenden, daß Polizei
und Regierungspräſident für ihre Behauptung der mangelnden
Kontrolle beweispflichtig ſind. Der Beweis dürfte mißlingen,
weil die überwachenden Polizeibecmten einer Verſammlung
gar nicht von Beginn an beigewohnt haben, zum andern aber
nicht über das dauernde Kontrollſyſtem des Metallarbeiter-
Verbandes unterrichtet ſind. Die Kontrolle durch die Ver-
trauensleute und Beitragskaſſierer des Verbandes iſt eine ſolche,
daß die Anweſenheit von Nichtmitgliedern in ſeinen Mitglieder-
verſammlungen ausgeſchloſſen iſt. Es iſt anzunehmen, daß die

Jnſtanzen der Beſchwerde den Erfolg nicht verſagen
werden.

Von den Wohltätern der Menſchheit.
Nach dem geſtrigen Reichstagsbericht hatte der nationallibe-

rale Abgeordnete Dr. Arning, ein Stabsarzt a. D., den Mut,
unſerm Genoſſen Zietſch folgendes vorzuwerfen: „Herr Zietſch
hat ganz unberechtigte Vorwürfe gegen die Aerzte erhoben. Bei
keinem Aerzteſtreik iſt irgend jemandem ärztliche Hilfe ver-
weigert worden, ſo weit er ſie „als Menſch“ erbat, ſondern nur,
ſo weit er ſie auf Grund eines Kaſſenſcheines in Anſpruch
nahm.“

Zur Jlluſtration der Richtigkeit dieſer Behauptung möchten
wir hier nur einen Fall aus Halle anführen, der ſich in den
letzten Tagen abgeſpielt hat und zeigt, wie ſeelenruhig die
Aerzte ihre Hilfe „als Menſch“ verſagen, wenn es gilt, Forde
rungen durchzuſetzen. Es war am letzten Sonnabend früh
454 Uhr. Die Frau eines in der Langeſtraße wohnenden Eiſen
drehers lag in ſo ſchweren Geburtswehen, daß die Hebamme
die Zuziehung eines Arztes anriet. Der Mann begab ſich ſelbſt
zur Frauenklinik, wo die Frau früher Krankenpflegerin ge-
weſen, und erbat ärztliche Hilfe; zwei Aerzte ſtellten ſich ihm
zur Verfügung. Jn der Wohnung angekommen, fragte der ältere
der Aerzte, ob der Mann in einer Krankenkaſſe ſei, was bejaht
wurde, worauf die Antwort erfolgte: „Gut.“ Nach etwa
20 Minuten dauernder Vorbereitung begaben ſich die Aerzte zu
der Frau und unterſuchten ſie; kurz darauf traten ſie aus dem
Krankenzimmer und machten ſich wieder reiſefertig, ohne die
große Schmerzen erduldende Frau entbunden zu haben. Deren
Vater fragte, ob ſie denn nicht helfen wollten, worauf ſie er
widerten: „Wir können nicht.“ Die Mutter erinnerte an die

Menſchenpflicht, zu helfen. War alles vergebens; die Aerzte
erklärten
ohne die Frau zu helfen.

tagsabgeordnete Arning dieſes Geſchehnis mit ſeiner kühnen
Behauptung in Einklang bringen Er hätte ſich ſollen in Halle
informieren, bevor er es wagte, einen Redner anzugreifen, der
nichts als die Wahrheit vorbrachte. Jm oben geſchilderten

ſolche aus der Klinik, die ſich mit den erſteren ſolidariſch erklärt
haben und keinen Menſchen behandeln, der in einer Kranken
kaſſe iſt, ob ein Krankenſchein vorgezeigt wird oder nicht.

Vergessen Sie micht
wenn Sie noch Wintergarderobe gebrauchen, eioh meine
Schaufenster anzusehen. Meine noch bedeutenden
Lagerbestände müssen möglichst verkleinert werden und

sind demnach die Preise enorm billig gestelit. z

Ulster Paletots Winterjoppen
zu Wirklich

bedeutend herabgesetzten Preisen.
r

Sonder-Angebot.
ZD

Wieder
eingetroffen

Leipzigerstr. I (Rathaus) E. cl. S O h 11 9

Grosse Posten Knaben Pelerinen
enorm billig.

lnhaber: Max Franken
Mitglied des Rabatt. Spar-Veteins.

Pflegerinnentätigkeit der Frau und meinte, es wäre doch

„Wir können nicht anders!“ und entfernten ſich,

Das iſt e in Fall, von dem wir wiſſen. Wie will der Reichs

Falle handelte es ſich nicht einmal um freie Aerzte, ſondern um

e
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Bildungsausſchuß. Bei Anführung der Daten für die kom
menden Veranſtaltungen des Bildungsausſchuſſes hat ſich ein
Druckfehler eingeſchlichen. Der Münchner Scharfrichter-Abend
findet am 17. Januar 1911 ſtatt und nicht, wie irrtümlich
geſetzt, 17. Februar. Ferner ſei nochmals auf das am Diens-
tag, den 6. Dezember ſtattfindende große Konzert aufmerk-
ſam gemacht. Karten ſind noch in reichlicher Menge in den be
kannten Verkaufsſtellen zu haben. Die Güte dieſer Veranſtalung
läßt einen guten Beſuch erhoffen. Nur an Mitglieder der Partei-
oder Gewerkſchaftsorganiſation können Karten verabfolgt werden.

Achtung, Leſer der Arbeiter-Jugend! Am Sonntag nach-
mittag 254 Uhr Zuſammenkunft im Volkspark!

Der Krankenkaſſenverband iſt andauernd bemüht, die Zahl
der für ihn praktizierenden Aerzte zu vermehren. Wie aus
dem heutigen Jnſerat zu erſehen iſt, ſind wiederum zwei
Herren gewonnen, ſo daß nunmehr im ganzen 14 Aerzte
tätig ſind.

Hriskrankenkaſſe für Brauer und Müller. Jn der am
27. November in Sachſes Ballſälen abgehaltenen außer-
ordentlichen GeneralVerſammlung wurden die Vertreter
zur GeneralVerſammlung in beſonderem Wahlgange für Ar-
beitnehmer und Arbeitgeber neugewählt. Jn der ſich an dieſe
Verſammlung anſchließenden ordentlichen General-Ver-
ſammlung wurden die ſämtlichen ausſcheidenden Vorſtand s-
Mitglieder wieder gewählt. Nach der Wahl der Kaſſen
reviſoren für 1910 wurden geſchäftliche Angelegenheiten be
ſprochen.

Stadttheater. Das erfolgreiche Luſtſpiel Freund Jack, das
bei ſeiner Erſtaufführung am Dienstag allgemein gefiel, und
deſſen Titelrolle eine Glanzleiſtung unſeres beliebten Bon-
vivants, Guſtav Rudolph, iſt, wird am Sonnabend zuſammen
mit dem Ballett Divertiſſement Sonne und Erde wiederholt.
Am Sonntag nachmittag wird als Fremdenvorſtellung bei
Schauſpielpreiſen geſchiedene Frau gegeben. Sonntag
abend gaſtiert die Kammerſängerin Frl. Albine Nagel in der
Titelpartie der Oper Mignon. Frl. Nagel iſt eine äußerſt viel
ſeitige Künſtlerin; umfaßt doch ihr Repertoir nicht nur
Soubretten- und jugendlich-dramatiſche, ſondern auch hoch-
dramatiſche Vartien, hat ſie doch hier vor kurzem durch ihre
eigenartig ſtimmlich und darſtelleriſch packende Leiſtung als
Selika in Die Afrikanerin ſich einen großen Erfolg geſungen.
Das Repertoir der kommenden Woche lautet: Montag: die
letzte Aufführung von Bub oder Mädel; Dienstag zum letzten
Male: Götterdämmerung, mit Frl. Preißmann als Brün-
hilde und Herrn Kammerſänger Schwarz als Hagen. Mittwoch
Schauſpiel-Novität: Der Stier von Olivera von Heinrich
Lilienfein. Donnerstag: Einakterabend: Die Heuſchrecke,
Sonne und Erde, Brüderlein fein. Freitag: Der Stier von
Olivera. Jn Vorbereitung: Der Graf von Luxemburg.

Jm Walhallatheater ſahen wir geſtern ein ausgezeichnetes
Spezialitätenprogramm, das den beſten dort bisher gebotenen
ebenbürtig iſt. Es ſteht diesmal unter dem Zeichen der Tier
dreſſur. Perzinas große Tierdreſſur, bei der za. 50 Tiere
vorgeführt werden, iſt allein ſehenswert. Welche unendliche
Mühe koſtet es z. B. der prächtigen Katze das harmloſe Spielen

a

Die

mit Kanarienvögeln und weißen Mäuſen beizubringen;
die Zwerghündchen ſind reizend, ebenſo die Kakadus und Papa-
geien; am meiſten intereſſieren natürlich die drolligen
von denen eine ganze Korporalſchaft auftritt. Den „Schlager“
des Programms bildet die Schimpanſe Grete, deren
Dreſſur einzigartig iſt. Was das bedächtige, uoker
Affenterlchen als Kunſtradfahrer, Rollſchuhläufer, Rodler,
Pantomimiſt uſw. leiſtet, grenzt ans Wunderbare. Aſſiſtiert
wird ihm vom Orang Utan Singha. Das Theater wird
mit dieſen Darbietungen ſicher volle Häuſer erzielen. Sehr
tüchtig ſind Hektor und Loletta in der eiter-Equili-
briſtik; ihre Hunde ſind gut dreſſiert. Rudolf Deſſau
bringt gepſefferte politiſche Satiren und Humoriſtika und
charakteriſiert am Klavier, wofür er viel Beifall erntet. Die
Muſikal-Comedys Simms und Simms erregen Heiter-
keit, auch auf ihren Jnſtrumenten ſind ſie tüchtig. Humor
liegt in den Darbietungen des Fidelio-Trio, prüde darf
man bei ihnen allerdings nicht ſein. Ein Damenterzett,
Frühlingstrio, leitet das Programm recht nett ein.
Ein Abend im Walhallatheater bietet alſo jetzt viel des Jnter-
eſſanten.

ApolloTheater. Nach einmonatlicher Unterbrechung iſt das
Apollo-Theater wieder zum Varieté geworden. Die engagierten
Kräfte bieten zum Teil ganz reſpektable Leiſtungen. Mit
Grazie und Eleganz entledigen ſich die Schweſtern Wright
ihrer halsbrecheriſchen Arbeit auf ihren Rädern. Die beiden
Kunſtradfahrerinnen bilden eine der ſchönſten Nummern in
dieſem Programm. Die Ten-Ka-Truppe erregt be
ſonders mit ihren Waſſerſpielen Aufſehen. Aus Vaſen, Fächern,
Schwertern, ſogar aus den Köpfen läßt der japaniſche Zauberer
Waſſerkünſte ſpielen. Auch die übrigen Tricks ſind verblüffend.
Vorzüglich geſchult ſind die Jnſtrumental-Virtuoſen The
Marxwells. Sie bringen z. T. neue Jnſtrumente von Wohl-
klang und haben den herzlichen Beifall voll verdient. Drei
Handſpringer Erettas zeigen mit viel Geſchick, daß der
Menſch auf den Händen ſcheinbar mit derſelben Leichtigkeit
laufen und ſpringen kann wie mit den Beinen. Der
Humoriſt Neſemann ſingt neun Couplets und unterhält
durch ſeine politiſch ſatiriſchen Lieder das Publikum ganz an-
regend, was man nicht von jedem Humoriſten ſagen kann. Zum
Schluß löſt eine Pantomime, Ein Spaß in einer holländiſchen
Waſchküche, viel Heiterkeit aus und gibt ſo dem ganzen Pro-gramm einen guten Abſchluß. Die Kapelle tat ihre Schuldie keit
bei den Konzertpiecen wie bei der Begleitung der einzelnen
Künſtler vollauf.

Affen,.

iſt jedenfalls zu erwarten, daß die

Lampenexploſion in Brand geraten war, ſchwer verletzt auf
gefünden wurde.

Nietleben. Die Konſum-Genoſſenſchaft und
ihre Bedeutung wird in einer am Sonnabend, den
3. Dezember, abends s Uhr, im Gaſthof zur Sonne tagenden
öffentlichen Verſammlung beſprochen werden. Referent iſt Ge
noſſe Gelhagar-Halle, Vorſtandsmitglied des Allgemeinen
Konſumbvereins. Da die Genoſſenſchaftsfrage durch die BVe-
ſchlüſſe des Magdeburger Parteitages und internationalen
Kongreſſes wieder mit im Vordergrunde des Jntereſſes ſteht,

Verſammlung zahlreich be
8 wird. Namentlich an die Frauen wird die dringende

itte gerichtet, möglichſt vollzählig in der beſonders für ſie
wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.

Achtung, Parteigenoſſen! Wegen der öffentlichen Ver-
ſammlung fällt am Sonnabend, den 3. Dezember, die Mit-
liederver ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins aus.

Sie findet dafür am 10. Dezember ſtatt.

Diemitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am
Sonnabend, d. 3. Dezember, abends S Uhr, findet im Weißen
Röſſ'l eine Beſprechung der Mitglieder ſtatt.

Die Diſtriktsleitung.

Cetzte Nachrichten.
Streikbewegung der italieniſchen Eiſenbahner.

Rom, 2. Dezember. Die italieniſchen Eiſenbahner ſind
über die Vorſchläge zur Uufbeſſerung ihres Gehalts nicht
befriedigt. Sie erklären ſie für unzureichend und
veranſtalten Proteſtverſammlungen. Der Miniſter
hat einen Kredit von 14 Millionen Lire von der Kammer ge-
fordert, während die Eiſenbahner eine Gehaltsaufbeſſerung
verlangen, di eine Ausgabe von über 500 Millionen ver-
urſachen würde.

Die Peſt.
Petersburg, 2. Dezember. Nach hier aus Charbin

eingetroffenen Nachrichten ſind im Chineſenviertel viel-
fache Peſterkrankungen mit zahlreichen Todesfällen aufge
treten. Der Stadifiskus fordert ſofort die militäriſche Sper-

Die diebiſchen Polen verlegen ihre Tätigkeit nach Halle. Ein
galiziſcher Arbeiter, der auf der Reiſe na
griffen war, hat am 29. v. M. auf dem Bahnhof in Halle a. S.
einen unbekannten, polniſch ſprechenden Mann gerroffen, der
ihm hier Arbeit verſchaffen wollte. Beide ſind nach Magdeburg

h Vor dem dortigen Bahnhof hat ſich noch ein Mann,
zweifellos ein Genoſſe des in Halle geweſenen Mannes, zu
ihnen geſellt und alle drei ſind in eine Schankwirtſchaft ge-gangen, wo der Galizier um ſein Portemonnaie mit 27 Mt.

gefahren.

Jnhalt geprellt wurde.
X

der kürzlich in
Seinen Brandwunden erlegen iſt der Tiſchler Vehlert,

ſeiner Tiſchlerei, Unterberg 14, die

ſeiner Heimat be-

Wien, 2. Dezember

ſt o i. Als er dem Toten den

infolge

Denn nur noch wenige Tage reicht unser Vorrat an bedeutend im Preise
zurückgesetzten Sochmuoksachen,

Solange noch Vorrat relcht, verkaufen wir Schmüoksaohen in der früheren
Preislage von 3, 2 und 1 Mark zu dem fabelhaft niedrigen

Preise von nur 50 Pfennig
Am Lager sind noch

Ringe, Broschen,
Ohrringe Colliers,
Medaillons, Anhänger

Krawattennadeln,
Manschettenknöpfe,

Armbänder, Herren-
u. Damen-Uhrketten.

Jetzt nur

werden

Gesellschaftskreisen

Dusero Iwitationen

in den ersten
mit

dem grössten Vertrauen

als Ersatz für echt
tragen.

ge

bijouterie de Paris
Gr. Ulrichstrasse 29.,

Melbmachts- Angebot

Ada nh wehen en ganzen «onäten Mi Velbaadten zu räumen

verkaufe ich za noch nie gekunnt billigen Prelsen:

Winter- Paletots in modernen Stoffen von n

Winter-Ulster in eleganten Muſtern von 1 49
Winter- Joppen mit warmem Futter von e
Jackett- Anzüge in neueſten Muſtern 100
Rock- Anzüge 1- u. 2-reihig, ſehr elegant 160

Knaben u. Burschen Anzüge n an. Fefſons 2
Pelerinen in allen Stoffarten

Bunte Westen in vornehmen Muſtern

Arbeiter Garderoben
I in nur bewährten guten Onualitäten, in größter Auswahl

enorm hbillig-
5 Prozent Rabatt in Marken oder bar.

Custuy Reinsc
Marktplatz, im Roten Turm, gegenüb. der Hirſ Apotheke.

Einzelne Jacketts u. Westen enorm pillig.

jetzt nur S0O 3.

Ci a rertfere
Erstklassſqe deufsche Marke

g in ſchönes u. nützliches

C
für A-B-C-Sehützen ist u. bleibt ein

Jchul-Tormvte
in Plüsch glatt, Leder od. Seehund.

Schultaschen,
Bücherträger,

Schieferkasten,
Schiefertateln,

Tafelmappen,
Grunäfarbenkasten,

ZeichenkKasten,
Schulbücher

und alle anderen Schulartikel
führe in grosser Auswahl zu

billigst gestellten Preisen.

Albin Hentze
M. d. R. Sp. V.

24 Schmeerstr. 24.

Empfehle r dieſe Woche beſonders
preiswert v reichlicher Zufuhr
vie ſſfforſnasſgägoe

zarte

à Pfund 70--78 Pfg.,
extra ſtarke, friſchgeſchoſſene

Haſen u. Kuninchen,
ftischez Rot- I. Rehwild
Beſonders empfehlenswert:

zarte ehkeulen u. Rehblätter à Pfd.
ſie ks einſte Faſanen, fette Enten,

hühner, nen u. junge

k. Rewmer jun.

Wild- und Geflügelhandlung,
nur Wörmlitzerſtr. 101 u.

Wochenmurkt. Tel. 3484.

Aüchtig für jedermann

Führer durchdas Gewerbe

und Kuufmannsgerichts-

Geſetz.
Preis 25 Pfg.

Führer für den Militär
Pflichtigen.

Preis 30 Pfg.

her Mit da Mit
Preis 40 Pig.

EinkommenſteuerGeſetz.

Preis 30 Pfg.

VerſicherungsGeſetz.
Preis 30 Pfg.

Führerdurchdas Gewerbe
Unfall-Verſicherungsgeſetz

Preis 25 Pfg.
Führer durch d. Invaliden

VerſicherungsGeſetz.
Preis 30 Pfg.

Verſicherung »Geſetz.
reis 30 Pfg.

Führer durch das Unfall-
Verſicherungs Geſetz

f. Land u. Forſtwirtſchaſt.

Preis 25 Pfg.
Führer durch die Land

gemeinde-Ordnung

Führer h je Geſete
über die Peuſionierung der

Mfiere
und über die

Verſorgung der Unterklaſen

des Reichsheeres, der Na

offeriert
B. Kirchner, Reilstrasse 126.

ff. Rroplaurnwurst,

alle delikaten Wurstwuren

rine und der Schutztruppen

Preis 50 Pfg.
Porto je 3 Pfg.

Zu durch alle Austräger

Herrenſtr. Ecke, Baderei 1,
ZigarrenEckladen 1./1. 1911 z. v.

und die
Volks Buckhandlung,

Halle a. S., Harz 42/43.

Führer durch d. preußiſchen t

Führer durchd. Vauunfall a

rung des verſeuchten Stadtteils, da nicht nur für Rußland,
ſondern für ganz Europa Gefahr beſteht, in kurzer
Zeit von der Peſt ergriffen zuwerden.

Harden „Sie reden Unſinn!“
Maximilian Harden hielt geſtern im

dichtgefüllten Sophienſaal eine längere Anſprache über Tol
Vorwurf machte, er ſei reaktio-

när geweſen, ertönte von der Galerie der Zuruf: Sie reden
Unſinn. Hierauf entſtand ein großer Tumu l t. Zahlreiche
Perſonen verließen unter Johlen den Saal.

r. Thümmels

d

r. Srn lahal)
n Apotheken in Drogenhand-
ungen, in Kolonlalwaron-Hand-

lungen. Allein. Fabrikant:Führer durchdas Kranken r e Halle 2. 8.

Schachfiguren
alle Arten bei

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Arbeitsmarkt

S Steinſetzer
geſucht. Meldungen Saal-
werderſtraße beim Polier.
unges Arbeitsmädchen ſucht

Roumopsfabrik, Beyſchlagſtr. 1.
an Arbeitsl. gibt ab.

x
x
x
x

Heringsro

Standesantliche Kuggrichten

HalleSüd Steinweg 2), 1. Dez.
Aufgeboten: Steindrucker Hüf-

ner und Martha Jünger (An der
Schwemme 5 u. Hermannſtr. 16).
Bankbeamter Hümecke u. Gertrud
Lorenz (Bernhardyſtraße 21 und
Südſtraße 48)J.

Geboren: Arbeiter Möbus S.
(Klinik). Formermeiſter Probſt

w. S. (Landsbergerſtraße 54).
ekorateur Wagner S. (Oſen

dorferſtraße 4).
Geſtorben: Arbeiter Möbus

aus Neehauſen S. 6 Stunden
(Klinik). Witwe Minna Gieſe
Zutb geb. Schäller, 70 J. (Unter
erg 8). Privatmanns Gürtler

Ehefrau Emilie geb. Voigtel,
77. J. (Melanchthonſtraße 49.
Witwe Wilhelmine Pöhritzſch geb.
Lange, 70 J. (Martinſtr. 20).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 32).

1. Dezember.
Geboreu: Arbeiter Palazeck T.

en 25). Kernmach-rnöchel T. (Breiteſtr. 1. Wei
erber Friedrich T. (Gabelsberger-ſtraße 7). Blumenhändler Lase

S. (Gr. Wallſtraße 28). Arbeiter
Kohl S. (Klausbergſtraße 6)

Geſtorben: Kaſtellans Liode.k
Ehefrau Franziska geb. Eoſch,
65 J. Albrechtſtraße 15).
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Könnern.

Sonnabend den 3. Dezbr., abends S Uhr,
im „Burgſchlößchen“ bei AmmendorfMitglieder Vetſunnling

Tagesordnung:
u. Auorkt rung.

2. VerbandsAngelegenheiten.
Kollegen! Sorgt für guten Beſuch der Verſamm-

lung. W Nur für Mitglieder!
Die Verbanädsleitung.

Arvefter-bevangverein Amen

und Umgegend.
Sonnabend d. 19. Dezember abends 87/2 Uhr in dreierhaus in Oſendorf

Gr. Gesangs Konzert
ausgeführt vom Freien gemiſchten und Frauen -Chor Hälle a. S.,
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Albert Kern.

Hierauf: R all bis früh.
Eintrittskarten im Vorverkauf 25 Pfg., an der Kaſſe 30 Pfg.

ſind zu haben bei Otto Oertel im Konſumverein und Otto Hof
mann, Wörmlitzerſtr. 12, in Ammendorf, Paul Grube, Bruckdorfer-
ſtraße 12, und Wilhelm Liſt, Hauptſtr. 40, in Radewell, und Paul
Schmidt, Rich. Loeſcheſtr. is, in Ofendorf uſw.

Crosses Saulfest in „Volhspurk
Sonnabend, d. 3. Dezember W abends 8 Uhr

S Ar. Rudfchrer Vereins

See „vtern“, Halle u. 6.
(Ritglied d. Arb.-Radf.- Bundes „Frelheit“),

beſtehend in:

Konzert, Kunſt- und Reigenfuhren ſowie

Rad-Polo-Spiel, hmit darauffolgendem BALL bis früh.
Der Ohmann.NB. galimusike wird ausgeführt von einem berühmten

VandonionOrcheſter.

wut Dreſerhaus, nun
Tmelter- Bllcungs- Verein Cunenn

Mitglied des Arbeiter-Sängerbundes.

r 277 den 4. Bezember, abends 8 Uhr Vof zum Dreierhaus in Osendort
Konxzert, Theater und Zall.

Hierzu ladet ergebenſt alle r Partei und h
genoſſen ein Die Vergnügungs-KoBlroerearten.

nur den 4. Dezember

Grosse Tanzmusäüls.
Es laden freundlichſt ein

FStoeinbrüek, Muſikdirektor. L. Reinhardt.

hen n
empfehle in hervorragend schöner Auswahl:

Teppiche
Erprobt gute, streng solide Qualitäten in

schöaen modernen Mustern.

Wirklich billige Preise:
a 16* 122 99
a 25 19
c 35 29 252 20Kchlafäechen, r fewtermänte

zu sehr billigen Preisen.

fall J Marktplatz 18,e à Ecke Kleinschmieden.

7 Mitgl. d. Rabatt-Spar-Ver.
V zu Halle a. S.

un

AMCGuE
Elektromotore,

Heissluftmotore, Gasmotorse,

Betriebsmodelle aus.

Laterna maglieca
in grosser Auswahl beiſtto Unbekannt,

Grosse Ulrichstrasse la.

I

Honigkuchen 3 Mk. 2 Rabatt.
Nürnberger lehkuchen Garrieereſe
Baum- Konkekt in größter Auswahl kauft
Harzipan- Artikel man am vorteilhafteſten

nur im Spezial GeſchäftKaufläden Arte 2
Woildemar Schmidt,

Gr. Stoinstrasse 34 2,
Ammendorf, Bahnhofstrasse 2,

Cönnern a. S. Neumartkctt 1.Prompter Verſand nach auswärts.

Restaur, J a g uschloss, Hortzzwinger
onnabend den 3. DezemberV Großer Skat Abend m

geſpielt wird mit Zahlen reizen,
wozu freundlichſt einladet W. Brothe-

Kuſundere zu Merſeburg u. Umge n

e etragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpfli D

zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte und zur
Stollenhäckerei wert Senders Unſere Humpf

n

bäcerei ine en Ktolen al 30 f.
Stollen Se 40 Pf. r
Ruſſiſche HafermaſtGünſe e
ſpäteſtens 10. Dezember bei allen Lagerhaltern. Der Vorſtand.

GCCGkCGoOGkCGOGODOGOoOOoOGokOOkhOOO O

Re z Gewerhschafts-
Zewegung Karl Fegien,

Zweite, umgearbeitete Auflage Preis 25 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volxsduchhanädlung, Halle a. S., Harz 42/43.

empfehle ich einen Versuch
mit meinen

Spezialmarken:
La Senta 100 St. K. 400 Mk.

Kauchern
Laprator 100 Pak. 4.50
Spezialiidt 100 K. 5.00
osmos 100 5600Kornblume 100 595.50

Vorstenliand 100 6.00
Rektor 1090 7400
Borussia 190 17.50
Consuela 50 4.50Josée Diaz 50 5.00
Estrella 50 e 74009
Liona 50 17.5010 Siüok- Proben zu nistenpreisen:

A. Trautwein,Gr. Ulrichstr. 31. Fernspr. 2530.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Ein prachtvolles Platten -Album?!
mit 12 erſtklaſſigen „Star-Record“-Platten,

nur neueſte Schlager, nach Wahl,

d Mk. I8.Dieses Angebot steht unüher troffen da.
5 Rabatt.

Außerdem empfehle ich Sprechmaſchinenplatten aller Fabrikate
zu Originalpreiſen.

Versand, Kataloge gratis. Bngros.
Karl Alhrecht, Halle a. S., Alter Markt 8.

III

W Für ſedes Ei übernehme volle Egrantie. I

MIESd mmer friſche r
Eier ghe 115 39 Rubatt,

I Mollecel. Autter bin bh an
e e stic d W nahe.

J ichen 6chwelzerKüſe An 55 Il endet

Noett biliger!5 J Vvei den jetzt übertriebenen billigen Angeboten von

Fett ſollte jede Hausfrau ihren Bedarf auf längere
M Zeit decken. Fch liefere 9hnen mein Cocos-

J Schmalz (gar. frei von ſog. Faß oder amerik.
breit welches ſich infolge ſeiner ſedbett mo

natelung gut hält zt 60 Rubutt.S üußerſten
I Preiſe von

Kunſt 6peiſeFett du 1 Pfd. 65 2 W auet.

e ägergasse 2. BernburgerS Ab. S a nBoe t re e eS e S W 7 r r Tu e S e e rnäeeeea re W cman iſi ſie
empfiehlt den werten Einwohnern von

eine große in reizendenAuswahl in Puppen,S S Wagen und 7Pferdchen, sowie sämtliche anderen Spielwaren, alle Arten
Musiſ- instrumente und Ghrösthaumschmucek.

W Herren-Hemden, Chemisetts, Kragen, Hosenträger,
Arbeitsstiefel, reizende Schürzen für Frauen und Kinder,alle wollene Sachen wie: Strickwesten, Unterhosen, Hand-

58 schuhe ferner Filz-Schuhwaren in allen Grössen zu S

g W spotthilligen Preisen. Be

2222dis ſoniuldemnoftatiſche Programm.

Eine gemeinverſtändliche Erläuterung ſeiner Grundfätze.
Von Robert Danneberg.

Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung Halle a. S.
Harz 42/43.

Preis 40 Pfg.

Auf

J Möbel
Anzüge

Prachtvolle AnkereRemonteröi ber
l nerreonuhbr mit 3 herrlich

raviert. Kapſeln u. Sprungdeckel,Nee enerherng „15 Rubis“,
enau gehend ähre ſchriftPaletots n Den r vie V 50 Keizeretrases er

I GardinenJ Tischdecken Jede Mutter

R v Kind vorTeppiche Skropheln,
engl. Krank-

heit,z elzstolus u v
Il kleiner Anzablung Pingedon von

r e Medicinal-Lehertran-Emulsion.
Bestes

b 97 Blutreinigungs- u. Stärkungsmittel.

9 W Erleichtert das Zahnen.
Halle a. S., Flasche 1 Mk. und 2 Mlc.

Max Räcller,

Um zu räumen 1 Poſten garnierte
Damenhüte,

früh. 15, 12, 10 jetzt b, z r
Hutfaſſons zu außer bill. PreiſenSchmeerſtr. 5, I. eleg.

Oleariusstr.,
Ecke Graseweg 3b.
Lieferung diskret.
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Als nützlicheWohn
üenhon

empfehle

ln Wandschoner 40
von Pf. an.

TischläuferGummi zum Schonen des Tiſch-

m hhtern Meter von 30 Pf. an.

jKüchkenspitze
in ſfrber Muſter Aus

ma wahl
Würtschaftschürrenbunn von 28 Mk. an.

Fummi Kinderschürzen

a und modernen Formen
eigene Aufertigung.

j. TischdeckenIII in

tuches, in entzückenden

per Meter von 8 Pf. an.

in entzückenden Muſtern

e 30von Pf. an.

Wachstuch-Reste 10, eue
in allen Farben u. Muſtern, ſtets a Zroxer Menge vorrätig.

Gummi-Schuhe.
Hanttcten 20

ln anter T
32 an

j Teppi nDldleunn- l km an
ſehr preiswert.

liubleun h
ßetsd e

t SS öZvpenial-Geſchiſt e g
V JS füürGummiwaren, Was S

t d Finol Suche und ſinolenm, e

WM alle M. S., S
27 Gr. Ulichtt. 27
66 oh. Leipzigerſtr. 66.

vom Handwerker, vom kleinen Beamten, vom Kaufmann, über-
haupt von jedem, der auf sein Aousseres hält, wird für billiges

Geld wirklich gutsitzende, tadellose Garderobe gesucht.

Im KWUufhaus für Monatsgarderoben, Leipzigerstrasse 11,
erhalten Sie von den feinsten Herrschaften nur wenig getragene,

0 in den ersten Werkstätten Deutschlands und des Auslandes, teils

bexellzch.

Anrüge-

Verlein ist das vebel der er ſarnigen Zeit Wollen Sie

h sparen, so sparen Sie am richtigen Fleck. 1 cr. 99
Ein Versuch überzeugt. an. gibt es täglich

rVom Arbeiter öbbliseht.
Wir empfehlen
ch ohne Kopf Pfd. 3An ſgelmic groß Pfd.

J mittel Pfd. 33

do. Portions 28 3
Bratſchellſiſch 3 Pfd. 65

Abteilung TI:
Elegante neue, chike Garderoben.

e

kaufhaus fär Monatsqarderoben,

auf Seide gearbeitet, in Stoff und Haltbarkeit unübertroffeneAnzü Serio I Serie II Serio III Kabeljau ohne Kopf Pfd. 2332 e 10 C C 14 20 C usw. Karbongden bratfert. Pfd. 3
Paletots e Se in Seelachs ohne Kopf Pfd. 274aletots: 8 12 18 usw. Goldb arſch Pfd. 19 4

Schollen groß Pfd. 32
Bratſchollen Pfd. 25
Rotzungen Pfd. 45Aufternſiſch garbon. p. 454

Knurrhahn Pfd. 254
Heilbutt Pfd. 70

do. im Anſchnitt Pfd.
un an klein Pfd. 66 4

der Virlehsklrehe.Halle a. S., Leipzigerstr. Il, gegenüber
mittel Pfd. 85

un ha
Schmeerstrasse
billigst Preise und grösste Auswadl

in sämtlichen

Späelwaren
in nur guter Qualität.

oßer zcfelzanderMia e v 135
im Anſchnitt

Lebende Karpfen, Aule u.
Schleie, Hummerkrabben,

Pfahlmuſcheln 3 Stück 75
erſtinte,GrüneAen friſch.

Unſere ermäßigten Preiſe für
rischkonserven

bleiben beſtehen.
vertche hampſſuchere!- berellichet

„Nordsee““
Gr. Ulrichſtr. 58. Tel. 1275.

Vertreter Albert Anmuogs.

9a Gexchäftrüdemahme. s
o 2 lieb. Freunden u. Bek. J

von Hettſtedtu. Umgegend zurD Nachrickt, daß ich mit ben o
I Heutigen Tage die bisher von

l florstedt
5a innegehabte Bäckerei über

nommen habe und bitte um
s geneigtes Wohlwollen. r

Uochachlungsvoll Herm. Lasse.7 Hettſtedt, den 1. Dez. 1910.

Maxuialur vert, Gaessen hre

Steimsetzer.
Sonntag den 4. Dezember, nachmitt. 4 Uhr

im „Volkspark“:
Mitglieder Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 3. Quartal.
2. Wahl des Geſamt Vorſtandes und der Be-

zirkskaſſierer.
3. Gewerfſchaftliches.

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Krunkenkassenverhund.
Von heute ab praktizieren neben den bisherigen Aerzten für uns

Herr Dr. med. Karl Frick, Glauchaerſtraße Nr. 20, 8--10 24
Herr Dr. med. Tiburtins, Gr. Brauhausſtr. Nr. 12, 101 6-7
ſo daß nunmehr folgende Aerzte für uns tätig ſind:
Dr. Baermann, Reilſtraße 181 8--10 v. 3—4 n.

Drechsler, An der Univerſität 1 8--10 v. 3—4 n.
Frick.“) Glauchaerſtr. 20 8--10 v. 24 n.Göbel, Magdeburgerſtr. 63 I 8--10 v. 3—4 n.

(Ecke Marienſtraße)Kablitz, Ludwig- Wichererſw. 60 10 v. 3-4 n.
außerdem Dienstag u. Freitag 6-7 n.

Lepa, prakt. Arzt, Merſeburgerſtr. 28 8--10 v. 5--7 n.
Levy, Mangsfelderſtraße 66 I 8 10 h v n.

(Eing. Rob.-Franzſtr.)
Lorenz,“* prakt. Arzt, Ranniſcheſtr. 1 8--10 v. 1/2 n
Rulthaupt, Seebenerſtraße 61 81/2 10 v. 28 n.
Schlexinger,“)S.-R., Bernburgerſtr. 16 8--11 v. 3—5 n.
Tihburtius, Gr. Brauhausſtr. 12 10--1 v. 6-7 n.
WFeinsheimer, pr. Arzt, Jakobſtr. 581 8--10 v. 23 n.
WMWolfsohn,“ R töſerſtr.41(EckeMarienſtr.) 8--10 v. 4—5!/2 n.

(Zugang Leipzigerſtr. 45/46.
Aerzte für

Augenleiden: Dr. Beck, Delitzſcherſtraße 1 8--11 v.
Dienstag, Mitpo s Freitag von 3-6 n.Haut-, Geſchlechts- und Nervenleiden:Dr. Schlesinger, Sanitäts Rat
Bernburgerſtraße 16 8--11 v. 3--5 n.Beinleiden: Lepa, pr. Arzt, Merſeburger-

ſtraße 28 8—10 v. 5—-7 n.Beſchäftigen ſich auch mit Geburtshilfe.
Halle (Saale), 1. Dezember 1910.Der rankeniassenverband. J. A. A. Adler, Vorſitzender.

Achtung Aohtung!Verband der Fabrikarbeiter
Ammendorf u. Um gegend.
Sonntag den 4. Dezember nachmittags 3 Uhr re im

Reſtaurant Burgſchlößchen in Burg A. unſere

r r ſtatesordnung: 1. Vortra über das Thema Arbeitslohn
uie“ rbeitswert. Referent: Kollege Schlegel. 2. Verbands
angelegenheiten und Verſchiedenes.

Einem zahlreichen Beſuch entgegenſehent Die Diſtriktsleitung.

Achtung! Achtungverbana u Fahbrikarheiter von wie 3

Kalteumark und Umgegend.
Sonntag, den 4. Dezbr., nachm, 3 Vhr, im Restaurantvon Ernst Troitsch in Kaltenmark

BF Mitglieder-Versammlung- V
Es iſt h eines jeden Kollegen, unter allen Umſtänden, in

dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Sorgt dafür, daß das Lokal bis auf den letzten Platz gefüllt

wird, damit wir es auch halten können und der Wirt nicht wieder
wegen ungenügender Unterſtützung uns dasſelbe entzieht.

Die Distriktsleitung.

Verband d. Fabrikarboltor
von Sennewitz, Teicha, Grötsch u, UmSonntag don 4. h 1910, nachmittags 4 Vur,

im Sasthot zum Schwarzen Adior in SennewitzRſitglieder- üerſ ammlung.
Tagesordnung:

ſetzgebung für die Arbeiter beiderlei Geſchlechts.“
Angelegenheiten und Verſchiedenes.Kollegen Es iſt Pflicht daß aue er

hen ht Bucht 5 dio e Leltund

Weihnachts-Ohst- Ausverhauf.
1000 Zentner prima Aepfel und Biruen.

Um bis Weihnachten zu räumen, verkaufe zu billigſtem Preis:

Direkt vom Kahn, n eerice.“
Für die Jnſexate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. 4Buchdruck. (E. G. m. b. H.) S Verleger: vorm. Aug. Groß jetzt A. Jäh ni g. Sämtl. i. Halle a. S.

1. Vortrag über das Thema: „Die Bedeutung der ozielen J
erbands

Karl Demmer-
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3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 283

Bericht d. Bauarbeiterlchutzkommiſſion

in Halle a. S.
Die ſonſt alljährlich ſtattgefundene allgemeine Herbſt

kontrolle der Bauarbeiterſchutzkommiſſion kam in dieſem
Jahre in Wegfall, ſtatt deren nur eine für die im. Jnnenbau
beſchäftigten Berufe vorgeſehen wurde. Dieſe hat ſtattge-
funden vom 21.--28. November, ihr haben ſich auch die Maler
angeſchloſſen. Die Ortsverwaltung des Malerverbandes hat
ſich veranlaßt, mit dieſer Kontrolle eine ſtatiſtiſche Er
hebung zu verbinden, inwieweit von den Unternehmern
dem Geſetze zur Verhütung der Bleierkrankungen Rechnung
getragen wird.

Das hierbei erzielte Material hat gezeigt, daß noch vieles
im argen liegt, aber auch, daß noch viel Aufklärung unter die
Kollegen gebracht werden muß, um dem Geſetze Geltung zu
verſchaffen. Soll die Bleiweißverordnung die gewünſchte,
wenn auch gewiß beſcheidene Wirkung haben, ſo iſt es vor
allen Dingen Pflicht des einzelnen Kollegen, bei ſeinem Unter
nehmer vorſtellig zu werden, daß er das Geſetz reſpektiert,
denn die wenigen daraus entſtehenden Koſten kommen den
Krankenkaſſen und damit der Allgemeinheit zugute. Wenn
man Einblick in die Krankenliſte nimmt, ſo ergibt ſich, daß
viele Erkrankungen auf Bleivergiftungen und deren Folgen
zurückzuführen ſind.

Auffällig war die Erſcheinung, daß bei Unternehmern,
welche dem Arbeitgeberverband angehören, die Beſtimmungen
der Bleiweißverordnung in den meiſten Fällen durch-
geführt werden. Jedenfalls iſt die Annahme berechtigt, daß
die Einführung des Tarifs ihre erzieheriſche Wirkung auch
hierbei ausgeübt hat. Am wenigſten Entgegenkommen zeigt
das Kleinmeiſtertum. Hier ſind Werkſtellen vorhanden,
wo direkt gegen die elementarſten Geſetzesbeſtimmungen ver-
ſtoßen wird. Dort hätten die Gewerbeaufſichtsbeamten Ge
legenheit, für Beſſerung zu ſorgen. Aber auch die dort be
ſchäftigten Kollegen hätten die Pflicht, einzugreifen; ſind es
oft doch gerade organiſierte Kollegen, die ſich ſolche Zuſtände
gefallen laſſen.

Da die Zahl der Malergeſchäfte eine zu große iſt, geht es
nicht an, über jedes einzelne zu berichten. Wir laſfen insge-
ſamt die Zahlen folgen und werden nur die gröbſten Ver-
ſtöße davon herausnehmen Aus 53 Wertkſtellen ſind die Frage
bogen richtig ausgefüllt zurückgeſandt worden. Da noch mehr
Geſchäfte am Orte beſtehen, ift anzunehmen, daß dort zurzeit
keine Gehilfen beſchäftigt werden.

Aus den 653 Werkſtellen ſind insgeſamt 163 Fragebogen ein-
gegangen. Die Beſtimmung des Geſetzes, daß die Bleiweiß-
verordnung in den Werkſtellen zum Aushang gebracht wird,
ſind nur 17 Werkſtellen nachgekommen. Eine weitere
Beſtimmung, dem Gehilfen beim Antritt des Arbeitsverhält-
niſſes das Merkblatt Verhütung der Bleivergiftung auszuhän
digen, iſt nur in 10 Werkſtellen Folge gegeben. Dieſe
beiden Fragen ſind von den Kollegen in den einzelnen Werk
ſtellen nicht immer übereinſtimmend beantwortet worden; in
dieſen Fällen iſt nach der Mehrheit berichtet worden. Einer
Hauptforderung des Geſetzes, daß den Gehilfen Seife, Hand

Halle a. S., Sonnabend den 3. Dezember 1910

bürſte und Handtuch vom Arbeltgeber geliefert werden muß,
wird in 28 Geſchäften nachgekommen. Bei einigen
Firmen wird Seife oder Handtuch allein geliefert. Unter den
Firmen, welche dieſer Forderung des Geſetzes gar nicht ent-
ſprechen, ſind zu nennen: Wolf u. Biermann, Seliger,
Th. Bernhardt, Hummel, Bergholz, Funk, Holubek, Wanke,
Beckmann, Winkler, Mai, Elbert und Zoberbier, Kupper,
Linke, Böhme, Dommeratzky. Bei einigen Firmen wird ſtatt
der Lieferung des Handtuches eine Entſchädigung von 10 Pf.
gezahlt. Dies entſpricht aber durchaus nicht dem Geſetz; es
iſt dort arbeitenden Kollegen dringend zu raten, ihr Recht zu
verlangen.

Ueber die Frage, ob in den Werkſtellen Ankleide- und
Speiſeraum vorhanden iſt, konnte nach Lage der Verhältniſſe
in unſerem Berufe kein Aufſchluß gegeben werden, da doch nur
wenige Kollegen in den Werkſtellen arbeiten. Dieſe Forderung
iſt ja hauptſächlich für Lackiererwerkſtellen und Fabrikbetriebe
zu ſtellen. Deren Fragebogen mußten aber aus der Berech-
nung ausſcheiden, da nur ſehr wenige davon eingegangen ſind.

Bleiweiß wird in allen Werkſtellen, außer bei der Firma
Bekmann, verarbeitet. Bei dieſer Firma kommen hauptſäch-
lich Arbeiten in der Königl. Klinik in Betracht, und da iſt das
Bleiweißverbot ſtreng durchgeführt. Daraus iſt zu erſehen,
daß es möglich iſt, dies auch für die Allgemeinheit zur Durch-
führung zu bringen. Aber die alte eingefleiſchte Gewohnheit
abzuſchütteln, dazu können ſich die Unternehmer nicht ent-
ſchließen. Anders iſt es, ſchlechtere, wenn nicht gar ſchädlichere
Zuſtände für die Arbeiter einzuführen, um daraus Nutzen zu
ziehen. An Stelle von Firniß und Terpentin, welche durch die
Zölle und Syndikate zu hohen Preiſen gekommen ſind, werden
jetzt Erſatzmittel von zweifelhafter Güte in Maſſen ver-
arbeitet. Nur einzelne Werkſtellen ſind es, die noch Firniß
und Terpentin verarbeiten; die meiſten verwenden neben
dieſen noch Erſatzmittel.

Die außer der Aufnahme von eigentlichen Berufsfragen vor-
genommene Baukontrolle ergab ſehr wenig Mängel. Wo
unſere Kollegen arbeiteten, war nur ein Neubau vorhanden,
in welchem noch nicht alle Fenſter eingeſetzt waren. Es
was dies im Neubau David, Geiſtſtraße; darin fehlten die
Treppenhausfenſter und die Balkontüren. Kokskörbe
waren nur auf einem Bau in Brand, aber auch in dieſem
Raum wurde nicht gearbeitet. Treppengeländer, die
den Bauſchutzvorſchriften genügen, waren in allen 42 kontrol-
lierten Bauten vorhanden. Ob Maurermeiſter Hoppe,
Preßlers-BVergſtraße, ſeine Treppe für genügend ſicher hält,
muß doch billig bezweifelt werden. Staaken und Fenſterbogen-
ſchablonen als Treppenſtufen ohne Unterlage zu benutzen,
bloß ruhend auf den beiden Treppenwangen, iſt doch jedenfalls
nicht den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechend.

Ein alleiniger Aufenthaltsraum für unſere Kollegen
war öfter zu finden. Nur in einzelnen Fällen waren dieſe
Räume auch zur Aufbewahrung der Farben mit verwendet.
Die Aborte ließen nichts zu bemerken übrig, ſorgen doch hier
n die auf dem Bau beſchäftigten Maurer und Zimmerer
dafür.

Auch an dieſer Kontrolle iſt erſichtlich, daß die Tätigkeit der
Bauarbeiterſchutzkommiſſion keine vergebliche iſt. Verringern

21. Jahrg.

ſich doch die Mißſtände von Jahr zu Jahr, und jedenfalls hat
auch die Kritik der Bauarbeiterſchutzkommiſſion ein gut Teil
dazu beigetragen.

Die Kontrolle der Töpfer, welche am 21. November vorge-
nommen wurde, ergab, daß zurzeit auf 13 Bauten 46 Ofen-
ſetzer angetroffen wurden. Davon waren 6 Unternehmer und
40 Geſellen; von den Geſellen waren 35 organiſiert.

Die Polizeiverordnung in Halle vom 17. Mai 1902
ſchreibt vor: „S 6. Vom 15. November bis 15. März, ſowie bei
Froſtwetter dürfen Stukkateur-, Putzer- und Töpferarbeiten
in Neubauten nur dann ausgeführt werden, wenn die Räume,
in denen gearbeitet wird, durch Türen und Fenſter geſchloſſen
ſind. Die nur vorläufige Anbringung von Verſchlägen, welche
gleichen Schutz wie Türen und Fenſter gewähren, kann von
der Polizeiverwaltung zugelaſſen werden. Für Putzarbeiten
findet vorſtehende Beſtimmung nur dann Anwendung, wenn
das hundertteilige Thermometer mindeſtens 5 Grad unter 0
anzeigt.“

Seit Jahren petitionieren genannte Berufe bei der Polizei-
behörde um Erweiterung der Beſtimmung, und zwar ſoll es
heißen ſtatt 15. November: vom 15. Oktober bis 15. April.
Die Behörde hat es ſtets abgelehnt, der Arbeiterſchaft Rech-
nung zu tragen. Die Fenſterfrage gehört zu den Forderungen
der Arbeiter, die dazu angetan ſein ſollen, die Urſache zu den
Berufſskrankheiten der baugewerblichen Arbeiter zu beſeitigen,
die in den Erkrankungen der Atmungsorgane (Lungentuber-
kuloſe uſw.), Rheumatismus, Magen- und Darmleiden ſich
äußern. Die Notwendigkeit eines geſetzlichen Schutzes iſt von
der Reichs- und Landesregierung anerkannt. Die Regelung,
die dieſer Schutz in der vorangeführten Verordnung der
preußiſchen Regierung erfahren hat, kann keine ausreichende
Wirkung ausüben, deshalb auch nicht die intereſſierenden Ar-
beiterkreiſe befriedigen. Dieſe Verordnung gewährt den
nötigen Schutz nur vom 15. November bis zum 15. März, ver
ringert alſo den dringlichen Schutz um zwei Mongate. Die
preußiſche Regelung iſt für die Unternehmer ſehr harmloſer
Natur und läßt den Schutz erſt in der ſchon vorgeſchrittenen
Winterjahreszeit eintreten, wo die Unternehmer aus bautech-
niſchen Gründen (Froſt) ſo wie ſo die Bauten dichten müſſen.
Der Herbſt, die Monate Oktober, Anfang November und im
Frühjahr das Ende des Monats März und der Anfang des
Monats April, dieſe Uebergangsjahreszeiten bilden durch die
Witterungswiderwärtigkeiten und Schwankungen eine große
Gefahr für die baugewerblichen Arbeiter der Jnnenbauten,
die durch die geſetzliche Regelung der Fenſterfrage einge-
ſchränkt werden ſollte. Für die geſetzliche Regelung der
Fenſterfrage entſcheiden auch bautechniſche Gründe. Die in
dieſer Jahreszeit zwiſchen Regen, Schnee, Sturm und
Sonnenſchein wechſelnde Witterung erzeugt mit ihren feuch-
ten Niederſchlägen eine Erhöhung des Feuchtigkeitsgehalts der
Bauten, inhibiert alſo den Trockenprozeß. Die Gefahr liegt
unbedingt nahe, daß die Balkenlagen und Ausfüllungen,
ebenſo die anderen Holzteile des Baues für die Anſiedlung
von Schwamm und ſonſtigen Pilze empfänglich gemacht
werden. Die Nachteile dieſes mangelhaften Schutzes ſind un-
berechenbar und ergeben für die Wohnungshygiene ſehr ernſte

(Nachdr. verb.e Kraft.Roman von Fritz Mauthner.

eine Herren Geſchworenen, wenn Sie ein rn haben
für die Geheimniſſe der Volksſeele, und Sie alle ſind Berliner,
meine Herren, ſo werden Sie heraushören, wofür die vox

I ein Mädchen hält, welches ſie die rüdige Bolle von
riedenau nennt. Dieſes Mädchen muß noch kein Verbrecher

ein ſie kann von anſtändigen und arbeitſgmen Eltern ſtammen,
ſie braucht nicht einmal bis in den Grund der Seele verdorben
zu fein, aber eine rüdige Bolle iſt leichtſinnig bis zum äußerſten.
Eine rüdige BVolle hat fich vielleicht das edle Gefühl der Liebe
bis einem gewiſſen Grade bewahrt. Als Pſyhchologe und
Menſchenfreunde können wir es vielleicht milde beurteilen, daß

7 eubrodt das, was ſie tat, für ihren Geliebten getan
hat, für den Genoſſen ihrer r Nächte, um nichtSchlimmeres zu ſagen, aber die heilige Gerechtigkeit kann einemſolchen Geſchepf keinen Glauben beimeſſen, und ich fürchte, ich

werde die unter Eid abgegebene falſche Ausſage des Weibes
noch weiter verfolgen müſſen.“

Die Zeugin Martha Neubrodt, auf die Marianne jetzt erſt
aufmerkſam wurde, fing bitterlich zu weinen an. Auch der An

agte wiſchte ſich die Augen. ein Verteidiger beugte ſich

ruhigend zu ihm nieder. 8Ring guter Menſch iſt er doch!“ flüſterte die Stiftstante ihrer
ichte zu.
Der Staatsanwalt rekapitulierte nicht allzu kurz ſeinen

ganzen Gedankengang; dann ſchloß er:
„So hat ſich vor Jhnen, meine Herren Geſchworenen, das

ganze Drama entrollt, das, wenn Gerechtigkeit kein leerer
Schatten werden ſoll, nur einen einzigen Abſchluß finden darf:
die Verurteilung des Angeklagten. er Blut vergießt, deſſen
Blut ſoll wieder vergoſſen werden. Aug' um Aug', Zahn um
Zahn. Wir ſind Chriſten und haben in vielen Dingen eine
liebevollere Anſchauung von Recht und Buße, als es in den
Büchern des alten Bundes verzeichnet ſteht. Aber die Grund
vahrheiten der menſchlichen Geſellſchaft ſind in jenem heiligen
Buche unverrückbar und unwandelbar kodifiziert. Und wie es
in den heiligen Geboten heißt, und wie es Twardki als Knabe
im Konfirmationsunterricht trotz ſeinem Widerſtreben gelernt
hat: du ſollſt nicht töten, ſo ſteht auch unſere Geſellſchaft, und
Gott ſei Dank, füge ich hinzu, noch auf dem Boden des ſtaats
erhaltenden Satzes: Wer Blut vergießt, deſſen Blut ſoll wieder
vergoſſen werden. Meine Herren Geſchworenen, laſſen Sie ſich
Jhr geſundes Urteil, das eins iſt mit der vox populi, das die
Stimme Gottes iſt, nicht beirxen durch die wohlfeilen Lockungen
des Mitleids, nicht durch die reiſe Bemühungen der Ver-
teidigung, nicht durch die heuchleriſchen Tränen des Angeklagten

waſſer und ein Fläſchchen Bordeaux hineinreichen ließ, da nahm

dem andern menſchlich näher, und man ſpreche ſich ohne Feier-

und ſeiner Genoſſin. Tuen Sie, was Jhres Amtes iſt!
Sprechen Sie das Schuldig über den Mörder aus, und ſeien
Sie überzeugt, Sie werden durch dieſen Spruch der Wahrheit
die Ehre gegeben haben.“

Ein Gemurmel ging durch den Saal. Die Richter ſteckten
die Köpfe zuſammen. Der Angeklagte blickte verdutzt nach
ſeinem Verteidiger. Dann erhob ſich der Präſident des Gerichts
hofs und vertagte die Verhandlung für eine Stunde. Raſch ent-
leerte ſich der Saal, und die Jnſaſſen der Richterloge erhoben
m 7 ihren Plätzen.

in jüngerer Herr ſtellte ſich den Damen von Oſſendorff vor.
Kammergerichtsaſſeſſor Soundſo. Der Herr Senatspräſident
habe ihm die Ehre erwieſen, und ihn beauftragt, ſich den Damen
zur Verfügung zu ſtellen. Die Verhandlung werde ſich viel-leicht bis zum äten Abend hinziehen, und die Erholungs-

pauſe werde auch für die Zuhörer zur Stärkung nötig ſein. Ob
man ſeine Begleitung oder ſonſt ſeine Dienſte wünſche.

Die Stiftstante kannte den Namen des jungen Juriſten und
hätte nichts dagegen gehabt, in ſeiner Geſellſchaft die Geſchichte
noch weiter mitzumachen. Beſonders als der Kammergerichts-
aſſeſſor von einer nahen Weinſtube ſprach, in der die Gerichts-
perſonen bis zu den Höchſten hinauf jetzt wohl zu Mittag äßen,

wo aber auch häufig Zeugen und Angeklagte aus andern Pro
zeſſen zu finden wären.

Marianne aber lehnte dankend ab und bat den Herrn nur um
Auskunft über einige juriſtiſche Fragen. Dann durfte der
Aſſeſſor allein in die Weinſtube gehen und wurde nur gebeten,
falls er zufällig in die Lage käme, von der Anweſenheit der
Damen noch nicht zu ſprechen. Er verneigte ſich mit Anſtand
und ging. Jetzt erinnerte ſich die Stiftstante, daß ſie an dieſe
Möglichkeit gedacht und in ihrem Ridikule einige Reſte von
ihrem Frühſtück und ein Dutzend Kakes mitgebracht hätte.

„Echte Albertkakes, Anna Maria. Nimm ſo viel du willſt.
Bei Gerichtsverhandlungen kann ich nie viel eſſen.

Auch Marianne glaubte vor Erregung keinen Biſſen herunter-
bringen zu können. Dann aber verknabberte und verſpeiſte ſie
langſam den ganzen Vorrat der guten Tante. Und als der
Aſſeſſor zurückkehrte und durch einen Diener für alle Fälle und
zur Verfügung ſeiner Schützlinge zwei Gläſer, etwas Selter-

Marianne getroſt auch dieſe Gaben, und ſelbſt die Stiftstante
konnte nicht widerſtehen.

Ob die Diener und Gerichtsboten hier im Hauſe lauter Ver-
brecher wären?

Der Aſſeſſor beruhigte ſie und erzählte von der Stimmung in
der Weinſtube. Dort werde in der Erholungspauſe häufig das
Schickſal des Angeklagten entſchieden. Ein Geſchworener trete

lichkeit aus. Die Herren ſeien ſämtlich von der Schuld des

Stand haben, aber wenn er nur die Unvollſtändigkeit des Be
weiſes ſtark betone, ſo werde das Schuldig vielleicht doch nicht
mit der nötigen Stimmenzahl ausgeſprochen werden.

„Dieſer Verteidiger ſoll ja ein vortrefflicher Jurift ſein,“
ſagte die Stiftstante vorſichtig.

„Den Richtern iſt er ungemein ſympathiſch,“ ſagte der
Aſſeſſor, „aber die Geſchworenen ſind unberechenbar. Es ſcheint,
daß Rechtsanwalt van Tenius ſeine Karriere ändern will. Er
hat ſich um dieſen Senſationsprozeß bemüht. Während der
Verhandlung war er höchſt korrekt. Aber ich fürchte, er hat ſich
zu ſehr in die Anſchauung verbiſſen, der Pole ſei wirklich nicht
der Mörder. Er wird zu viel beweiſen wollen.“

„Glauben Sie?“ fragte Marianne ängſtlich.
„Der Rechtsanwalt begann die Stiftstante; aber die

Verhandlung wurde in dieſem Augenblick wieder aufgenommen
und unter allgemeinem Schweigen nahm der Verteidiger das
Wort.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
„Meine Herren Geſchworenen!
„Die Angeklagten, welche ich bis heute zu verteidigen hatte,

waren faſt ohne Ausnahme Männer, die ihre Tat bekannten,
auf ihre Ueberzeugungen ſtolz waren und nicht leugneten,
Gegner unſerer Geſellſchaftsordnung zu ſein. Jch konnte ihre
Mittel und Wege verurteilen, mußte aber ihre Beweggründe
chren. So gab es zwiſchen mir und dem öffentlichen Ankläger
niemals einen Kampf um die äußere Schuldfrage.

„Jn dieſem Streit hier aber, wo es ſich um einen Jndizien-
beweis handelt, bin ich ein Neuling; und ich bitte Sie, den An-
geklagten meine Fehler nicht entgelten zu laſſen. Mein erſtes
Verſehen war vielleicht das, daß ich während der ganzen Ver-
handlung durch meine Fragen den Grundgedanken meiner Ver-
teidigung deutlich verriet, und dem öffentlichen Ankläger da-
durch die Möglichkeit gab, im voraus zu entkräften, was ich
etwa zugunſten des Angeklagten zu ſagen hatte. Und ich muß
dem Herrn Staatsanwalt für die Loyalität danken, mit der er
das getan hat. Unſer Gegenſatz iſt. offen; es iſt klar, daß wir
nicht um die Anwendung eines Geſetzes ſtreiten, ſondern daß
wir über den vorliegenden Tatbeſtand ehrlich verſchiedener
Meinung ſind. Es tut mir leid, daß ich wie in der Hauptſache
ſo in allen Nebenpunkten die Anſchauung des Herrn Staats
anwalts bekämpfen muß. Und weil ich nicht die Gabe habe, das
mit beredten Worten tun zu können, ſo laſſen Sie mich Jhnen
wenigſtens klar und rückſichtslos meine Ueberzeugung vor
tragen. Der Herr Staatsanwalt war ſo freundlich, meine
bona fides anzuerkennen. Und auf Grund dieſes Zenugniſſes
beginne ich mil der Erklärung, daß ich nicht im entfernteſten
an die Schuld des Angeklagten glaube, nicht einen Augenblie
an dieſe Schuld geglaubt habe, und daß ich, lebten wir noch im
mittelalterlichen Gerichtsverfahren, dem Angeklagten hier
öffentlich die Hand reichen und ihm als Eideshelfer zur SeitePolen überzeugt. Aber doch nicht in dem Grade, daß eine Ver

urteilung gewiß ſei. Der Verteidiger werde einen ſchweren ſtehen würde. (Fortſetzung folgt.)

Podtel e Broskkowslsä.
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Dedenken. Der Rat der Stadt Leipzig hat mit Zuſtimmung
der Arbeiter die Fenſterfrage für die Zeit vom 15. Oktober bis
15. April geregelt. Was in Leipzig möglich iſt, muß ſelbſt
verſtändlich auch hier möglich ſein.

Die Kontrolle ergab dann auch, daß auf 11 Bauten nur
teilweiſe die Fenſter verglaſt waren. Bei dem Unternehmer
Rapfilber, RudolfHaymſtraße, mußten die Ofenſetzer bei den
Schneeſtürmen ohne Fenſter arbeiten, gleichfalls bei dem
Unternehmer Reim, Röpzigerſtraße. Man ſollte meinen, wo
doch die Ofenſetzer fortgeſetzt mit Waſſer und naſſem Lehm
zu tun haben, daß die Unternehmer ſoviel ſoziales Verſtänd-
nis beſitzen müßten, dafür zu ſorgen, daß die minimalen
Schutzbeſtimmungen eingehalten werden. Unter dieſen Ver
hältniſſen leiden auch die Maler und Stukkateure.

Bittere Klage muß darüber geführt werden, daß ſehr viel
reparaturbedürftige Trittleitern vorgefunden wurden;
teilweiſe werden auch kurze Maurerleitern verwendet, welche
unzuläſſig ſind und Gefahr zu Unglücksfällen mit ſich bringen.
Die Ofenſetzer müßten es energiſch ablehnen, von ſolchen Lei
tern zu arbeiten, das ſind ſie ſich und ihrer Familie ſchuldig.
Ein ſchlechter Abort wurde bei dem Unternehmer Dohme,
Reilſtraße, vorgefunden. Der Raum kann nicht benutzt wer
den, da er von den Kindern verunreinigt wird; außerdem iſt
er nicht verſchließbar. Bei den Unternehmern Fentzſch u.
Reichert, Marthaſtraße, iſt für vier Bauten bei zirka 35 Per
ſonen, nur ein Abort mit einem Sitz vorhanden. Da dieſer
nicht ausreicht und ſehr häufig überfüllt iſt, werden die Keller-
räume mit benutzt. Die beiden Unternehmer ſind Mitglied im
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe.

Offene Koksfeuer auf Bauten.
Jn den behördlichen Beſtimmungen heißt es im s 7: „Jn

den Räumen, in denen offene Koksfeuer ohne Ableitung der
entſtehenden Gaſe brennen, darf nicht gearbeitet werden.
Solche Räume ſind gegen andere, in denen gearbeitet wird,
dicht abzuſchließen, müſſen aber durch ausreichende Oeffnun-
gen in unmittelbarer Verbindung mit der Außenluft ſtehen.
Sie dürfen nur vorübergehend von den die Kokskörbe beauf-
ſichtigenden Perſonen betreten werden.“

Dieſe Beſtimmung ſteht meiſtenteils nur auf dem Papier, und
ſo werden alle ſonſt gut gemeinten Maßnahmen bei den be-
kannten Praktiken der Unternehmer nicht verhindern, daß die
Bauten mit Kohlenoxydgas angefüllt ſind. Das Reichsver-
ſicherungsamt ſagt über dieſe Materie: Die aus dieſen
offenen Koksfenern entweichenden Gaſe enthalten Kohlenoxyd,
das wegen ſeiner Giftigkeit öfters zu Unfällen für die auf
Bauten beſchäftigten Arbeiter geführt hat. Wenn auch die Zahl
dieſer Unfälle im Vergleich zu den bei Bauten überhaupt
vorkommenden verhältnismäßig gering iſt, ſo muß ihnen eine
beſondere Bedeutung doch inſofern beigemeſſen werden, als ſie
infolge der überaus giftigen Wirkung des Kohlenoxydgaſes auf
den menſchlichen Organismus meiſt tödlich oder jedenfalls unter
ſchwerer Geſundheitsſchädigung verlaufen. Das Reichsver-
ſicherungsamt hat deshalb der Angelegenheit ſchon ſeit langem
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Auch die Bau-
gewerksBerufsgenoſſenſchaften ſuchten den nachteiligen Folgen
der Verwendung von Kokskörben dadurch vorxzubeugen, daß ſie
in ihren Unfallverhütungsvorſchriften das Arbeiten und den
längeren Aufenthalt in Räumen, in denen offene Koksfeuer
brennen, oder die mit derartigen Räumen in Verbindung ſtehen,
verbieten. Trotz dieſer Beſtimmung kommen aber immer noch
Unglücksfälle vor, meiſt infolge Zuwiderhandelns der Unrer-
nehmer und Arbeiter gegen obengenannte Vorſchrift. Es ent-
ſtand deshalb die Frage, ob nicht der Gebrauch offener Koks-
feuer überhaupt zu unterſagen ſei und das Austrocknen der
Zgn nicht mit andern, ungefährlichen Vorrichtungen erfelgen
önne.
Zur Klärung dieſer wichtigen Angelegenheit veranlaßte das

Reichsverſicherungsamt daher zu Anfang dieſes Jahres eine
Beſprechung mit Vertretern der Baugewerks-Berufsgenoſſen
ſchaften und des Kaiſerlichen Geſundheitsamts. Hierbei wurde
beſchloſſen, die Wirkungsweiſe der offenen Koksfeuer durch
praktiſche Verſuche auf verſchiedenen Neubauten feſtzuſtellen.
Dieſe Verſuche haben inzwiſchen ſtattgefunden. Aus dem aus-
führlichen, die Frage wiſſenſchaftlich unterſuchenden Gutachten
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts können an dieſer Stelle nur
einige kurze Mitteilungen gemacht und die Schlußfolgerungen
mitgeteilt werden. Die Unterſuchungen wurden bei verſchiede-
nen Luftverhältniſſen (Ventilation) und unter Verwendung
mehrerer Koksgrößen angeſtellt. Die Gasproben wurden an
verſchiedenen Stellen der betreffenden Räume (am Fußboden,
an der Decke, in der Nähe der Kokskörbe uſw.) entnommen.
Es wurde dann in den angegebenen Beziehungen die Luft der
Räume, in denen die brennenden Koksöfen aufgeſtellt waren,
ſowie die Luft aus den ſeitlich von und über dieſen Räumen
gelegenen Zimmern und dem Treppenhaus auf das genaueſte
analytiſch unterſucht. Durch dieſe mannigfaltigen Ermitt-
lungen und Beobachtungen hatte man eine ziemliche Gewißheit,
den tatſächlichen Verhältniſſen ſo nahe als möglich zu kommen.
Die gefundenen Ergebniſſe wurden mit den allgemeinen
wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen über die Giftwirkung des
Kohlenoxyds verglichen und daraus die entſprechenden Schluß-

folgerungen gezogen, die das Kaiſerliche Geſundheitsamt wie
folgt zuſammenfaßt:

„Ein nicht nur vorübergehender Aufenthalt in ſolchen
Räumen, in denen Kokskörbe brennen, wird grundſätzlich zu
verbieten ſein. Die Verwendung von Kokskörben wird ferner
nur in den Räumen zu geſtatten ſein, die ausgiebig mit der
freien Luft in Verbindung ſtehen (durch Freilaſſen des
oberſten Drittels der Fenſteröffnungen) und welche gegen die
Nachbarräume ſoweit abgeſchloſſen ſind, daß ein erheblicher
Luftaustauſch zwiſchen beiden ausgeſchloſſen iſt. Für die zweck
mäßigſte Art, dieſen Abſchluß herbeizuführen, haben die Ver-
ſuche ſichere Anhaltspunkte nicht ergeben es ſcheint aber, als
ob es gewöhnlich genügt, die Möglichkeit eines weitgehenden
Austauſches der Luftmaſſen zwiſchen den Räumen zu ver-
hindern. Der Aufenthalt in Räumen, die neben, über oder
unter Räumlichkeiten mit brennenden Koksöfen gelegen ſind,
erſcheint unter den geſchilderten Bedingungen im allgemeinen
dann gefahrlos, wenn ſie ebenfalls gleichzeitig nach außen ge
lüftet werden. Als ausreichende Lüftung kann auch hier an-
geſehen werden, wenn ein Drittel der für die Fenſter beſtimm-
ten Flächen der Außenluft freien Zutritt gewährt.“

Dieſes Gutachten liefert (ſo ſagt die Reichsbehördel) den
Beweis, daß die vollſtändige Beſeitigung der offenen Koksfeuer
nicht zu fordern iſt, und daß es vom unfalltechniſchen Stand-
punkt aus genügt, wenn neben den bereits beſtehenden Vor-
ſchriften für Räume, in denen offene Koksfeuer brennen, noch
beſtimmt wird, daß ſolche Räume mit der Außenluft ausgiebig
in Verbindung zu ſetzen ſind.

Das Reichsverſicherungsamt iſt alſo auf Grund eines Gut-
achtens des Reichsgeſundheitsamtes zu der Anſicht gekommen,
„daß eine vollſtändige Beſeitigung der offenen Koksfeuer nicht
zu fordern iſt“. Es hat die Erfüllung der ſeit mehr als einem
Jahrzehnt von den Bauarbeitern ausgeſprochenen dringenden
Wünſche abgelehnt und ſich dem Verlangen der Unternehmer
gefügt, die an den Kokskörben mit großer Zähigkeit feſthalten;
feſthalten natürlich ihres Profites wegen denn alles andere
iſt eitel Mumpitz. Solange die Verwendung der offenen Koks-
feuer noch geſtattet iſt, werden die ſchlimmſten Mißbräuche nicht
aufhören. Deshalb iſt es Pflicht der Bauarbeiter, auch in
Zukunft den Kampf gegen die Kokskörbe zu führen.

Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion,
J. A. C. Deege.

Mllerlei.
Unwetter und Hochwaſſer.

Vas Hochwaſſer des Rheins und der Moſel hat ſeinen
Höheſtand ſeit dem Jahre 1882 erreicht. Das Moſelufer bei
Koblenz ſteht unter Waſſer. Auch viele tiefgelegene Stadt
und Ortsteile am Rhein ſind überſchwemmt. Jn einigen
Orten muß der Verkehr durch Nachen aufrecht
erhalten werden. Bei Koblenz riß das Hochwaſſer eine
große Fähre fort, auf der ſich zwei Perſonen befanden. Pioniere
retteten die Leute.

9

Aus Weſt und Mittelfrankreich trafen ſehr ernſte Ueber
ſchwemmungsnachrichten in Paris ein. Der in der Nor
mandie gelegene Hauptort Caen hat durch den Austritt des
Ornefluſſes bereits ſtark gelitten. Die Keller, die Präfektur
und alle Bankfilialen ſtehen völlig unter Waſſer. Das Waſſer
beginnt nunmehr in die Wohnhäuſer einzudringen. Jn den
Häuſern am Orneufer mußten zahlreiche Räumungen vorge-
nommen werden. Es regnet unaufhörlich und das Waſſer
ſteigt fortgeſetzt. Die Gefahr auch für die vom Fluſſe ent-
fernter liegenden Stadtteile wird immer größer.

Jn Mondeville mußten 50 Perſonen infolge des Hoch-
waſſers auf die Dächer ihrer Häuſer flüchten. Der Verkehr
auf faſt allen Straßen im ganzen Departement iſt unter-
brochen. Ein weiteres Steigen des Hochwaſſers wird befürchtet,
da der Regen ununterbrochen fortdauert.

An der ſpaniſchen Küſte
dauert das ſchlechte Wetter und der große Sturm, die ſeit
einigen Tagen herrſchen, noch an. Der Dampfer Fortunhy, der
mit Beſtimmungen von Cadix nach Sevilla abgegangen iſt,
mußte zurückkehren. Schiffstrümmer werden ſtündlich an das
Ufer angeſchwemmt. Jn Corona iſt man ohne Nachricht
über den Verbleib von vier kleinen Fiſcherbooten, die auf hoher
See von dem furchtbaren Sturm überraſcht ſind. Man nimmt
an, daß ſie alle Opfer des Unwetters wurden. Zahlreiche
Städte ſind überſchwemmt. Jn Amada wurde durch einen
Blitz ſchlag die Kirche eingeäſchert. Die Nachbar
ſtädte entſandten Hilfe. Das Unwetter hat bereits überall
großen Schaden angerichtet.

Eiſenbahnunglück.
Bei der Station Jmmigrath im Regierungsbezirk

Düſſeldorf entgleiſte Donnerstag früh ein Güterzug. Eine

Perſon wurde getdtet, mehrere leicht verletzt.
An dem Aufkommen eines der Schwerverletzten wird ge
rei Der Verkehr auf der Strecke iſt unterbrochen.

milich wird z dem Zuſammenſtoß bekanngegeben, daß die
Urſache des ücks auf das Ueb erfahren des in
fahrtsſignals zurückzuführen ſei. Etwa zehn Wagen
wurden zertrümmert.

Felsſturz.
Am Donnerstag morgen iſt ein Teil des bekannten Bayard

felſen bei Oudinout in Belgien längs der Maas eingeſtürzt
Eine gewaltige Felsmaſſe von zirka 40 Tonnen erf herab
und zertrümmerte im Tale ſechs Wohnhäuſer. Perſonen ſind
dabei nicht zu Schaden gekommen. Es wird das weitere Nach-
ſtürzen von Felsmaſſen befürchtet, wodurch vielleicht die
Sehenswürdigkeit gänzlich vernichtet wird.

Untergang zweier Rheinſchiffe.
Bei Duisburg ſtießen am Donnerstag vormittag infolgeNebels auf dem Rhein zwei Schiffe, die ſich im Anhang eines

Schleppers befanden gegen einen Pfeiler der Burgfelder Eiſen
bahnbrücke. Dabei erlitten beide Schiffe ſo ſchwere Beſchädi-
ßer daß eins mitten durchbrach und ſank. Nur mit großer
ühe gelang es, die Frau und die Kinder des Beſitzers zu

retten. Einige Stunden ſpäter ſank auch das zweite Schiff.

Kleines Allerlei. Revolverſpielerei. Ein ſchlimmerUnfall ereignete ſich derggpgen acht in einer Wirtſchaft in
Frankfurt a. M. Der Wirt Decker ſpielte unvorſichtig mit
einem Revolver, daß dieſer ſich entlud und den Friſeur
Manig in den Kopf traf, ſo daß der Getroffene ſofort tot
zuſammenbrach. Der Täter wurde von der Polizei in Haft
genommen. Weilerim Zuchts haus verſorgtſein
wolltel! Ein ruſſiſcher Flüchtling hat in Marienberg
(Mähren) einen Knecht, der ihm aus Mitleid Nachtquartier
ewährt hatte, in beſtialiſcher Weiſe ermordet. Bei der Ver-
aftung erklärte der Mörder, daß er den Mord deshalb verübt

es um im Zuchthauſe verſorgt zu werden. (1!) Welch eine
urchtbare Anklage gegen die „göttliche Weltordnung“! Jn
La i n das Dienſtmädchen Margarete Diehl

in der Wohnung ſeiner Herrſchaft tot aufgefunden. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, hatte das Dienſtmädchen einen Einbrecher
überraſcht und wurde von dieſem durch einen Stich ins Herz
er Der Täter konnte bis zur Stunde noch nicht ermittelt
werden.

Verſammlungsberichte.
Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt-
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.

Buchdruckereihilfsarbeiter. Jn der letzten Mitgliederver-
rm gab Kollege Max die Abrechnung vom 3. Quartal.

ür Arbeitsloſenunterſtützung wurden verausgabt 199,10 Mk.,
den Kranken wurden 92,50 Mk., den Wöchnerinnen 40 Mk. zu-
ſener während für Rechtsſchutz 31,60 Mk. ausgegeben wur-
en. Der Mitgliederbeſtand betrug am Ende des 3. Quartals

52 männliche und 187 weibliche Organiſierte. Dem hierauf
vom Gehilfenvertreter der Buchdrucker, König, gehaltenen Vor-
trage über gewerkſchaftliche und tarifliche Zeit- und Streit-
fragen wurde allgemeiner Beifall gezollt. Mitgeteilt wurde,
daß bei der Se Hohmann eine Kollegin gemaßregelt worden
ſei. Die Kolleginnen wurden dann 29 erſucht, den ſeitens der
Arbeitgeber zur Verteilung gebrachten Einladungen zu den Ver-
anſtaltungen des chriſtlichen Vereins junger Mädchen aus
taktiſchen Gründen nicht Folge zu leiſten.
lung ſchloß ſich ein kleines Tänzchen.

n die Verſamm-

Preußiſcher Kommiß. Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig.
lluſtriert von J. Damberger-München. Verlag Buchhandlung
orwärts, Berlin SW 68. Es ſind keine der landläufigen

Soldatengeſchichten, die der Verfaſſer in ſeinem Buche gibt. Er
ſchildert ſeine eigenen Erlebniſſe während der Dienſtzeit, wie
er ſie mit den Augen des klaſſenbewußten Arbeiters geſehen
at. Winnig packt den in Deutſchland immer aktuellen z
riſch und lebendig an und entwirft für Gediente und Nicht

gediente gleich intereſſante Bilder, die gegenüber der land
läufigen erlogenen Militärverherrlichung einmal die Wirklich-
keit ſchildern. Preis 1,650 Mk., gebunden 2 Mk. Auch zu be
rer in 10 Heften à 15 Pfg. durch alle Buchhandlungen,

peditionen und Kolporteure.
Geſchichte der Revolutionen vom niederländiſchen Aufſtand

bis zum Vorabend der franzöſiſchen Revolution. Von A. Con
rady. die illuſtriert mit Bildern und Dokumenten aus der
Zeit. Die Hefte 2-4 ſind erſchienen. Beſtellungen 47 Preiſe
von 20 Pfg. pro nehmen alle Bu lporteureund Zeitungsſpeditionen entgegen. Jede Woche erſcheint ein
Seit Mit dem Abonnement kann jederzeit begonnen werden.

robehefte und S koſtenlos vom Verlag der B
lung Vorwärts, Berlin SW 68.

Sie müſſen Jmpfgegner ſein! Warum Von Fr. Alb
r ich, Verlag, Halle a. S. Preis 25 Pf.

Der Verfaſſer dieſer nützlichen Schrift, der I Heraus
geber der Halleſchen Nachrichten über Geſundheitspflege uſw.
iſt, hat in dem Heftchen alles zuſammengeſtellt, was vom
Standpunkte des Jmpfgegners zu ſagen iſt. Seine Argumente
werden von Tatſachen belegt und ganz erſchöpfend dargetan,
daß die „Schutz“impfung völlig überholt iſt. Jm Kampfe gegen
den Jmpfzwang wird die Schrift gute Dienſte tun. Wir emp-
fehlen ſie beſtens.

Sosoechſtunde der Redaktion von 12 vis 41 Uhr.

Ugemeiner u.EinHerren-Paletots, Vlster 39 28 21 1950 950 ken Meer e e R r hVorteilhafte Angebote
hemren

Faſſ. 15.00 10.00 7.50 4.50

Sport u. gl. Knaben Ieppeln Sport u. gl.
z Fa. 4.50 4. 3.50 3. 2.50

Damen- und Madchenkonfektion, Kamelhaarschude er3.75 2.25 1.65 do
FUrpantoffeln m. Filzſ. 1.865

1.65 1.28, Lederſ. 85 40 Pf.
Damenhüte und Pelzwaren

Knaben -Puletots, Pijgk 550 500 50 375 325 m. ganz beſonders billig. Damen Stiefel c Tac 1 Weefe. 1075 900 g7s 7680 ß80 00

300 Damen- Blusen
Stoft-Hosel in groß. Ausw.

12.00 bis 1.95. 10.00 bis 2.50
kanlhe Westell extra groß in Wolle, Sammet u. Seiden- Velour Kind. -Filz- u. Kameelh.-Schuhe m. Hederbeſ.

Herren 5.00 4.2685, 49. 35,
Grosser Posten Danelwösche, Schürzen, Irikotagen,

Anzüge für KnabenPelerinen für Herren u.
Knaben in allen Längen.

Herren 1. Burnchen Anzüge 30 23 1875 1550 10 m.

12.00—2. M

kinder- lLeclerstlekel erprobte Qualitäten, rieſig billig.

i V Spaltſohl. m. Lederſohl.300 m Kleiderstoffe allerbilligst. m. 380 71 2.40 2.95 M.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Sonnabend Sonntag nontag

Schatten Theater gratis
bei einem Einkaufe über Z Mark. Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Üewwà

ſ v Jeden Sanntag?

Weu



E -Theaf
Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen.

Die Derember-Attraktion! P Phänomenal

Schimpanse Grete
Konsul James GAls Dreosseur, Pantet, 0fahresr, Notteehuhlsufen, r T

höohster Vollondung, Tandemfaradfahrt eto., assistiiort von
einzigen Orang Utang der Weit, der jo auf

einer BRöhne war.
Hierzu 8 vollständig neue Spezialitäten.

Rudolf Dessau Hector Loletta
Perzinàs Zoologisches Potpourri

50 Tiere! 50 Tiere!
Fldeofio-Trio Fräblings-XasombieSimms a. Zimms, (ie ürkouleeren De dir e

Sonnabend und Sonntag,
den J. und 4., Dezember

in den Parterre Räumen:

Familien- Abend
verbunden mit grossem

Teksophon Konzert
unter Mitwirkung

der Gebrüder Leonis,
Die neuesten Konzertstücken gelangen zur Vor-

führung.

Im grossen Saale
Sonntag den 4. Dezember

Oeffentl Ball-Musik!
Neueste Taänze! Gute Besetzung!

Freundlichst grüsst und ladet zu zahlreichem Be-
suche ein

Die Geschäftsleitung.basdksn es

Kramers Konzerthaus 2

petzt Reforms, en P. V.
H. Krause-

Damen. Kinder-

Hüte
z Hutformen und Putz- Zutaten

im Preise

ganz bedeutend herabgesetzt.

Damen

Knderitte 2.
4.50 3.75 M.

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3,

n J

Sprechmaschinen
Ia. Werk, tadellose Wiedergabe

150.00 85.00 35.00 14.50 9.50
ohne Nadelwechsel 45.00 25.00 1500

S Platten

studttheuter Hulle.
Direktion Geh. Mira M. Richards.

Sonnabend den 3. Dezember:
81. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel.

Zu
Novität!

Freund Jack.
Luſtſpiel in 3 Akten von

Sonne und Erde.
in 1 Vorſpiel und 4 Bildern von

Nach dem Luſtſpiel längere Pauſe.

Anfang 7!/2 Uhr

Binzige Nachmittags -Vor-

Operette in 3 Akten von Leo Fall.

82. Vorſtellung i. Ab.
Gastspiel der Kammersängerin

Apollo Thenter
Direktion: Gustav Poller.

Juhlläums Saisen.
Senſationsgaſtſpiel der

Tenka-Truppe
Japaniſche Zanberer

u. a. „Japan. Wafſerſpiele“
Einzig exiſtierend! J
Sisters Wright

Kunſtradfahrerinnen.

The Maxwells
Jnſtrumentalvirtuoſen.
Robert Nesemann

Humoriſt.
3 Erettas

Handſpringer.

Dröse's Velograph S
„Ne Uwversiſälsteier in ber

u. d. übr. groß. Attraktionen. 8

e Wc 7 d

empfiehlt

C. F. Ritter,
Loiprigerstrasse 99.

Waſchgefäße,
Back- u. Schlachtemuld., Tröge,
Kuchenbretter, Wringmaſchinen,
Wäſcheleinen, Holzwaren empf.
billigſt G. Otto, Geiſtſtr. 49.

Parteischriften er ad.

Fernruf 1181.

le
Novität!

W. Somerſet Maugham.
Hierauf:

Ballettdivertiſſement

F. Gaul und J. Haßreiter.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Ende 103, Uhr.

Sonntag den 4.
7. Fremden Vorstellung zu

Schauspiel-Preisen.

stellung der Operette:
Die geſchiedene Frau.

Abends 71/2 Uhr:
2. Viertel.

Albine Magel.

Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomas.

Delitzsoherstrasse 2. 5 SD doppelseitig, 25 cmd Das orste Mal in Hallel! S wenn J G P Co De
Tocuderod 65 e. 9Hamburger Dom:

Seegers humorist. Reserviesten- Kapelle
r Orden- und Liederverteilung. W

Ren aufgenommen

Langstiefel
garantiert wasserdioht

D. R. G. M. 327 898

in echt Juchten und Rindleder.

I Sänmtliche Schuhwaren vom einfachſten
bis zum eleganteſten in großer Auswahl.

filzschuhe u, Pantoffel er
R Halkschube mit lederzwisehensohle

für Dachdecker und Schiffer.

betragene Halb- u. Langstietel,
r r

U drtvetund fie täten

ler oAnhekr 75Zonophon braun u. grän Etikett 3.00 200

Puthé ohne Nadelwechsel, 28 cm 275
Herold-Houcdeln Briet (200 Stück) 19 t.

S

e.

J e 2 7mee o
3 9C

Pippen dominospiele
empfiehlt

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Wenig gebrauchte dreiarmige
Gaskrone zu verkaufen.

Reilſtraße 134, im Laden.
reizende

V Neuheiten,

von Vorzügl. Gesohmack.

f. H. Krause.
4 Wollen Sie Jſich einen eleganten WinterPaletot, Winter-Ulſter, ſchwere,

warm gefütterte FaltenJoppen, Joppe mit und ohne Gurt,
elegante Anzüge, einzelne Jacketts, Hoſen und Weſten, ſowiedauerhaft und gut gearbeitete Arbeitergarderobe für alle Be
rufszweige V und billig kaufen, dann gehen Sie zu J. Rogo-
2insky. Durch außergewöhnlich hen Gelegenheitskauf
eines großen Poſtens obengenannter Sachen, bin ich imſtande,
zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen. Darum alle Mann zu

J. Rogozinsky,
WMarkt, im Noten Turm, dem St kmal

Alle Parteiſchriften v.
Kinderstühie,

20000000080000000000000000000000000000000000006000Schnürstiefel, getes
S Reparaturen, auch GummiſchuhRepa

raturen, ſchnell, gut und billig.
Zweite Annahmeſtelle für Reparaturen

Mühlgafſe 2.

Hermann Wolf,
Schuhmachermeister,

Markt 13
Eingang auch z]

Café Marktſchloß 4 a

ö i

Korbstühle, Peddicrohrmöbel in
modern. Ausführungen, ſowie alle

Wer Korhwaten t er
Aeſen Mhert len

hakfwerfſhetiefe,

getragen, aber ſehr gut erhalt.
verkauft zu jedem Preis, um

Promenaden-Automat
Vcke Neue Promenade und Rannischestrasse.

Vornehm-modernes Automaten-Restaurant.
Beste hiesige und fremde Biere. Diverse Weine und ff. Liköre.

Kalte und warme Speisen bis 2 Uhr nachts.
Promenaden-Schnittchen 10 Spezialtität: Kaviar-Brötchen 20

in arghog Oxtaii-Suppe 10 4 Krebs-Suppe 10 4mein großes Lager zu räumen. Karpfen m. Butter u. Meerrettich 60 5 Schnitzel mit Stangenspargel 60 4
3. Stermlictat, Gaànsebraten mit Kompott 60 5Hasenbraten mit Kohl. 60

Alter Markt. Tel. 1946. So o00000000000000000000000000000000000000000

Der Ausstoss des so beliebten

I OSC O O J CISbeginnt Sonnabend den 3. Dezember cr-

Bierbrauerei Fran Saohremez, Weissenfels-
Gener alverlieter: R. Dockhorn, Halie a. S., Delitzschershasse 78.

Abgabe in F. aschen, Gebinden und Siphons.



Mitglied des Rabati-Spar-Vereins.

Leipzigerstrasse 94.
Poststrasse 6.

e Schaukelpferde,
Postwagen, Rollwagen, Spietwaren aller Art

in grösster Auswahl zu wirklich billigen Preoisen.

Theodor Lühr,

Rabatt Snar-
Vereins.

Schuhhaus

W

V W

Altglied des

8

5 Markt 5.

kamelhaarschuhe
schützen Sie bei der kalten Witterung vor Krankheit.

Filz-Hausschuhe, Pantoffeln
für Damen, Herren, Kinder.

Cefütterte Ftlekel
in grosser Auswahl.

W h. R ömä g,
e

De

77 c eT

n 1
v

r

2 3 kö

r

S

g
e

S 3e. R. Hegele S S W Sh
z

v

22

Wegen Wegzugs von alle a. S.
Ausverkauf

altbekannten Lampen- -Geschäfts

jun., br. Uſrichstrasss 7.

NB. Das I ager ist noch reichhaltig mit r Beleuechtuogs Körpernm versehen;
ausserdem sind noch billig zu haben:

zwei 8emmige Gaskocher à 5O Mk, früher 20 M. Spiritus-Plätten u, einzelne Stoffschirme.

o

S eBee

Man m durch
die Praxis allein sich ein Urteil bilden.
Verſuchen Sie die beliebte Pflanzenbutter-

men dalm (It o“
und Sie werden ihr als wohlſchmeckendlten
und in jeder Beziehung vollkommensten
Butterersatz den Vorzug geben.

Ueberall erhältlich.

x
2

X
M

4
4

x

a za ax à Z!/2 bis S Pfepnig.
2 Hochfeine Qualität. Veberall erhältlich.

2e
ws S S T rer
Sümtlcho farteisomifien San

O

4 S

Saale Briketts
sind die besten

Wer sparen will, kann und darf nur
SAALE BRIKETTS Kaufen!

Delitzscherstrasse, Hale:cher Kehlenbat

Ecke Canenaerweg Walter Trolle
Fernruf 1439.

Porhitz „Durrenberg“, VIlla Herthn.
Nnterzei n ter erlaubt ſich höflichſt, Genoſſen ſowie Genoſſinnen

u. Gönner bei Bedarf von Tlgarren, Tabakpfeifen,
Rauchtabak und Tabakbenteln für den AF Weihnachtstiſch
aufmerkſam zu machen. Für gute und reelle Ware zu billigſten
Preiſen wird garantiert.
Hochzeits-, Gebhurtstags-, Weihnachts- u. Neujahrs-

karten. Trauerkarten in großer Auswahl.
Um gütige Unterſtützung e

Oswald P önitz, Sgerren eigener Fabrik.

Dauer-Wäsche
9 6Triumph

das beste Fabrikat
von unbegrenzter Haltbarkeit.

Kragen, Manschetten,
Vorhemden

in weiß und farbig.

Zu beziehen durch

Richarcl Kutzschhauch,
Grosse Klausstrasse II.

2 I nniſect
Harmonikafabrit 1. Rauges

Renenrade i. W. No. es
Glockenſprel Harmenile!

D. R. G. M. Ro. 433 004.Rur 8 Mk.
koſtet dieſe r e Konzert
zugharmonika mit Taſten, 4
Bäſſen, 108 Stimmen, 2 Rei 2brillanten Trompeten und 2
giſtern. Mit 10 Glocken wie r.

bildung nur Mk. 2.50 mehr.
Verſand per Nachnahme

u gar 9Taſten z Bäſſen M. 450, m. r 39 Glocken 7812 Beſſere Harmonika ſowie

J 2 290 50] Weihnachtsgeſchenke nach10 2 750, 16 10.00 Katal. welcher jedermann
2 21 wie Abbild 10 00, 10 i250 umſonſt gejondt wird.

Neu! Kinematograph Neu ſriſthanm Umerſüggsuitarre Zither
D mit MNur M. 4'/, koſtet dieſer it uſik mit 5 Akkord. u. 25 Noten

Kinemato ſelbſt Mk. 7.50, igraph wie drehend, u 26 Roten Mt. *7
Abdildung 2 Stückeengere vieiend.

udehör u.vüdern aorto Mit90 Pfg. 4 Stücke 3 W J 2vBeſſere S a 3 S en n Jnach Ka M. 125 r vato bis d veſſer n i epe r leu! e atalog lh e Porto 90 Pfg. e

Für den Weihnachtstisch
empfehle in ſehr großer Auswahl:

Goldene Herrenuhren, Gold.
Damenuhren, Goldene Ringe,
Goldene Armbänder, Goldene

Ketten, Goldene Broſchen,
Goldene Ohrringe,

Moderne Zimmeruhren
mit Dom-Gong, Stab-Gong c.

von Mk. 18. bis Mk. 70.Nur ſolide s u vligsten
n m ne h.Ah enMitglied des Rabatt -Spar-Vereins.

III IILIIIIIILALAIAIIILILAIILAIILIAIAIAII
m

„Siegerin“
Margarine

Fordert nur

von allerfeingter Molkereibutter
nicht zu unterscheiden.

Erhuältlich in allen Verkanfsstellen
de Allgemeinen Konsum-Verelns, Halle.

Nur drei Worte!
Lorenz

Billige
Schuhwaren!

Schuhwarenhaus loren7, ter e.

wimGelegenheitskauf! 2 eleg.Bettſtellen m. Matr. kö werd en in und
zu verk. Atvrooenr 39. Laden Lauchſtdierſr. 7, 2 Tr. l


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1910
	Monat
	Tag
	Nr. 283
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	3. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







